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Werften,Flugzeugwerke,Nüftungsanlagen in knglan- und Schottland unter vombenfeuer

vriiischer ranker im Indischen dienn
von deutschen Seestreitkräften versenkt

Zwei feindliche U-Voole im Kanal von unserer Marineartillerie wahrscheinlich vernichtet
Wieder rSbtlll VM. aus stark gesicherten lZeleitzügen durch ein deutsches U-Vaot versenkt

Berlin»  28 . August.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Am gestrigen Tage beschränkte sich die Tätigkeit der
deutschen Luftwaffe infolge unsichtigenWetters auf be¬
waffnete Aufklärung, in deren Verlauf Bomben auf
die Hafenanlagen von Eosport  geworfen wurden.
In der Nacht zum 28. August griffen stärkereKamps¬
verbände Hafenanlagen und Werften, Flugzeugwerke
und Rüftungsanlagen in England und Schottland an.
In Southampton , Aberdeen , Dundee,
Leeds , Hüll,  vor allem in den Flugzeug- und Mo¬
torenwerken von Derby und Birmingham  und
in der Staatswerft von Chatham  zeigten ausgedehnte
Brände die Wirkung der Bombenangriffe. Das Ver¬
minen britischer Häfen durch Flugzeuge wurde fort¬
gesetzt. Britische Flugzeuge warfen in der Nacht im
Reichsgebiet Bomben ohne nennenswerte Wirkung. In
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Kiel  wurdbn einige Wohnhäuser beschädigt. Infolge
des disziplinierten Verhaltens der Bewohner erhielt
nur eine Person leichte Verletzungen. Drei britische
Flugzeuge wurden abgeschossen, davon eines durch Ma¬
rineartillerie. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Ein Unterseeboot versenkte28 880 VRT. feindlichen
.Handelsschiffsraums aus stark gesichertenEeleitzügen.
Vor der französischen Kanalkiist'e beschoß deutsche Ma¬
rineartillerie zwei feindliche U-Boote; mit ihrer Ver¬
nichtungist zu rechnen. Im Indischen Ozean  ver¬

senkten deutscheSeestreitkräfte den bewaffneten briti¬
schen Tanker „British Commander" von 6801 BRT.

Ueber die Wirkung der deutschen Luftangriffe entschlüpften
einem englischen Abgeordneten bemerkenswerte Geständnisse.
Die deutschen Luftaktionen in der Provinz seien, so erklärte
ein Unterhausmitglied am Mittwochnachmittag im Londoner
Rundfunk , viel ernster als die gegen die Hauptstadt . Der
Abgeordnete , der einen Bezirk Mittelenglands vertritt , klagte
über starke Störungen und Schäden durch die deutschen An¬
griffe . t

Mbdenlrop und Serif tiairo in Wien
See italienische flußenminister vom sichrer aus Sem verglich empsangen—Keule vesprechungenmit

flußenministeecsalrg-Ungaen unS flußenministeeManoilescu-Kumanien
Salzburg,  28 . August.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
und der Königlich Italienische Außenminister Graf Ciano
haben den Königlich Ungarischen Außenminister Graf Csa-
kh  und den Königlich Rumänischen Außenminister Mo¬
no il esc u heute nach Wien eingeladen , um dort gemein¬
sam interessierende Fragen zu besprechen . Die Besprechungen
der Außenminister beginnen am Donnerstag.

Der italienische Außenminister Graf Ciano ist Mittwoch
vormittag 9. Uhr vom Flughafen Littorio abgeflogen . Gras
Ciano , in dessen Begleitung sich der deutsche Botschafter in
Rom , von Mackensen , einige hohe Beamte des Autzenmini-
steriums und ^ die italienischen Gesandten in Bukarest und
Budapest befinden , wird sich zunächst nach Salzburg begeben.

Gras Ciano  traf mit den Herren seiner Begleitung am
Mittwochmittag mit dem Flugzeug in Salzburg ein . Zu
seiner Begrüßung hatte sich der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop  aus dem Flugplatz eingesunden.
Der italienische Botschafter in Berlin , Dino Ahsieri^  und
führende Persönlichkeiten von Partei , Staat und Wehrmacht
waren gleichfalls zur Begrüßung erschienen.

kritischesU-Voot von deutschem Veleitrug gerammt
Berlin,  28 . August.

Wie das DRV . soeben erfährt , versuchte ein britisches
Unterseeboot am 27. August einen deutschen Geleitzug anzu¬
greifen . Bevor jedoch das U-Boot zum Schuß kommen konnte,
fuhr ein den Gelcitzug sicherndes Schiff mit hoher Fahrt
aus das U-Boot zu. um dem Angriff zu begegnen . Dem bri¬
tischen Unterseeboot wurden beide Sehrohre abgerissen . Wie
aus einer Neutermeldung hervorgehst handelt es sich^ um
das britische U-Boot „Sealion ". Es gehört zu der gleichen

Die beiden Außenminister schritten die Front der an¬
getretenen Ehrenkompanie ab und begaben sich aus den Ober¬
salzberg , wo Gras Ciano vom Führer  auf dem Verghos
empfangen wurde . Am Nachmittag begaben sich der italie¬
nische Minister des Aeußcren Gras Ciano und Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop , begleitet von dem italienischen
Botschafter in Berlin , Dino Alsieri , und dem deutschen Bot¬
schafter in Rom , von Mackensen , nach Wien zu den Be¬
sprechungen mit den Außenministern Ungarns und Rumä¬
niens.

Der Königlich -italienische Außenminister Gras Ciano traf
Mittwoch , um 19 Uhr , im Flugzeug in Wien ein . Er wurde
auf dem Flugplatz vom Rcichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop begrüßt . Zur Begrüßung des italienischen
Außenministers hatten sich Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht , an der Spitze Reichsstatthaltcr in Wien Baldur
von Schirach , auf dem Flugplatz eingesunden . Nach dem Ab¬
schreiten der Ehrenkdmpanie geleitete Reichsaußenminister
von Ribbentrop den italienischen Außenminister Gras Ciano
ins Hotel „Jmpcrial ". Auf dem Wege vom Flugplatz ins
Hotel wurden die beiden Außenminister von der Wiener
Bevölkerung herzlich begrüßt.

Klasse wie der „Spearsish ", dessen Verlust die britische Ad¬
miralität in der Nacht zum Mittwoch ossiziell bekanntgegeben
hat.

knglondsokrl—rodesfalirt
Newh 0 rk,  28 . August.

Mackay Radio sunkt eine Kurzwellenmeldung aus , wonach
der finnische Frachter „ Elle" (3888 BRT ) in der Nähe von
Malin Head an der Nordspitze Irlands torpediert wurde.

Panikartige Unnche in Südengland
verheerende Wirkungen der deutschen vombenangrifte- London wieder zweimal in den kellern- Ver kosen von Southampton

ein rrümmerhausen— ranz der plutokraten auf dem Vulkan— Nur die Lügenhaftigkeit noch unbeeindruckt
üw . Stockholm,  28 . August.

London erlebte in der Nacht zum Mittwoch wiederum
zwei Lustalarme , von denen der erste zweieinhalb Stunden
und der zweite etwas weniger als eine Stunde dauerte.
Der erste Alarm brach genau wie am Vorabend noch während
der Theatcrzeit aus und zwang wiederum die Besucher des
Londoner Vergnügungsviertels zum Verbleiben in den Kel¬
lern der Kasinos und Theater bis nach Mitternacht . In¬
zwischen traten die Flakbattericn und Scheinwerfer in Aktion.
Mchrsach wurde der Himmel iibcrslutct von dem Feuerschein
explodierender Bomben.

Die Einstellung des Jnformationsministeriums gegenüber
den deutschen Aktionen hat sich schon wieder gewandelt.
Während man bislzer die Bevölkerung abzuhärten suchte
durch die Tendenz , die- Alarme als eine Art Sport hinzu¬
stellen , ist jetzt ossenbar die Ansicht durchgebrochen , daß
man besser nicht allzu viel darüber reden sollte . Die neuesten
Londoner Berichte begnügen sich daher mit der Feststellung,
daß einige Bomben in Londoner Außenbezirken abgeworfen
worden seien , „ohne Schaden anzurichten ". Eine Reuter-
Meldung besagt immerhin , daß man im Londoner Bezirk
in kurzen Zwischenräumen Bomben habe explodieren hören
in einem ausgedehnten Halbkreis.

Stummer Defaitismus macht sich breit
Eine unvorstellbare Erregung hat nach aus London einge¬

gangenen Berichten die Bevölkerung von Südcngland und
Wales angesichts der furchtbaren Wirkungen der deutschen
Lustangrisse ergrissen . Die Zerstörung von Brücken und
Eisenbahnknotenpunkten hat so einschneidende Verstopfungen
des Binnenverkehrs goczcitigt , daß die Bevölkerung verzweifelt
nach dem Wirksamwcrden des Verteidigungsschutzes rüst . In
dir panikartige Unruhe mischt sich die Furcht vor einer Lan¬

dungsoperation der Deutschen , mit der man jetzt bei der Plan¬
mäßig gesteigerten Verschärfung der deutschen Angrissc mit
jedem Tag sicher rechnet . Die Folge der ununterbrochenen
schweren deutschen Lustangrisse ist ein stummer Defaitismus,
der durch die Regierungserklärungen nicht mehr beeinflußbar
scheint . Die Verwirrung hat in den letzten Tagen Bevölkc-
rungskreise ersaßt , die noch in voriger Woche für eine ver¬
schärfte englische Kriegssührung eintraten , jetzt aber die Lage
Englands als derart ernst ansehen , daß die Insel nur noch
durch ein Wunder vor den maßlosen deutschen Angrisscn
gerettet werden kann.

Die Besatzung eines Portugiesischen Schisses , das aus
Southampton in Lissabon eintraf , berichtet , daß im Hasen
von Southampton das Leben wie au « gestor¬
ben  sei . In den letzten zwei Wochen sei nur ein einziges
Frachtschiff geladen worden . Die Mehrzahl der Schuppen im
Hasen sei zerstört . Die im Hafenbecken verscizkten Schisse er¬
schwerten die Ausfahrt . Der gro.ße Kai King Georg , der erst
vor drei Jahren sertiggestllt wurde und dessen Bau enorme
Summen verschlungen hatte , wurde durch Bomben völlig
unbrauchbar gemacht . Der Kai war speziell zur Landung des
größten englischen Ucbcrseedampjers „ Ouecn Mary " errichtet
worden . Ein Hilfskreuzer wurde im Dock schwer getrosten.
Beim Verlassen des Hafens von Southampton habe der
Kapitän die Wracks von 23 versenkten Schissen gezählt.

Krampfhafte„Unbekümmertheit"
Neutrale Berichte aus London schildern die Art , wie die

plutokratische Oberschicht den letzten langen Nachtalarm als
eine ganz besondere Sensation des Nachtlebens auszunutzen
suchte. In den Kellern ganz besonders feudaler Theater wur¬
den Gesellschaftsspiele zwischen Schauspielern und Gästen ver¬
anstaltet , wobei wie es heißt , „ztyangslos Bekanntschaften mit
dem Ballettpersonal " hergestellt werden konnten . Im Globe-

Theater wurde folgendes sinniges Spiel erfunden : eine leere
Streichholzschachtel von der eigenen Nase aus die des Nach¬
barn überkippen , zu lassen . Die plutokratischen Familien
sehen das ganze , da sie sich anscheinend auf die humane
Kriegsührung der Deutschen verlassen, , als besseren Spaß an
Zur Bekämpfung ihrer erblichen Langeweile iveigerten sie
sich vielfach sogar , die Theaterräume zu verlassen) in denen
improvisierte Vorstellungen arrangiert werden mußten , um
das Publikum bei Laune zu halten.

Uebereinstimmcnd melden auch die Newhorker Mittagsbliit-
tcr , die letzte Nacht sei die aufregendste von allen bisherigen
gewesen . Die Bevölkerung habe noch nie solche Stunden durch¬
gemacht und wünsche sie auch nicht wieder zu erleben . Die
Morgcnblättcr seien nicht erschienen . Mit von Schlaflosigkeit
geröteten Augen gingen die entnervten Menschen in Katzen-
jammcrstimmung an die Arbeit.

93mal Lustalarm in Ramsgate
Ein schwedischer Journalist , der einen neuen Besuch an der

Küste durchführen konnte , berichtet aus Dover , wo die höchst-
bezahltcn amerikanischen Reporter aus das nächste Bombarde¬
ment warten . Den Eindruck einer Vorpostenstellung in der
vordersten Linie mache am schlimmsten zweifellos Ramsgate
an der Thcmscmündung , wo im Juni die Flüchtlinge aus
Dünkirchen landeten . Hier sei vor kurzem der 93. Lustalarm
binnen sechs Wochen verzeichnet worden.

Die englische Regierung hatte bisher dauernd erklärt , die
deutsche „Luftofsenswe " — wobei es sich in Wirklichkeit ja
nur um die systematische Durchführung der bewastneten Auf¬
klärung handelt — sei bereits in voller Entwicklung , und
ihre Stoßkraft werde bald gebrochen sein . Die deutsche
Luftwaffe läßt aber in ihrer Zerstörungstätigkeit gegen die
Industriezentren und die sonstigen Stützpunkte der eng-

(Fortsetzung aus Seite 2:)

Von unserem ll,6, -k4srinsiniturbeitsr
llv . Berlin , 28. August.

In den letzten Tagen hat der deutsche Wehrmachts¬
bericht von mehreren schönen Erfolgen deutscher Kriegs¬
schiffe in überseeischenGewässern Kenntnis gegeben. Im
Indischen Ozean hat ein deutsches Kriegsschiff den eng¬
lischen Tankdampfer „Vritish Commander" versenken
können. Kurz vorher war die Nachricht mitgeteilt wor¬
den, datz in australischen Gewässern der englische
Dampfer - „Turakina " "durch ein deutsches Kriegsschiff
versenkt worden ist. Diese Meldungen erinnern an die
historischenTäten der deutschenKriegsmarine im Welt¬
krieg. Auch damals haben deutscheKriegsschiffe in jenen
Gewässern gezeigt, was sie leisten können. Jiw Indischen
Ozean wirkten die Kreuzer „Königsberg" und „Emden"
und der Hilfskreuzer „Wolf", der unterwegs noch den
Hilfskreuzer „Iltis " ausrüstete und für eine Minen-
unternehmung ansetzte. Auch in australischen Gewässern
hatte damals der Hilfskreuzer „Wolf" erhebliche Er¬
folge durch die von ihm gelegten Minensperren und
durch die Aufbringung feindlicher Schiffe.

Heute beweist die deutsche Kriegsmarine den Eng¬
ländern , datz ihre Zufuhr auf keinem Ozean sicher ist.
Die neuen Meldungen sind sichtbare Beweise für die
erfolgreiche Tätigkeit , die von deutschen Handelsstörern
in stiller Arbeit in überseeischen Gewässern geleistet
wird. Davon zeugten auch die Schiffsversenkungen in
den letzten Wochen im mittleren Atlantik und ebenso
das glücklicheGefecht eines deutschen Hilfskreuzers im
Südatlantik . Es gelang ihm bekanntlich, den überlege¬
nen britischen Hilfskreuzer „Alcantara " mit schnellen
Treffern in die Maschinenanlage lahmzulegen und da¬
durch den lästigen Verfolger abzuschütteln.

Der jetzt von einem deutschenKriegsschiffen! Indischen
Ozean versenkte Tankdampfer „Vritish Commander"
gehörte der British Tanker Company in London. Er
konnte auf jeder Reise 9250 Tonnen Oel oder Benzin
nach England bringen . Es ist also eine erhebliche Lücke
in dxr englischen Versorgung und im Tankschiffsraum
unseres Gegners gerissen. England ist- wegen der italie¬
nischen Waffenwirkung im Mittelmeer und im Roten
Meer genötigt , die Tankschiffeaus den iranischen Oel-
häfen um das Kap der Guten Hoffnung umzuleiten.
Aber auf diesem Wege machen sich die deutschen Han-
delsstörer kräftig bemerkbar. Ihre Arbeit wird an der
Westküste Afrikas durch die italienischen U-Boote er¬
gänzt, die durch die Stratze von Gibraltar in den
Atlantik durchgebrochen sind. Ihnen sind gerade jetzt
mehrere Tanker zum Opfer gefallen, wie der Tank¬
dampfer „British Farne", der zur selben Reederei wie
der jetzt im Indischen Ozean versenkte „British Com¬
mander" gehörte. Die deutschenSeekriegserfolge im In¬
dischen Ozean und in australischen Gewässern werden
auch von der USA.-Presse in sensationeller Weise ver¬
öffentlicht. Allgemein wird angenommen, datz sich sogar
mehrere deutscheHilfskreuzer auf der britischen Lebens¬
linie um das Kap der Guten Hoffnung betätigen.

Auch''in australischen Gewässern war der vor kurzem
versenkte britische Dampfer „Turakina " nicht das erste
Opfer der ozeanischenKriegsführung Deutschlands. Vor
zwei Monaten ging nämlich der britische Schnelldampfer
„Niagara " der Kanda -Australien -Linie von 13 415 BRT.
ebenfalls in der Tasmanischen See in der Nähe von
Neuseeland durch einen Minentreffer unter . Es han¬
delte sich um einen grotzen Turbinendampfer von
160 Meter Länge und 17 Seemeilen Geschwindigkeit,
der autzer 500 Fahrgästen rund 8000 Tonnen hochwertige
Ladung befördern konnte. Besatzung und Fahrgäste
wurden gerettet . Durch den Untergang der „Niagara"
wurden die Verbindungen im britischen Reich erheblich
gestört, da die Kanada -Australien -Linie nur über zwei
derartige Schnelldampfer verfügte. Ebenso hatte der
Untergang der „Turakina " bedeutsame Auswirkungen.
Die „Turakina " war eines der modernen schnellen

-Kühlschiffeder NeuseeländischenSchiffahrtsgesellschaftin
Plymouth , die für den Transport von Butter nach Eng¬
land eingerichtet sind. Auf jeder Reise konnte die
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Hasenanlagcn , Rüstungswerke und Flugzeugproduktions¬
stätten waren in England das Ziel neuer verheerender
deutscher Bombenangrisfe.
Im Indischen Ozean wurde ein englisches Tankschiff von
deutschen Seestrcitkristten versenkt.
Gegen das Erdölzcntrum von Haifa richteten italienische
Boniberforiiiationen mit starkem Erfolg ihre Angriffe.
Der japanische Ministerpräsident Konohe verkündete die
neue politische Struktur Japans.
Die „ Amcrican -Legion " traf nach aufregender Fahrt in
USA . ein.
In Wien finden heute dcutsch-italienisch -ungarisch -rumä-
nische Besprechungen statt.
Der Führer stiftete das ' Ritterkreuz des Kriegsverdicnst-
kreuzes und eine Kricgsvcrdicnstmedaille.

- Stabschef Lutz« überreichte an sechs SA .-MSnner der
Gruppe Nordsee in Bremen das Kriegsverdienstkreuz
II . Klasse mit Schwertern.
Zum Stabslcitcr der HJ . wurde Gcbietösührer Helmut
Möckel ernannt.
Die Sommerkampsspiele der HJ . wurden mit einer Feier¬
stunde durch den Reichsjugendsührer Axmann eröffnet.
Alle Versorgungsbcrechtigten über 18 Jahre im Nordsee-
gau erhalten im nächsten Monat eine Bohnenkasisce-
«-vnderzutHilung.



«TurMna " nicht weniger als 10 000 Tonnen Butter
osforoern. Das entspricht etwa der gesamten Monats¬
raten für ganz Berlin . Solche Ausfälle spürt England
unter , dem Druck der totalen Blockade besonders hart,
" ^ l la die sonst mengenmäßig überwiegenden Butter¬zufuhren aus Skandinavien und den Ostseeländern ganzfortgefallen sind.

Handelskrieg der deutschen Kriegsmarine in über¬
seeischenGewässern beschränkt sich jedoch nicht auf die
unmittelbaren Erfolge durch die Versenkung von
Schiffen' oder die Heimsendung wertvoller Prisen-
dampfer. Großbritannien ist genötigt, starke Seestreit-
krafte fern von Europa einzusehen, um einen Schuh der
britischen Schiffahrt gegen Handelsstörer zu versuchen.
Ferner zwang das Auftreten von Minen in südafrikani-
schen und anderen Gewässern die Briten zum Einsah
von Minensuchflottillen, die ebenso wie die Eeleitfahr-
zeuge in den europäischen Gewässern sehr dringend be¬
nötigt werden. Jedes englische Kriegsfahrzeug, das
durch die deutschen Handelsstörer in Uebersee fest¬
gehalten wird , fehlt nun einmal bei der Sicherung der
Geleitzüge in der Nähe der britischen Inseln . Sie macht
Herrn Churchill so schwere Sorgen , daß er bereits
begonnen hat , Bermuda und andere Teile des britischen
Reiches in Zahlung zu geben, um von jenseits des
Ozeans ein paar alte Zerstörer geliefert zu bekommen.

Die Besatzungen der deutschen Kriegsschiffe in über¬
seeischen Gewässern können stolz darauf sein, daß sie
nicht nur unmittelbar den feindlichen Schiffsraum ver¬
ringern , sondern daß sie auch gleichzeitigden Kameraden
der ll -Boote und Schnellboote, aber auch der Bomben-
und Mnenlegerflugzeuge den Kampf gegen England
zur Durchführung der totalen Blockgdeerleichternd

Die MUe T»rt«<t-äee
Aus den verschilften Niederungen am Rande des Tschad-

S « s, mitten im heißesten Jranzvsisch -Aeguatorialasrika , dort,
wo die Nordzipjek von dem zur Zeit ircmzösisclzen Kamerun
und Britisch -Nigeria an den See heranreichen , stieg eine
Mücke auf . Eine aus den Millionen , die über den trüben
Sumpfflüchcn tanzen . Sie nahm Kurs aus London , genauer
gesagt aus das Haus in der Downingstrcct , wo das fatale
WC . schon an. der Haustür steht . Lustschntzmänncr sahen sie
in das Haus fliegen — eine neue Nazi -Teufelei ? — und waren
nicht schlecht erstaunt , als sie kurze Zeit später (inzwischen
wär Gerr Dufs Cooper dort erschienen ) in Gestalt eines ge¬
waltigen Elefanten die Downingstrect wieder verließ . In die¬
ser Gestalt begab sich dann die Kunde von Tschad -See in die
Oeffenklichkeit und in die Fleet -Ltrcet , überall begeistert be¬
grüßt . Was war geschehen? Am Tschad -See war in einigen
subalternen Kolonialbeamten — man spricht von einem Gou¬
verneur und einem Militürkommandcnr — das Bestreben er¬
wacht , Wcltpvlitik zu machen . Sie hatten dabei an Herrn dc
Gaulle gedacht, in der sicheren Erkenntnis , daß Meuterer und
Deserteure zusammengehören . So konnte denn London einen
neuen Sieg feiern , herrlicher als Dünkirchen , so konnte
Winston Churchill die Tschad -Kolonie unter seinen — so be¬
währten — Schuh nehmen und dem Schahamt eine Prümien-
anwcisung zustellen . So konnte , nachdem der Plan , die ganze
Konkursmasse des zusammengebrochenen Verbündeten zu über¬
nehmen , gescheitert ist, wenigstens noch ein Bruchstück davon
vereinnahmt werden . Wer will heute noch von Lwinaliland
reden , wo die Tschad -Kolonie unser ist? Das wird in wenigen
Tagen die Parole sein, die die wohlerzogene britische Presse
von der „Times " bis znm „Daily Mirror " paraphrasieren
wird.

panikartige Unruke in Südengland
(Fortsetzung von Seite 1)

lischen Verteidigungskraft durchaus nicht nach, sondern setzt
sie programmäßig wrt , Dasür muß das Londoner Lustfahrt¬
ministerium nach Erklärungen suchen und verfällt dabei aus
den höchst genialen Gedanken , die deutschen Einsküge als harm¬
lose Versuche zur Störung der Nachtrul,e hinzustellen oder
gar als Erwiderung einer englischen Angriffsmethodik gegen
Deutschland und Italien . Daß der unvermeidliche Fälscher-
trick angewandt wird , die eigenen Flüge zwar als „äußerst
erfolgreich , aber absolut loyal " gegen militärische Ziele ge¬
richtet , die feindlichen Einflügc jedoch als ebenso „undiskrimi-
niert " wie erfolglos hinzustellen , bedarf kaum besonderer Er¬
wähnung.

Die Nnlogik dieser Auslegung ergibt die merkwürdigsten
Widersprüche . Einerseits wird der Abwurs zahlreicher Bom¬
ben in der Nacht zum Mittwoch mit beträchtlichen Schaden¬
feuern von der Südwestküste über London bis Nordostschott¬
land hinaus zugegeben , aus der anderen Seite sollen alle diese
zahlreichen Aktionen vollkommen erfolglos gewesen sein.
Einerseits sollen zwölf Flugzeuge dauernd über London ge¬
kreist haben , nur um die Hauptstadt am Schlafen zu hindern,
während 500 iveitere Flugzeuge zum gleichen Zweck das 'übrige
Land heimgesucht hätten -. Andererseits wird eingestanden,
daß militärische Ziele und zwar besonders Zndustrieiverke,
auss Korn genommen wurden . Dabei rühmt man sich sogar,
die deutsche Luftwasse müsse jetzt dem Beispiel der englischen
solgenl

Auch die Spitfire -Werke wurden „besucht"
Aus jeden Fall muß man — das ist die Quintessenz aller

englischen Betrachtungen — aus eine lebhafte nächtliche An-
grissstätigkeit gefaßt sein. „Nicht länger sind es Küstenstädte
und Geleitzüge , die in erster Linie den Angriffen der Luft¬
waffe ausgesetzt sind, der Angriff konzentriert sich jetzt sicher
mehr aus die Flugzcugbnsen und aus die Flugzeugfabriken ".
Der neutrale Beobachter in London , der diese Feststellung
trifft , hat offenbar den deutschen Wehrmachtsberichten über
den Angriff aus die S p i t s i r e - W e r k e mit mehr Nutzen
gelesen als die Weisheiten der englischen Propaganda , die aller
Welt einreden möchte, daß Deutschland nur aus eine Er¬
schütterung der englischen Nerven hinarbeite.

Tor „Daily Telegraph " meint , die deutsche Arbeit gehe
dahin , die englische Verteidigungs - und Luftwasse äußerst
anzustrengen , der Industrie zu schaden durch Unterbrechung
des Produktivnsrhythmus , die Arbeiterschaft ihrer Nachtruhe
und schließlich das ganze Land seiner Entschlossenheit zu
berauben . „Jeder Mann und jede Frau müßte ihre Lebens¬
gewohnheiten so umstellen , daß sie sich die größtmögliche Ruhe
sichern."

s Verantwortungslose Spielereien der „Times"
Die „Times " schreibt zum Schluß eines Artikels : „Das Ziel

der Deutschen scheint darin zu bestehen, mit möglichst gerin¬
gen Unkosten die Nachtruhe der Tagesarbeiter und die Pro¬
duktion der Nachtschichten zu stören . Die verlorene Ruhe , die
das Volk minder arbeits - und kampstauglich macht , ist die
wirkliche Gefahr , Alles , was zur Fortsetzung normaler Arbeit
unter Lnstalarm und zu Ersparung vorsätzlicher Ermüdung
in der Arbeiterschaft geschehen kann , muß gefördert werden ."

Die Stellungnahme der „Times " wird als Vorbereitung der
Oessevtlichkeit zy weitgehender Abschaffung der Lustalarme
und Fortsetzung voller Arbeit auch unter Lustangrissen aus¬
gesalzt.

„Daily Mail " schreibt , daß Sir John Anderson von einem
Parlamentsmitglied einer bombardierten Szene Londons ge¬
fragt werden würde , warum das Entwarnungssignal nicht
gegeben sei. „Nach dem zweiten Alarm von Sonntagnacht fielen
in einigen Bezirken Londons nochmals Bomben . Die Bewoh¬
ner jener Gegend eilten znm drittenmal in den Keller , wo
sie die ganze Nacht verbrachten und auf das Entwarnungs-
singnal warteten . Tausende , die die Nacht im Keller waren,
mußten am frühen Morgen direkt zur Arbeit ."

Oeltanks — aber nur „kleine Brände"
Ueber die lljustkämpse am Dienstag berichtet der Londoner

Nachrichtendienst , daß ein Geleitzug an der Küste von Corn-
wall angegriffen worden sei. Der Kampf habe etwa eine
Stunde gedauert . Auch im Südwesten Englands hätten deut¬
sche Flieger einen Angriff unternommen . An der Nordostküste
seien ebenfalls Bomben abgeworfen worden . Hier seien „nur
zwei kleine Brände " verursacht worden . Dabei seien auch Noh-
ölbehältcr getroffen worden . Na , wenn schon Oclbehälter ge¬
troffen wurden , kann man sich vorstellen , wie „klein " die
Brände gewesen sind.

Trotz aller schweren Schläge scheint sich also allein noch die
Sucht zur Lügenhaftigkeit unbeeindruckt am Leben zu halten.
Den englischen Volksversührcrn wird aber auch dieser letzte
Trost bald vergehen . Und zwar gründlich!

Jetzt erst Gesetz über zivile Kriegsschäden
Der britische Pensionsminister Sir Walter Wormersleh

gab bekannt , daß die britische Regierung zur Zeit einen Gc-
setzcstext über die Vergütung von zivilen Kriegsschäden aus¬
arbeite . Er ließ dabei durchblicken , daß die bisher bestehende
Unklarheit in weiten Kreisen beunruhigt habe . Zum ersten
Male in der Geschichte Englands stehe nun auch der ge¬
wöhnliche Bürger , so erklärte der britische Pensionsminister,
in der Gefahrenzone . Man dürfe ihm länger einen gesetz¬
lichen Anspruch aus Vergütung sür Schäden infolge feind¬
licher Angriffe nicht versagen.

Die Verbreitung , die man dieser Ankündigung in England
gibt , weist darauf hin , daß man es in den Kreisen des
britischen Kabinetts für höchst angebracht hielt , aus diesem

' (debietr der angsterfüllten englischen Bevölkerung sogenannte
Garantien zu geben. So sicher haben sich die Herren Eng¬
länder auf . ihrer Insel gefühlt , daß sie von den selbstver¬
ständlichen gesetzgeberischen Maßnahmen sür den Kriegsfall
Abstand nahmen . Und jeht , wo die Schadensfälle in Massen
zu erwarten sind . da „arbeitet man einen Gesetzestext aus ".
Wie mag denn das Gesetz nachher aussehen , wenn es von
durch Sachkenntnis ungetrübten Leuten durchgepeitscht wird?
Der kleine Mann wird ohne Zweisel seine Schäden nicht in
gerechtem Maße ersetzt bekommen , dafür sorgt schon der
plutokratisch « Ungeist . Eine drastisch« Vergleichsmöglichkeit
bieien die kümmerlichen Bettelpfennige , die das reiche Aldion
den unterstützungsbedürstigen Angehörigen seiner Soldaten
anzubieten wagt.

krdölzentrum von Haifa erneut bombardiert
Sroße Stände—Neue Verletzung der Schwerer Neutralilät durch die Engländer

London gibt seine verbrechen;u
Weitere Rot -Kreuz -Flugzcugc abgeschossen

brv. Stockholm,  28 . August
Die deutsch« Protestnote gegen das verbrecherische Abschießen

deutscher Seenotflugzeuge durch Engländer ist, wie schwedische
Meldungen aus London besagen , noch nicht bei der englischen
Regierung eingegangen . Von inossiziellcr englischer Seite
werde inzwischen aber schon erklärt , daß weiterhin Note-Kreuz-
Flugzcuge über dem englischen Kanal abgeschossen Worden
seien wegen „Mißbranchs der Ausklärungstätigkeit " — ein
selbstverständlich ebenso erlogener wie perfider Vorwand . Aus
keinen Fall , so wird schließlich erklärt , liege eine Berechtigung
sür deutsche Rotc -Krcuz -Flugzeuge bor , über englisches Gebie!
zu fliege», da derartige Ausgaben dort von englischen Rotc-
KreuzzFlugzeügen wahrgenommen würden . Abgesehen von
der tollen Anmaßung , die die Nordsee und den Kanal als
„englisches Gebiet " reklamiert , ist das Eingeständnis weiterer
Bölkerrcchtsbriiche durch das britische Mördcrgesindel äußerst
wichtig . London bestätigt damit das Recht der Reichsregie¬
rung zur Ergreifung der entsprechenden Gegenmaßnahmen.

EnglischesU-Vool„Spearfisli" verloren
^ Zahlreiche Einheiten kampfunfähig im Dock

Stockholm,  28 . August.
Die britische »Admiralitiit gibt jetzt den Verlust des britischen

U-Bootes „Spearsish " bekannt . Die amtliche englische Mit¬
teilung lautet nach Reuter : Die Admiralität bedauert mit¬
teilen zu müssen, daß das U-Boot SM . „Spearsish ", dessen
Kommandant I . H. Forbes ist, erheblich überfällig ist und
als verloren betrachtet werden mutz. Die nächsten Anver¬
wandten sind benachrichtigt worden.

„Spearsish " ist eines der acht U-Boot « der Klasse „Shark ",
die in den Jahren 1934/37 vom Stapel lief . Es hatte eine
Höchstwasserverdrängung von 960 Tonnen , war mit einem
7,8-cm -Geschütz, einem MG .. sowie sechs Torpedorohren aus¬
gerüstet und entwickelte eine Ueberwassergeschwindigkeit von
13.7 Knoten . Im Frieden war die Besatzung 40 Mann stark.

Daß größere Einheiten der englischen Kriegsmarine sich im
Dock zur Reparatur befinden wurde von dem Kapitän des
japanischen Dampjers „Haknsan Maru " , der mit einer grö¬
ßeren Zahl japanischer Flüchtlinge aus England in Pokohama
eintraf , berichtet . Er erklärte wörtlich : „ Ich sah 16 eng¬
lische Kriegsschiffe in den Trockendocks von Liverpool . Nach¬
dem, was ich mit eigenen Augen sehen konnte , hat die Flotte
Englands schwere Schäden eriitten ."

LebensmMelknopptzeitin sran,ösisttz-Marok«ro
Madrid , 28. August

Wie aus Tanger gemeldet wird . herrscht in Französisch-
Msrokko die heftigste Empörung über die Blockade durch den
ehemaligen Bundesgenossen . Die Lebensmittelvorräte sind
äußerst knapp geworden . Die Benzinvorräte sind ziemlich am
Ende . und da keine neuen Lieserungen - erwartet werden dür¬
fen . hat die Verwaltung ein Fahrverbot sür alle- Privatwagen
erlassen . Die Zuckervorräte reichen nur noch sür zwei Wochen.
Es war beabsichtigt , einen Teil der Traubenernte zur Zucker¬
gewinnung zu verarbeiten , aber der Plan kann nicht durch¬
geführt werden , da es an den ersorderlichen Anlagen fehlt
Gegen die Preistreiberei sind endlich schwere Strafe » erlassenworden.

Die Bevölkerung Französisck -Marokkos ist sich im klaren dar¬
über , daß dieser bedenkliche Zustand in der Lebensmittelver¬
sorgung aus das Tchuldkonto Englands geht , dessen böswilliges
Verhalten nach den schweren Opfern , die Frankreich sür Eng¬
land gebracht hat , nur als niedriger Racheakt bezeichnet
werden kann.

Rom,  28 . August.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Das Erdölzentrum von Hai¬
fa  ist gestern am hellichten Tage von unseren Lnst-
sormationen bombardiert worden. Der Bahnhof und
die neue Raffinerie wurden getroffen, wobei überall
große Brande entstanden. Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgekehrt. In Nordafrika hat der Feind einen hef¬
tigen Luftangriff aus Derna  unternommen . Ein klei¬
ner Dampfer mit einer Holzladung wurde getroffen.
Im übrigen wurde nur leichter Schaden verursacht;
zwei Tote und fünf Verwundete werden gemeldet. In
Ostafrika haben feindliche Einslüge aus Harrar,  wo
das Militärlazarett sür Eingeborene getroffen wurde»
und auf Des sie stattgefunden, wo die Militärfani-
tätsstation getroffen wur^e. Insgesamt belauft sich die
Zahl der Opfer auf 8 Tote und etwa 2ü Verwundete.
Ei» feindliches Flugzeug wurde abgeschossen. In
Massaua  ist eine Strafanstalt getroffen und leicht
beschädigt worden: Von den Häftlingen wurden neun
getötet.

Feindliche Flugzeuge, die wiederum über die Schwei¬
zer Grenze kamen, haben Piemont und die Lom¬
bardei  überflogen . Infolge der wirksamen Abwehr
durch Jäger und Flak haben sich die feindlichen Flug¬
zeuge darauf beschränkt, einige Brandbomben bei Ni¬
cht no (Provinz Turin ) abzuwerfen, wo ein Vauern-
haus in Brand geriet."

Zu den von London verbreiteten Nachrichten „über außer¬
ordentlich « Ergebnisse " der in der Nacht zum Dienstag auf
die Fiotwerke abgeworfenen Bomben stellt man in maß¬
gebenden italienischen Kreisen fest, daß die wirkliche Trag¬
weite der englischen Bombenabwürse im italienischen Hceres-

Rom,  28 . August.
Wie ein Sonderberichterstatter von Stesani aus Tripolis

meldet , hat ein italienisches Torpedoflugzeug einen englischen
Kreuzer im Mittelmecr erfolgreich angegriffen und mit einem
Torpedo schwer getroffen . Da das Flugzeug selbst von der
Fliegerabwehr des englischen Kreuzers mehrfach gctrossen war,
und auch die Brennstoffvorräte zur Neige gingen , mußte die
Fluazcugbcsatzung bald nach dem erfolgreichen und glänzend
durchgeführten Angriss zu dem Stützpunkt zurückkehren . Die
Besatzung konnte daher nicht feststellen, ob der Kreuzer ge¬
sunken ist.

Der Meldung der Besahungsmitglieder zusolge tras der Tor¬
pedo den englischen Kreuzer dicht am Heck aus der Wasser¬
linie . Die italienischen Flieger konnten noch sehen. Wie der
von einer riesigen Feuersäule und dichten Rauchwolken ein¬
gehüllte englische Kreuzer sosort stoppte und sich bald darauf
schwer aus , die Seite , legte.

In bemerkenswerten Ausführungen besaßt sich „Popolo bi
Roma " mit der „Beherrschung des Mittclmecrcs ", die das
Hauptziel des italienischen Krieges gegen England darstelle.
Während die Engländer über eine starke Flotte verfügten,
besitze Italien vor allem eine starke Lustwasse . Während die
strategische Lage der Flottenstützpunkte zugunsten Englands

bericht wahrheitsgetreu angegeben wurde , d. h. daß lediglich
ein Pavillon der Fiatwerke getroffen worden ist.

Es sei von London keineswegs geschickt, diese belanglose
Episode sür innenpolitische Zwecke aufzubauschen , die an der
Serie der englischen Niederlagen gemessen sich aus nichts
reduziere . Man srage sich. weshalb die ossiziellen englischen
Berichte nie die geringste Einzelheit über die von der deut¬
schen Lustwasse tagtägjich bombardierten und schwer beschä¬
digten englischen Rüstungswerke mitteile . Dies beweise, daß
man sich in London im Gegensatz zu dem, was in Italien
der Fall ist, vor allem darum bemüht , der Bevölkerung die
Wahrheit zu verheimlichen.

In gleich lügenhafter Weise behauptet der englische Nach¬
richtendienst . britische Flieger hätten sich 40 Minuten lang
über Mailand aufgehalten und nicht weniger als sechs Ton¬
nen Bomben abgeworfen . Die ersten Bomben hätten vier

'Brände und zwei ust'Kße Explosionen , der zweite Bomben -'
abwurs eine Explosion und der dritte Abwurs nicht weniger
als vierzehn Brände hervorgerufen . Weiter war in dem bri¬
tischen Bericht die Rede von einer 6000 Fuß hohen - Rauch¬
säule.

Endlich eine Neuigkeit in diesen lächerlichen englischen Be¬
richten , ruft der „Popolo d' Jtalia " aus . Man führt keine
Namen von zerstörten Fabriken an ! Auf diese Weise will
man Wohl umgehen , daß Beweise für die Unrichtigkeit der
englischen Meldungen erbracht werden könnten . Mailand
zählt 1 200 00» Einwohner . 2 400 000 Augen können sehen,
daß keinerlei Zerstörung angerichtet wurde . Die Mailänder
müssen taub und blind sein, daß sie von den sechs Tonnen
Bomben und den 14 Bränden nicht das geringste wahr¬
genommen haben . Der „Carriere dclla Sera " erklärt , wahr¬
scheinlich seien solche Berichte und die Bombenflüge aus¬
schließlich sür die englische Oessentlichkeit gemacht , bei der
nian den Glauben erwecken will , daß äußerst wirkungsvolle
Ergebnisse erzielt wurden , so daß sie ein Trost und ein Aus¬
gleich für die Ergebnisse darstellen sollen , die die deutschen
Vombensliegcr tatsächlich erzielt haben.

spreche, sei jene der Flugzeugstützpunkte klar zu Italiens
Gunsten . Was die Flotten anbelange , so sei die Englands
in zwei Geschwader geteilt , die sich nur durch einen gefähr¬
lichen Gewaltstreich vereinigen könnten , während die italie¬
nische Flotte den Vorteil habe , sich gegen das eine oder gegen
das andere englische Geschwader wenden zu können . Während
die italienisch Lufkwasie das gesamte Mittelmeer überwachen
und allenthalben angreifen könne , sei dies den englischen
Lliststreitkrästen nicht möglich . Es sei aber auch klar , daß.
wenn eine der beiden Luftflotten die Möglichkeit unbegrenzter
Kontrolle habe und alle strategischen Flottenstützpunkte be¬
herrsche, diese Lustslotte dem eigenen Lande , d. h. in diesem
Falle Italien , die Vorherrschst zur See sichere. Diese italie¬
nische Ilcberlegcnheit im Mittelmeer werde noch durch die
Tatsache verstärkt , daß die Flotte nicht jeden Tag eine Schlacht
liefern könne , wahrend die Luftwaffe in der Lage sei. tagtäg¬
lich und auch mehrmals am Tage nnzugreiseii , wie dies die
italienische Lustwasse an, 8. Juli hei ihre » elf Angrifscn gegen
das britische Geschwader bei Kreta bewies . Die Lustwasse sei
aber auch die große Gefahr für die Hnndelsschisfnhrt . Im
Aermclkaiial hätten die deutschen Flieger im edlen Wettstreit
mit den Il -Booten und Schnellbooten bereits ihre Meistersckwfl
in der Versenkung feindlicher Schiffe hwiesen.

englischer Kreuzer torpediert
IlallenllcheÜberlegentzeit im Mittelmeer- Veuische sreiwilligen-Kompanie in flbelftnien

knglands Stichlindustrie in Not
Vas britische verketzrswelen durch die deutschen Luftangriffe schwer erschüttert

Berlin . 28. August.
Die Leistungsfähigkeit der britischen Stahlindustrie läßt

erheblich nach. Aus Schweden sehleu das Eisenerz , aus Bel¬
gien Schrott und Eisenhalbzeug . Die ungenügende Rohstoff¬
versorgung der englischen Stahlwerke fällt aber nicht nur
mit einem vermehrten Bedarf sür die Rüstungsindustrie zu¬
sammen . Durch die deutschen Lustangrisse sind Eisenbahn¬
knotenpunkte und Strecken zerstört worden , so daß die Wic-
derherrichtung der Verkehrsanlagen , ebenso wie die Wiedcr-
hrstellung bombardierter Werkshallen , einen vermehrten
Einsatz an Baustahl aller Art erfordert . In gewohnter
Weise wird England seine Notlage vor dem Ausland zu
Verschleiern suchen, aber einige nicht zu leugnende Tat¬
sachen lassen hinlänglich erkennen , in welcher Klemme sich
die Briten befinden.

Das Versorgungsministerium hat bereits angeordnet , daß
stilliegende Fabriken und Lagerhäuser abgerissen werden
sollen^ um aus diese ziemlich kostspielige Weise Eisenschrott
für die Stahlwerke in Mittelengland zu gewinnen . In der
englischen Stahlindustrie sind Lieferverzögerungen selbst sür
die dringlichsten Regierungsausträge eingetreten , so daß so¬
gar Wiederhcrstellungsarbeiten nach erfolgreichen deutschen
Bombenabwürfen nicht ausgeführt werden können . Sehr
empfindlich wird England dadurch in seinem Derkehrssystem
getroffen . Die Versorgung der englischen Insel hängt von
der Leistungsfähigkeit der Westhiisen und der Eisenbahnen
ob, so daß jede Zerstörung sosort wieder ausgebessert werden
müßte . England fühlt 7ch aber nicht mehr fähig , aus¬
reichend sür Ersatzmatcrial zu sorgen.

Das Land , das die ersten Eisenbahnen baute und das der
größte Weltlieserant sür Eisenbahnmaterial war , sieht sich
heute gezwungen , 73 000 To . Eisenbahnschienen in den USA.
zu bestellen. Für England waren Eisenbahnschienen bisl^ r
ein wichtiger Exportartikel , heute kann es nicht einmal den
eigenen Bedarf decken. Daß man auf der Insel plötzlich einen
so außerordentlichen Bedarf hat , läßt Rückschlüsse aus katastro¬
phale Verkehrsverhältnisse und schlimmere Folgen zu. Das
Eisenbahnnetz , das von den Westlichen ins Innere des Landes
führt , reicht auch in unbeschädigtem Zustand nicht um den
Warenverkehr zu bewältigen , wieviel weniger kann die Ver¬
sorgung funktionieren , wenn Brücken . Bahnhöfe und Schie-
uenstrccken zerstört sind.

Die Binnenwasserstraßen Englands erweisen sich aber als
ungeeignet , um zu einem rascheren Abtransport der Güter
und zu einer Entlastung des Schicncnstranges beizutragen.
Auch das Landstraßcnnctz ist als veraltet anzusehen . Von
45 000 Meilen Straßen sogenannter erster Ordnung sei nur
die Hälfte breit genug angelegt , um gleichzeitig einen Fähr¬
betrieb in beiden Richtungen zu gestatten . Die Mißstände
werden täglich spürbarer . Die Bestellung in USA ist viel¬
sagend genug , und wenn sie durchgeführt werden soll, setzt
sie voraus , daß die Engländer Handelsschisssraum sür eine
Ware freimachen , die in normalen Zeiten nie nach England
importiert wurde , während der Schiffsraum und die wenigen
ungefährdeten -Hasenanlagen nicht einmal zur Bewältigung
der normalen Einsuhr ausreichen . Ein wirtschaftlicher Not¬
stand ruft , wie man sieht, den nächsten hervor . Die deutschen
Lustangrisse tun bereits ihre Wirkung.

Anläßlich der Ausstellung einer Freiwilligenkompanie , die
»ch aus Teutschen zusammensetzt , welche in Abcssinien ihren
Wohnsitz haben , hat der italienische Befehlshaber der abessini-
schcn Nordsront folgenden Tagesbefehl erlassen:

„Heute ist die deutsche motorisierte Kompanie ausgestellt
worden . Als Kommandierender General der Nordfront richte
ich meinen Gruß an die Söhne des nationalsozialistischen
Deutschlands , welche freiwillig die Uniform angezogen haben
um den Ruhm und auch die Lasten des Krieges welchen wir
vereinigt sür die Gerechtigkeit führen , mit uns zu teilen . Das
faschistische Liktorenbündel und das Hakenkreuz sind die Sym¬
bole dieser Brüderlichkeit der Ideen und Massen . Auf europäi¬
schem ^ind afrikanischem Boden marschieren vereint die tap¬
feren Soldaten der beiden große » Nationen . Weit von ihrer

entfernt werden die Söhne des nationalsozialistischen
^cutfchlands jenen Sinn kameradschaftlicher Zuneigung iin-
dcn. welche sich durch die schweren, von hohen Idealen beseel¬
ten Kanipic nur noch fester gestaltet hat ."

so ooo englandfelndllche Eingeborene evakuiert
Du . v . I).. Rom.  28 . August.

Verschiedene Provinzen des nördlichen Grcnzdistrikts der
englischen Kolonie Kenhc» wurden aus Veranlassung des
englischen Oberkommandicrcnden in Nairobi von der ein¬
geborenen Zivilbevölkerung geräumt — es handelt sich um
ausgedehnte , aber schwach besiedelte Räume gegenüber der

Grenze . Die Zahl der Evakuierten wird mit
st? 000 angegeben , die mit ihren Herden 150 Kilometer in

Richtung ziehen mußten , um vorläufig an den
Flüssen von Naso Nyiro in der Nähe des Sumpsgebiets von
Lorian zu bleiben . Die verlassenen Dörfer und Ansiedlungen
werden von den Engländern aus Angst vor einer italienischen
Offensive von Mohale und Tolo aus systematisch zerstört.
Die Evokuierung scheint auch deshalb dringend notwendig
geworden zu sein . weil die den Somalistämmen verwandten
Esngeborencn der evakuierten Provinzen seit jeher england-
seindlich waren , nach der englischen Niederlage in Iomalitand
aber noch starker denn je nach Jtalienisch -Ostasrika tendierten.

ZWaEeatüeüe» AroasMm
muh eine Lady sein. Anbetracht der vordringlichen

Behandlung des Hekketischützenr-eglements und sonstigen
kriegerischen Tam -Tams der Vernachlässigung „kulturel¬
ler " und insbesondere ästhetisch-modisch bildender Unter-
wcisungspslichten bezichtigen wollte , p » eint Offiziell
und wohlwollend nimmt man Antest auch an den un¬
kriegerischen Wünschen und Sorgen , die vor allem jene
Engländer bewegen , die ebensoviel Geld Wie Zeit zur Ve-
tätigung ihres hingebungsvoll kultivierten SpleenS Noch
henke im Kriege aufbringen — jene Vollblutbriten , die
von gewissen sicherlich nur abgünstigcn Leuten aus dem
Kontinent mit konstanter Bosheit „Plutokraten " genannt
werden . Sind sie denn nicht harmlos und ganz den schö¬
nen , im Sinne Lord Halifax ' „ lebcnswcrtcn " Dingen zu¬
getan , wenn kaut „Daily Mirror " die Frauen — natür¬
lich nur in den besseren und besten Kreisen — eigens
eine neue Francnhaartracht sür die „Kricgshcrbstsaison"
ausgetüftelt haben und diese patriotische Modeschöpsung
nun mit ach so friedlichem Behagen in der Presse disku¬
tiert wird ? Bekanntlich trägt die Lady als feudale Spiel¬
art des anderswo proletarischen „Flintenweibes " schon
seit langem Khaki  znm Tee und Bridge — das gibt
nämlich eine kriegssportbetonte Note , die modisch zu den
wehrhaften Pflichten des Gatten als Rüstungsaktien-
kuponschneidcr und Salonhcckcnschützen paßt . Man fand
aber allseitig , daß blond zu Khaki weniger gut passe wie
brünett oder dunkelbraun ; da, letzteres aber schon in
Friedcnszeiten auch aus künstlichem Wege gang und gäbe
and billig war , verfiel -seine Allmacht der Spleen auf
rosa!  Warum auch nicht ? Erstens ist es noch nicht
dagewesen und zweitens kostet cS so viel Geld , daß diese
neue Haarfarbe garantiert höchster Schick und Reservat nur
sür ladylike Bankkonten bleibt . Abgesehen von dem zau¬
berhaften Anblick — die Gutachten der pfiffigen Hcear-
künstlcr von London -Westcnd lauten dahin , „daß durch
Rosa aus dem Haar , der Krone der Franenschönhcit , das
Beste herausgeholt werde " — welche tiefe Symbolik , die
sich henke schon in der Wahl der Haarfarbe zukunststräch-
tig bezeugt ! In Downing -Street Pflegt man schon seit
langem rosarote Brillen gegen die unhcilschwarze Wahr¬
heit zu tragen , und es muß ein beruhigendes Gefühl
sein, wenigstens noch die rosige Aussicht auf einen rosa¬
roten Ladyschops zu besitzen, wenn sich alle anderen Hoff¬
nungen rettungslos verdüstern.

Lverrvyn

„Keine lruppen für flgppten"
Hassan Sabrh Pascha dementiert den Rücktritt seines Kabinetts

Rom.  28 . August.
Wie aus Kairo gemeldet wird , erklärte der ägyptische Mi¬

nisterpräsident Hassan Sabry Pascha zu der aus englischer
Quelle stammenden Meldung über seinen Rücktritt , daß sein
Kabinett nicht demissioniert habe.

Die Vorgänge in Aegypten beschäftigen alle Staaten des
vorderen Orients . Besonders in Saudi -Arabien sind die
englischen Umtriebe in Kairo mit äußerstem Mißtrauen ver¬
folgt worden , wie auch die zunehmenden Befestigungen der
Suezkanalzone dort steigendes Unbehagen erzeugen . In Kairo
selbst hat Sonnabendabend — wie jetzt erst bekannt wird —
unmittelbar vor der versuchten Kabinettsumbildung eine Ver¬
haftungswelle eingesetzt, die nicht nur angesehene Mitglieder
der Wasd -Partei . sondern auch Führer der islamitischen Welt
betrifft . So ist Ab» Kadir . einer der angesehensten moslemi-
tischcn Priester Acghptens , von englischen Soldaten verhaftet
worden und sogar einige hohe Beamte des Hofes sind unter
der Beschuldigung , mit italienischen Kreisen Beziehungen auf¬
rechterhalten zu haben in Hast genommen worden . Die zu¬
nehmende Unsicherheit in Kairo und Alexandrien und die
'Angst der Regierung vor der Opposition haben die Behörden
veranlaßt , das Betreten der Straßen nach Einbruch der
Dunkelheit nur den Besitzern von Legitimationen zu gestatten,
die von der englischen Kommandantur ausgestellt worden
sind.

Der neue englische Oberkvmmandierende in Palästina , Ge¬
neral Ncame , der kürzlich aus Alexandria abkommandiert
worden ist. um General Gifsard abzulösen , hat nach zuver¬
lässigen Informationen aus London die Aufforderung er¬
halten , einen Teil seiner Truppen nach Aegypten zu ent¬
senden . General Reame hat diesen Befehl mit der Begrün¬
dung zurückgewiesen , die allgemeine Lage an der Grenze nach
Transjordanien, . Syrien » nd dem Irak verbiete nicht . nur
jede Abziehuug ' von Truppe ») sondern lasse im ^Gegenteil
die Verstärkung der britischen Kontingente in Palastina als
dringlich erscheinen.

Besonders interessant ist in dieser Absage der Hinweis ^ äüf
die Grenze von Transjordanien : Er verrät , welche Besorg¬
nisse die Truppenbewegungen Ihn Sauds bei den Engländern
hervorrufen . '

Was die in der englischen Hauptstadt offenbar als dringend
notwendig empfundene Ausfüllung der Streitkräste rn
Aegypten anlangt , so kann man sich daraus gefaßt machen,
daß eines TageS die Reste der polnischen Emigranten um das
Kap und durch das Rote Meer oder — wenn diese Hintertür
mittlerweile unpassierbar geworden sein sollte — über den
Persischen Golf ins Nilland geschickt werden . Eine englische
Zeitung enthüllt nämlich , daß der Oberbefehlshaber der briti¬
schen Streitkräste im Nahen Osteri, General Wavell , bei seinem
letzten Ausenthalt in London mit dem sogen, polnischen Minister¬
präsidenten Sikorskt eine Ausspräche gehabt habe , in der fest¬
gestellt worden sei, daß die polnischen Emigranten „gemein¬
sam mit ihren Alliierten an allen Fronten kämpfen " würden.
Bisher hatte der polnische Emigrantenklub die Ausfassung
vertreten , daß „Polen sich mit Italien nicht im Kriegszustand
befinde . Eine Kriegserklärung des Herrn Sflorstt an Italien
würde sich iin Heiterkeitserfolg jedeirialls mit der des Negus
messen können.

Mittlerweile gehen aber die italienischen Vorbereitungen
unermüdlich weiter . Beachtet wird in römischen Militär-
kreisen namentlich die Schwächung , die Alexandria durch die
wiederholten italienischen Lustaktioncn erlitten hat . „Popolo
di Roma " schreibt ganz unmißverständliche „ Wenn England
Alexandrien nicht mehr besitzen wird , weil es von der italieni¬
schen Lustwasse systematisch bombardiert und vielleicht eines
Tages von unseren Truppen mit Unterstützung der Lukt-
geschwadcr besetzt wird , hat cs den Krieg verloren . Wenn
Alexandria fällt , ist das Weltreich London aus den Händen
geglitten ."

Sensationeller sund in See vonou
B u k a r e st , 28. August.

Ein sensationeller Fund wurde in dem Donauhasen Giur-
giu gemacht . Man erinnert sich des Versuches der Engländer,
mit Hilfe von nach Rumänien geschmuggelten Waffen und
Sprengmatcrial das Eiserne Tor zu sprengen . Die daran be¬
teiligten englischen Lssiziere , Ingenieur « und Matrosen wur¬
den damals des Landes verwiesen . Jetzt hat man in Giurgiu
an einer Stelle , wo das Wasser der Donau zurückgewichen ist,
eine Kiste entdeckt, die neben allen möglichen Äusrüstungs-
gegcnständen und Waffen auch sämtliche Pcrsonalpapiere der
damals beteiligten Engländer enthielt . Es ist nunmehr kein
Zweisel mehr über die Identität der englischen Saboteure
möglich.

6uts Ogaretten
entkaltsn nun

vollclurckfeifte *)

/Zur Herstellungvon Oualitäts-Cigaretten verwendet
man ausschließlich die oberen Blätter der Tobakpslanze.
die der Sonne besser ausgesetztsind und erst geerntet
werden, wenn sie ganz durchreist sind. Bor der Ber¬
arbeitung werden sie noch2—Z Jahre gelagert.
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krstverleiliung von Kriegsverdienstkreuzen
«Nitterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes"

und eine „Kriegsverdienstmedaille"
Bremen , 29. August.

hat das von ihm durch Berordnuna vom
18. Oktober 1939 gestiftete Kriegsverdienstkreuz durch Stiftung
emes „Ritterkreuzes des K r i e g s v e r d i e n st-

durch eine „Kr i eg s v e r d i e n st-meda »Ile"  erweitert. n- »cro . cn, r-
Das Ritterkreuz des K r i e g s v e r d i e n st-

kreuzes  ist eine vergrößerte . Ausführung des Krieg - ver-
dienstkreuzes in Silber und wird am Halse getragen ; es ist
bestimmt als Auszeichnung für überragende Verdienste aus
kriegswichtigem Gebiet , durch die der Verlaus des Kriegeswesentlich beeinflußt wird . - ^
^ »̂ ' ' ^ Verdienstmedaille soll für verdicnst-
volle Mitarbeit an der Durchführung von Kriegsausgaben
verstehen werden ; die bronze, .getönte Medaille zeigt aus der
Vorderseite in Prägung das Kriegsverdienstkreuz , aus der
Rückseite die Aufschrist „für .Kriegsverdienst 1939". Die
Einzelheiten enthalt die Verordnung des Führers vom
19. August 1940 (Reichsgesetzblatt I Seite 1178).

ks gibt Bohnenkaffee
Alle Versorgungsberechtigten über 18 Jahre im Nordseegau

erhalten im nächsten Monat eine Sonderzuteilung
Wir können unseren Lesern die erfreuliche Mitteilung

machen , die nicht nur bei unseren Hausfrauen , sondern auch
bei den Kasseetrinkern des starken Geschlechts große Sym¬
pathien erwecken wird : im nächsten Monat gibt es Bohnen¬
kaffee! Und zwar erhalten alle Versorgungsberech-
tigtcn  im Bereich des Landesernährungsamtes Oldenburg,
also im Gau Weser -Ems . diedas18 . Lebensjahrvoll-
« n d e t h a b e n . in der Zeit vom 30. September bis Lü. Okto¬
ber 1940 eine Zuteilung von 75 Gramm Bohnenkaffee.

Wenn manche nun auch schon den verführerischen Dust des
Bohnenkaffees zu schnuppern glauben , so ist es doch notwen¬
dig , kurz von den Maßnahmen zu hören , durch die diese Zu¬
teilung in die richtigen Bahnen gelenkt wird . Die in Betracht
kommenden Versorgungsberechtigten haben den mit einem
liegenden Kreuz versehenen Einzelabschnitt dl 30 der für die
jetzige Zuteilungsperiode gültigen Nährmittelkarte 14 von dem
Verteiler , bei dem sie in der 1ö. Zutcilungspcriode den Kaffee
zu beziehen wünschen , abtrennen und den Stammabschnitt
dieser Karte mit dem Firmenstempel des Verteilers versehen
zu lassen . Diese Anmeldung  der „ Kassecwünsche " bei den
Einzelhändlern hat bis zum 7. September  zu erfolgen.
Es muß daraus hingewiesen werden , daß die Vcrsorgungsbc-
re'chtigten den Kasfee nur bei einem Verteiler innerhalb des
Ernährungsamtes beziehen dürfen , das aus dem Stamm¬
abschnitt der Nährmittelkarte vermerkt ist . Die Verteiler haben
bei der Abstempelung der Karten darauf zu achten , daß ihnen
nicht die Nährmittelkarten eines anderen Ernährungsamtsbe¬
zirks vorgelegt werden . Auch an die anstaltsmäßig unterge¬
brachten oder sonstwie sich in Gemeinschaftsverpfle¬
gung  befindlichen Versorgungsberechtigten (Reichsarbeits¬
dienst , Kranken -, Heil - und Pslegeanstalten und so weiter ), die
keine Nährmittelkarte haben , ist gedacht worden . Für diese Ver-
sorgungsbcrechtigten stellen die Ernährungsämtcr den Lager-
leitungen , Anstalten und so weiter Bescheinigungen sür Dor-
ausbestellung des Kassees aus . Auch hier sind natürlich sür
jeden Versorgungsberechtigten 75 Gramm Kasse zugrunde zu
legen . Die Verteiler kleben die als Bestellscheine dienenden
dl 30 der Nährmittelkarte 14 und die Bescheinigung sür die
Dorausbestellung von Kasfee aus Bogen aus und leiten sie
bis zum 12. September an ihre Vorlieseranten — Großvertei-
ler und zugelassene Röstbetriebe . Es ist selbstverständlich , daß
all diese Fristen von den Versorgungsberechtigten und den
Verteilern unbedingt eingehalten werden müssen , wenn die
rechtzeitige Abgabe der Sonderzuteilung an die Versorgungs¬
berechtigten sichergestellt werden soll.

flngriff auf NLV.-flmlstrager geahndet
Die Gruppe X des Reichslustschutzbundes teilt folgenden

Rechtssall mit:
Angeklagt waren zwei Landwirte , ein Landwirtssohn und

ein Landarbeiter , weil sie Amtsträger des Reichsluftschutz¬
bundes an der Erfüllung ihrer Pflichten gehindert und sie
bei Kontrolle der Verdunkelung tätlich angegriffen haben.

Der Oberstaatsanwalt beim Sondergericht beantragte we¬
gen Vergehens gegen das Lustschutzgesetz, Beleidigung und
Körperverletzung hohe Freiheitsstrafen . Das Sondergericht
verhängte über die Angeklagten Strafen von drei Monaten
Gefängnis bis zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.

Es wird heute verdunkelt:
Von Sonnenuntergang (Donnerstag) 20.21 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . . . 0.32 Uhr

>1orrügs,af,nkick wie beim-nUss

an Sfl.-IUänner,
Stabschef Victor Lutze stattete gestern zu einer Dienst¬

besprechung der SA .-Gruppe Nordsee einen Besuch ab . SA .-
Eruppcnführer B ö h m cke r empfing den Stabsches , bei? von
Hannover kam, bereits an der Wvlsskuhle und geleitete ihn
in die Stadt . Vor dem Rathaus war um 11 Uhr ein Ehren-
sturm der Standarte 75 mit MZ . und SZ . angetreten . Unter
klingendem Spiel schritt nach der Meldung der Stabschef die
Front dieses Sturmes ab , der dank der Bereitwilligkeit der
Bremer Wirtschaft , trotz der angespannten Arbeitszeiten ihrer
Männer sür einige Stunden freizustellen , mit würdiger Stärke
ausziehen konnte.

Im Amtszimmer des Negierenden Bürgermeisters ließ sich
der Stabsches vom Gruppensührer die dort anwesenden
Führer des Stabes der SA .-Gruppe Nordsee , die Inspekteure
des Eruppcnbereichs , den Standortältesten der Bremer SA.

U e e Ii t s:

Uvr 8tnb8ekek spiickt üon im oberen 8s »I lies
Katlmu8v8 « »Kell etenen ILnmeracken stss 8t » >-ms 8/K2
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Unten:

Stabschef Victor Lutze zeichnete im Vremer Nattzaus sechs Sfl.-Manner
des Sturmes 8/62 für bejondere Leistungen im fjeimateinsatz aus

Im ^ nktiaxe stes Obersten 8 .H.-PiiI » ei '8 linktet
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und den stellvertretenden Führer der SA .-Standarte 75 vor¬
stellen und begrüßte sie Anschließend trug sich der Gast in
das Goldene Buch der Stadt Bremen  ein.

Im großen Saal des Rathauses hatten sich inzwischen Ober¬
sturmführer Schilling,  die Truppsührer Brand und
Meiners  sowie die Scharführer Siepker , Teupen
und Vehren  vom Sturm 8/62 aufgestellt , die nach Bremen
besohlen waren , um aus der Hand des Stabschefs die Aner-
kenung und Auszeichnung ihres Obersten SA .-Fiihrers zu
empfangen , die sie sich sür besondere Leistungen
im Heimateinsotz  erworben hatten.

Der Stabsches überreichte ihnen zugleich mit der Beur¬
kundung das Kriegsverdienst kreuz 2. Klasse
mit Schwertern,  nachdem ihnen bereits vorher aus sei¬
nen Befehl hin der nächst höhere Dienstgrad verliehen wor¬
den war.

In einer Ansprache an die ausgezeichneten Männer , die
diese Ehrung als erste SA -Männer im Heimatdienst über¬
haupt erfuhren , hob Stabsches Lutze die Erstmaligkeit dieses
Vorganges hervor und stellte fest, daß der SA -Mann aus
jedem Posten stets seine Pflicht , getreu dem Geiste Horst
Wessels , erfüllt . Wenn aber jemand ohne Befehl und frei¬
willig unter Einsatz seines Lebens eipe ganz besondere Lei¬
stung über den Rahmen der Pilichtersüllung hinaus voll¬
bringe . dann solle Anerkennung dieser Leistung auch
durch eine Auszeichnung sichtbar werden . Diese 'Auszeichnung,
das Kriegsverdienstkreuz zu empfangen , möge sür die sechs
Männer aus dem Bereich der SA -Gruppe Nordsee ünd erst
recht sür alle anderen Kameraden im Braunhemd in ihrem
ferneren Dienst ein Ansporn sein . es nicht damit genug sein
zu lassen , die Ersten und Tapfersten bei der Bannung einer
Gcsahr gewesen zu sein bzw . danach zu brachten , diese beson¬
deren Leistungen hervorzubringen.

Die Führer des Stabes der SA .-GruPPe Nordsee, , die Jn --
spekteure , der Standortälteste und der Führer der SA .-
Standarte 75, die diesem feierlichen Ueberreichungsakt bei¬
gewohnt hatten , beglückwünschten die Kameraden , die an¬
schließend die Gäste des Gruppenführers waren.

Der Nachmittag war internen Dienstbesprechungen gewidmet.

Das zeitgemäße Nezept
Eebratenc Leber aus Wiener Art

Leber wird gespült, gehäutet, entschnt, in seine Streifen ge¬
schnitten und in gebräuntem Speck oder heißem Fett vorsichtig
gebraten. Man salzt zum Schluß und brät vorher einige
Zwiebelwürfcl mit durch. Bei nicht zu starker Hitze braten, da
sonst die Leber leicht hart wird.

LbUe Volüsa -trtsokskt -klsusrvirtscdLkt
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Es stand ein altdeutsches Büfett darin mit bunten Glas-
fensterchen im Aussatz, ferner mein Schlafsosa , ein viereckiger
Eichentisch mit Stühlen an jeder Seite , unterm Fenster die
Nähmaschine von meiner Mutter , und dann noch eine Truhe,
wo die Mutter läuter Flicken und Lappen drin aufbewahrte,
ich weiß auch nicht , wozu.

Wie ich mich nun so auf diese Trul, « raussetzte , um mir
die Schuh « auszuziehen und dabei zunächst nur einmal
lauschte , was der C. B . in seinen , Zimmer wohl treiben
mochte, da sah ich. daß durch einen Spalt zwischen Rah¬
men und Füllung , ganz oben über dem Schrank , den wir
aus C. B .s Wunsch im roten Zimmer vor die Tür rücken
mußten , ein dünner Lichtstrahl in mein Zimmer siel. Fin¬
gerlang und schmal wie ein Messerrücken . Aber das ist ja
klar , wo eine Ritze ist, durch die Licht einsällt , da kann
man auch hindurchsehen , und diese Entdeckung machte mich
verdammt mobil.

Ich streiste die Schuhe ab und schlich aus Strümpfen leise
wie eine Kat ^ zur Tür , trug einen Stuhl heran , weil die
Ritze sehr hoch war . stieg lautlos hinaus und preßte das
Gesicht gegen das Holz.

Ja , das war er , der Herr C, B . Johnen ; da saß er
mit seinem erschreckenden alterslosen Gesicht und mit seinen
silbernen Schläfen , mit einem Buch aus den Knien — und
es hätte nicht viel gefehlt , so wäre ich vor Schreck vom
Stuhl gesprungen und hätte mich verraten denn er starrte
geradeswegs aus die Ritze hin , durch die ich ihn beobachtete
— durchdringend , als sähe er durchs Holz hindurch , und
gerade so, als hätte er mich schon längst uist> alle meine
Bewegungen entdeckt.

Weiß der Teusel , ob ich nicht aufgeschrien oder sonst ir¬
gendeine Dummheit gemacht hätte , wenn ich nicht so ge¬
lähmt wäre , als ob mir plötzlich das Blut in den Adern
zu kaltem Blei gestockt sei. Und so stierten wir uns gegen¬
seitig an ; er so starr und stumm wie aus Stein gehauen,
und ich auch. Mindestens süns Minuten lang — aber vor¬
gekommen sind sie mir wie Stunden.

Bis ich dann plötzlich merkte , daß er mich keineswegs ent¬
deckt hatte , sondern nur so vor .sich hinstierte . Seine Arme
hingen ganz regungslos von den Schultern herab . Und sein
Kinn lag ihm fast aus der Brust . Don seinen Augen sah

man nur das Weiße , und das Gesicht war ganz leer und
ausdruckslos . Er atmete kaum noch. Es war ein erschrecken¬
der Anblick.

Ich hätte mit dem Stuhl umsallen oder mit einem Beil
die Türfüllung einschlagen können , und seine Ohren hätten
nichts von dem Lärm gehört und seine Augen nichts von
allem gesehen. Das glaube ich ganz bestimmt , obwohl ich es
nie probiert habe , auch später nicht , wenn ich ihn in diesem
Zustand sah ; damals wußte ich allerdings schon besser, was
das bei ihm zu bedeuten hatte . In solchen Stunden nämlich
hatte er seine Ideen und Einsätze , „ kamen ", wie er jagte,
„die Engel zu ihm , und er lauschte ihnen ".

Ich weiß nicht , wie lange ich ihn so beobachtet habe . Später
schaute ich mich weiter im Zimmer um . Die geheimnisvollen
Kisten standen mit aufgeklappten Teckeln an der Wand . Sie
waren halb ausgeräumt und ihr Inhalt lag aus dem Fuß¬
boden und dem Tisch herum . Ich will ganz ossen gestehen,
daß ich ziemlich enttäuscht war , denn mein Vater hatte recht
gehabt : es waren nichts als Bücher und Papiere darin,
lauter Bücher , Seite , Notizblocks , Zeichnungen und Bro¬
schüren . und weiter nichts.

Das Zimmer aber sah aus , als ob die Pandurcn darin ge¬
haust hätten , nicht so dreckig vielleicht , aber über und über
und bis in die letzten Ecken hinein besät mit dem ganzen
Papierkram . Wir hätten davon glatt aus Jahre hinaus Ein¬
wickelpapier sürs Geschäft gehabt , und zwar übergenug.

Unter der Lampe , von der er den Papierschirm abgenom¬
men hatte , stand der "Zeichentisch auf seinen dünnen Klapp-
beinen . Mit vier Reißnägeln war ein srisches Blatt daraus
gespannt , und ein ganzes Arsenal von Zirkeln , Linealen,
Kurvenschienen , Winkelmessern und anderm Zeichengerät
stand in Erissnähe um das neue Blatt herum.

Aus andern Blättern aber , die teilweise an die Wände ge¬
bettet waren oder an der Erde umherlagen , waren Zeich¬
nungen . daß einem vor lauter grünen , blauen , schwarzen
und "ich weiß nicht was iür farbigen Linien und Kreisen
ganz schwindlig werden konnte . Die Mehrzahl der Blätter
war so gezeichnet, daß dies bunte Gewirr sich innerhalb
zweier Kreise mit dem gleichen Mittelpunkt befand . Denken
konnte man sich nichts dabei , und ich möchte säst sagen , auch
jemand , der nicht so wie ich nur in die Klippschule gegangen
war . sondern studiert hatte , wäre daraus nicht schlaugeworden.

Bei der Totenstille , die im Hause herrschte , hörte ich die
Küchenuhr zehnmal schlagen . Zwei Stunden lang hatte sich
also der C. B . nicht aus seiner Starre gerührt , hatte ich es
aus meinem nicht gerade bequemen Horchposten ausgehalten.

Ich wollte schon von meinem Spionagedienst abtreten und
hatte dem C. B . innerlich längst abgebeten daß ich ihn sür
einen Banknotenfälscher oder weiß der Teufel was noch
Schlimmeres gehalten hatte , als ich bemerkte , daß er mit den
Augen blinzelte ; genau so wie jene hypnotisierten Hühner,
die man manchmal aus den Jahrmärkten zu sehen kriegt.
Auch seine Finger begannen sich zu schließen, seine Brust hob
sich und das Leben kehrte in seinen Körper zurück.

Noch einmal starrte er zum Boden nieder , sür ganz kurze
Zeit nur , hob dann den Blick, grifs mit den Händen in die

Luft , als zöge er etwas Unsichtbares zu sich heran , und
plötzlich straffte sich sein Gesicht. Es war die wunderbarste
Verwandlung , die ich jemals gesehen habe.

„Ja ", sagte er ganz laut und klar , „so geht es weiter.
So muß es sein ! Mein Gott , die Ausgabe ist säst zu groß sür
einen Menschen allein . Aber ja , so geht es weiter , und so
wird es rund und ganz . Oh. du mein Gott . . ."

Und das klang , als staune er über sich selbst, daß irgend
etwas Ungeheures über ihn gekommen sei. Eine Erleuchtung
oder ein Psingstwunder , wie es in der Bibel geschrieben steht.

Dann aber sprang er aus . hastig , als iürchle er , seine Ge¬
danken zu verlieren , und stürzte sich über das leere Blatt aus
seinem Zeichentisch hin mit einer richtigen Wut , muß ich
schon sagen , wie ein Mensch , der allein an einem Tag ein
ganzes Haus bauen will . Er zog Kreise und Kurven über das
Papier , daß man kaum solgen konnte und dabei seufzte er
und stöhnte laut in sich hinein , nannte den Herrgott und den
Satan in einem Atem , streichelte das Papier und schlug mit
der Faust daraus.

Na , ich kann nur sagen , es war schwer zu unterscheiden,
wann er erschreckender anzusehen war : wenn er so wie tot
dasaß oder wenn er arbeitete.

Ich habe von den Leuten , die es allein mit dem Kops im
Leben machen , bis dahin keine allzu gute Meinung gehabt,
und mein Vater hält sie vollends sür Tagediebe ; aber ich
glaube , auch er hätte sich anders besonnen , wenn er unsern
E B . am Werk gesehen hätte;

Ich meine , ich habe einmal zwei Transportarbeiter dabei
gesehen, wie sie ein Klavier trugen . Und das ist wohl ver¬
dammt eine anständige Leistung , acht Zentner aus zwei Mann
und drei Treppen herunter ohne abzusetzen. Die beiden waren
denn hinterher auch total erschossen und jappsten nach Lust
wie die Karpfen . Aber als der C. B . so nach etwa anderthalb
Stunden , während denen er ohne auszusehen und wie be¬
sessen über den Zeichentisch gelegen hatte , anscheinend den
letzten Strich für lfeute zog und sich ausrichtete , da taumelte
er wie ein schwer Betrunkener.

Kalkweiß war er im Gesicht und derartig ausgepumpt , daß
er sich zitternd und mit müden Augen cun Tisch entlang-
tastete und einfach wie ei» leerer Tack in den Stuhl hineinfiel.

„Stück sür Stück ", murmelte er , .verfluchter Schnecken-
gang !" Und dann wieder : es sei zuviel sür einen allein , und
er würde noch dran kaputtgehen . Und dabei drohte er dem
Zeichentisch und allem , was darauf stand , mit der Faust und
gab einem Buch , das gerade in der Nähe lag . einen wüten¬
den Fußtritt . In seinen Augen glitzerte es tast wie Haß aus,
daß man hätte meinen können , er würde im nächsten Augen¬
blick voller Wut über die Papiere herfallen und alles ver¬
brennen.

Und dann preßte er die Fäuste gegen den Bauch und
knurrte wütend : „Ah , meldest du. .dich auch schon wieder , du
elender Kadaver ? Pansen , verfluchter !" Ja das klingt hier,
wo ich es so ausschreibe , eigentlich komisch, wo ich es wieder
überlese , und es waren doch genau seine Worte ; aber die
Verzweiflung , mit der er sie aussprach , ging mir damals
durch Mark und Bein.

Hiomsslakrt
Als Franz Dingelstedt,  der spätere verdienstvolle

Leiter des Wiener - Burgtheaters , 1842 nach England ging,
hat er wiederholt seine tiefe Abneigung gegen dieses nach
seinen Eindrücken unsozial und undankbar regierte Land aus¬
gesprochen- besonders deutlich in der „T h e m s e s a h r t ":

Hier ststt stes Gottes , sten cku ekrst,
Hsrrsckt einer , stem cku stuckst : stss Geist.
Wenn stu ikr erster Krämer vrürst,
8o rvärsst stu ikr erster kielst.

Hier stisklt stein dstensck , sllsin kier raubt
dlack stein Gesetre Volst unst banst:
Dein kinsterstieb ein Stricst uins Haupt,
Dem bänsterstieb ums Knie ein Lanst . "

blnst alles , vcas stu rveit unst breit
Drblicstst in krackt unst Herrlicksteit,
Gesammelt ist 's aus krsmstsr Seit,
H.us krsmster Sons rveit unst breit,

blnst alles stss rvarum ? voru?

Wie lange nock ? . . .

* Lsmslot ist clsr l-lossndsnciocqjsn.
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Er tat mir im Herzen leid , und doch mußte ich ihn be¬
wundern . weil ich mir dabei dachte : was ist das für ein Kerl!
Und was sür eine Arbeit muß das sein daß er ihretwegen
sich nicht einmal Zeit gönnt , zu leben wie ein Mensch!

Elend und Versalien sah er aus . gespensterhaft blaß,
greisenhaft und zermürbt , und die Adern quosten dick und
blau aus seinen Händen heraus . Um den Hunger zu be¬
täuben , zündete er sich eine Zigarette an . Auf seiner Stirn
klebte Schweiß . Er wischte ihn mit dem Aermel sort , und es
schien ihm besser zu werden , als er ein paar tiefe Züge getan
hatte . Er stand auf , trat noch einmal vor seine Zeichnung
hin und streichelte sie. „ Stück um Stück — ach, trostloser
Tchneckengang ."

Er drückte die kaum angezündete Zigarette wieder aus und
verschwand sür kurze Zeit aus meinem Blickfeld . Als er
wieder dkrin auftauchte , war er in Mantel und Hut . Ich
aber stieg lautlos vom Stuhl herunter und schlich zur Truhe
zurück, wo meine Schuhe standen ; denn es war ja klar , er
wollte fortgehen , und ich war entschlossen ibm zu solgen.

Kaum hatte ich nach den Schuhen gegriffen , da hörte ich
auch schon, wie er leise seine Tür öffnete und wieder ver¬
schloß, aus den Flur hinaustrat und säst unhörbar die Flur¬
tür aussperrte.

(Fortsetzung folgt .)

>



fluch Llakbeschuß heißt Warnung!
E ? wird erneut darauf aufmerksam gemacht , datz beim

Anflug einzelner Flugzeuge nicht immer Fliegeralarm gegc-
a Bevölkerung muh jedoch bei Flakbeschuh sofort
Lustschutzraume aufsuchen oder sonst Deckung nehmen . Die
Entwarnung erfolgt jedoch wie bisher durch den langgezoge¬nen Sirenenton . .

Me Neichskarte für Marmelade und Zucker
Zucker für Einmachezwecke kann schon jetzt bezogen werden
Mit den Lebensmittelkarten für die 14. Zuteilungsperiode

vorn 26. August bis 22. September 1940 ist auch eine neue
neichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) zur Ausgabe
Klangt , die bis zum 12. Januar 1941 Gültigkeit hat . Es
vivd darauf hingewiesen , daß es wohl möglich ist, aus diese
.karte bereits jetzt Zucker zu beziehen , dah jedoch die Abgabe
wn Marmelade nur zu den auf den Einzelabschnitten an¬
gegebenen Zeiten , also beginnend mit dem 21. Oktober 1940,
iulässig ist. Demgemäß dürfen die Verteiler die Bestell-
cheine für Marmelade auch erst -eine Woche vor Beginn der
betreffenden Zuteilungsperiode zusammen mit den Bestell-
cheinen der übrigen Lebensmittelkarten entgegennehmen , den
Bestellschein 16 also erst Mitte Oktober , die Bestellscheine 17
rnd 18 weitere vier bzw. acht Wochen später . Soweit die
Verteiler unzulässigerweiss solche Bestellscheine schon ent-
zegangenommen haben , sind sie ihren Kunden für die spätere
ltiefsrung von Marmelade verantwortlich : sie müssen diese
Bestellscheine, die ihnen das Ernährungsamt vorläufig nicht
ibnimmt , also sorgfältig verwahren.

Wer dagegen an Stelle von Marmelade Zucker beziehen
»ill , weil er den Zucker für Einmachezwecke
,raucht . kann bereits jetzt alle drei Bestellscheine für Zucker
,eirn Verteiler abgeben und den gesamten Zucker daraus auch
«tzt schon beziehen.

Es empfiehlt sich, überhaupt von der Möglichkeit , an Stelle
wn Marmelade Zucker beziehen zu können , nur dann Ge-
irauch zu machen , wenn das dafür erforderlich « Obst zur
Verfügung steht oder mit Sicherheit zu erwarten ist. Ber-
>raucher, die statt Marmelade Zucker beziehen und dann aus
irgendwelchen Gründen kein Ob einkochen, können unter
einen Umständen damit rechnen , vor dem 12. Januar 1941,
«m Ablauf dem Marmeladenkarte , neben dem ihnen ge-
iessrten Zucker auch noch Brotausstrichmittel zu erhalte » !

Keine Vienstverpflichtung
entlassener Kriegsteilnehmer

Bekanntlich haben die aus dem Wehrdienst zur Entlassung
ommendsn Soldaten einen Rechtsanspruch auf Rückkehr in
hre alte Arbeitsstelle . In einem Erlaß bringt der Reichs-
irbeitsminister zum Ausdruck , daß diese Rückkehr nicht dnr'ch
-ie Anwendung der Dienstverpflichtung beeinträchtigt wer-
en darf . Bei der Auswahl von Arbeitskräften für die Dienst-
erpslichtung ist daher in jedem Falle zu prüfen , ob im
kriege Wehrdienst geleistet worden ist.

ivoll-Hisotsk:

„Die drei todonas"
Er gab schon viel« Artistcnstline und es wird immer wieder

iese» Lebe» Unter Zirkuskuppeln und Darietöhimmeln den Film an-
iohen. Für die Vergangenheit können wir es jedenfalls bestätigen
.nd für die Zukunft nur erahnen, datz uns niemals ein Stoff drama-
ischergegenübertrat, noch treten kann als der, der uns das tragische
äeschick der sensationellsten Luftnummer der Welt, der Meister des
»stachen Luftsaltor, in dem vorliegenden Rabenaltschen
lilmwerk nahebringt. Wenn der -Film in seinem Bestreben, seinen
öesetzen zufolge», auch äutzerlichvon den biographischenTatsachen ab¬
deicht, indem er die Zeiten und Oertlichkeitender Verdichtung willen
ier und da ändert, so bleibt doch im Gründe der Anlast selbst bis in
nel« kleine und kleinste Bcgleitpartien unheimlich echt. Unheimlich
eshalb, weil es einem Lodona selbst zweifelhaft und allzu phanta-
tisch erschien, datz «in Kiinstlerschicksalso verlaufen könne, ' wie es
mmals der Artistcnfilm „Variete " mit Emil Jannings schilderte,
-erselbe Film, zu dem die drei Lodonas während ihres Berliner
.Wintergarten"-EngLgeinents verpflichtet wurden, um in den artisti-
chen Szenen die Hauptdarsteller zu doubeln. Datz das Leben aber
ür Alsredo Eodona eine Tragödie iereithielt , die die von ihm
rmalr al» „Kino" abgetane Rolle weit in den Schatten stellte, ist
ine erschütternde Tatsache. Wie ein Menetekel wird sie in diesem
film beschworen, als das Unglückmit dem Absturz Lillian Leitzels,
er „Königin der Luft" und der über alles geliebten Frau Alfredos,
9Z1 in Kopenhagenüber die Truppe vorerst noch verborgen, dann aber
nit schweren sichtbaren Schlägen hereinbricht und mit den beiden
öchüssen endet, durch die Alsredo seine und seines Bruders Partnerin,
gern Bruce, und sich selbst tütet. Eine Schar Darsteller, die ihren
lusgaben gewachsensind, geben den Gestalten Leben. Loses Sie -'
e r ist der Vater Eodona, der die Früchte seiner Sorge um seine

Minder noch jn dem Beginn ihrer glanzvollen Bahn, die die Welt
u ihren Füßen sah, etlebt. Rens Deltgen  als Alsredo, dem der
»stäche Salto in der Luft gelang, hat Temperament genug, um diese
Itolle zu meistern. Neben ihm steht Ernst o. Klipstein in der
.eboienen Zurückhaltung. Die beiden weiblichen Hauptrollen wurden
nit größtem Erfolg mit Nachwuchsschauspielerinnenbesetzt. Lena
1 o r m a n als Vera Bruce behauptet sich mit ihrer Kunst und
sesialt so gelöst, datz es unglaublich klingt, wenn man von ihrer
ölligen Bühnen- und Film-llnerfahrenheit hört. Annettes Rein-
!old , die ihrer Lillian Leitzel eins wohl zu ausschließlichfrauliche
Därme und Güte gibt und damit an der Artistinnengestall ihrer
llolle fast alle Zeichen überdeckt, die von einer so mutigen und
portlichsn Leistung ihrer Arbeit zu reden hätten, hat allerdings
chon auf Bühnen gestanden. Harald Paulsen  verkörpert den
Nanager Flatcher mit seiner ganzen eigenwilligen Kunst. Nicht zu
lergessen Leopold von Lsdebour  und Karl Kahlmann als Ee-
>rüdsr Ringling in wundervollen Studien . Peter Kreuder  schuf
s!« Musik zu diesem in jeder Beziehung ungewöhnlichen Film.

_ lisinr Ilsedsr

V «r hat den Tarnscheinwerfer abgestellt? Am Sonntag , dem
S . August, gegen 23.45 Uhr (während des Fliegeralarms), fuhr ein
Kradfahrer der Wehrmacht, der die Erambker Heerstraße
llichtung Burg besuhr, gegen einen mitten auf der Straße stehenden
ötraßenbahnzug der Linie 8. Die Straßenbahn war nicht beleuchtet.
Der Kradfahrer wurde schwerverletzt und mußte dem Lazarett zuge-
ührt werden. Soweit ermittelt werden konnte, hat das Straßen-
iLhnperfonal beim Verlassen der Bahn das Tarnscheinwerferlicht
nennen lasten. Dieses Licht soll von einem Anwohner bzw. Luft-
chutzwrrt der Erambker Heerstraße ausgemacht worden sein. Per-
onen, die über den Unfall nähere Angaben machen können, sowie
derjenige, der das Licht ausgedreht hat . werden gebeten, sich im
Polizeipräsidium, Zimmer 217, oder an einem Polizeirevier zu melden.

Platzkonzert. Heute,  von 17 bis 18 Uhr, spielt der Eaumusik-
-Ug des Reichsarbeitsdienstes  Ecke Schwachhauser Heer-
iraße/Elrusewitzstraße.

I Helmut Wöckel Stabsleiter der HZ.

kresss -Nokkwann.

Der Reichsjngendführer Arthur Armann ernannte mit Ge¬
nehmigung des Reichsleiters für die Jugenderziehung der
NSDAP ., Baldur von Schirach , zum Stabssührer der Hitler¬
jugend den Gebietsf ührex Helmut  Blöcke l. Der
neue Stabsführer der Hitlerjugend , der heute im Alter von
31 Jahren steht, gehört der NSDAP . seit dem Jahre 1930
an und diente in der Kampfzeit als Angehöriger der ^ Er
wurde nach der Machtübernahme in . die Gebietsführung Sach¬
sen der Hitlerjugend berufen , bei der er zunächst in der
Schulnngs -, Presse - und Propagandaarbeit und schließlich als
Stabsleiter tätig war . Jrn Oktober 1936 berief ihn Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach nach Berlin » nd stellte
ihn an die Spitze eines Arbeitsausschusses mit dem Auftrag,
die Heimbeschasfung der Hitlerjugend durch eine großzügige
Planimg zu übernehmen . Es gelang Möckel, für den Ge¬
danken der Heimbeschasfung alle Partei - und Staatsdienst¬
stellen , Gemeinden und Architekten zu gewinnen und im Jahre
der Heimbeschasfung der deutschen Jugend zahlreiche Heim-
bauten durchzuführen und großzügige Neuplanungen vor¬
zubereiten . Für diese Leistung verlieh ihm Baldur von
Schirach das Goldene Ehrenzeichen der HJ . Am 1. Januar
1938 wurde Möckel unter Beibehaltung seiner Aufgaben in
der RJF . mit der Führung des Gebietes Sachsen der HJ.
beauftragt . Stabssührer Möckel, der Volkswirtschaft studiert
hat , unternahm in jungen Jahren Reisen , die ihn an den
Orient , nach Italien und Spanien führten . Bei Kriegs¬
ausbruch meldete sich der 31jährige freiwillig zur Luftwaffe
und wurde zum Jagdflieger ausgebildet.

Schutzhuiidpriisungin Bremen. Die Oitsfachschllft für Eebrauchs-
hunde hielt auf ihrem Uebungsplatz in RickmersPark eine Schutzhund¬
prüfung I und. II ab. Das Richten hatte Hermann Voigt,  Olden¬
burg, übernommen. In Stufe I erhielten die Rottweilerhündin
„Blank- von Seehusa" 98 Punkt- (sehr gut), Bes. Bock: der Boxer
„Armor vom Bremer Roland" 93 Punkte (sehr gut), Des. Schröder;
der DeutscheSchäferhund „Watzmann v. Haus Schütting" 87 Punkte,
(gut), B-s. Brockmann: der Boxer „Rex von Hohenaufen" 83 Punkte
(gut), Bes. Beckfeld. Jn Stufe II erhielten der Deutsche Schäfer¬
hund „Kurt zu den Sieben Faulen" 98 Punkte (sehr gut), Ves.
Hüneke: der DeutscheSchäferhund „Bub vom Einzeldienst" 94 Punkte
(sehr gut), Bes. Töllner.

Die so/H - uptversammlung des Harzklub» findet am 1s. September
in Halberstadt statt. Wie- die anderen Verbände hat auch der Harz¬
klub, Bund für Heimatpflege e. V., die Verpflichtung, seinem großen
Mitgliederkreis gegenüber Rechenschaftüber das abgelaufene Geschäfts¬
jahr abzulegen. Es ist selbstverständlich, daß die Veranstaltung in
der ernsten Kriegszeit nicht in dem Rahmen aufgezogen wird. wie
wir dies sonst vom Harzklub gewöhnt sind. Aus verkehrstechnischen
Gründen ist als Tagungsort Halberstrdt bestimmt worden und die
Wahl dieser Stadt wird viele Harzklubmitglieder zur Teilnahme
an der Hauptversammlung veranlassen.

Unter dem Holieitsadler
kie>ei» kreiveo

NSDAP.
Ortsgruppe Weidedamm. Freitag , 30. August, 20 Uhr, Stabs - und

Zellenleitersitzungbei Beyreuther, Findorfsstratze.
NS .-Frauenschaft

Kreisfrauenschaftsleitung. Wir bitten die Ortsgruppen, umgehend
die Monatsberichte für August abzuliefern.

Ortsgruppe Woltmershausen. Heute,  9 .39 bis 19.30 Uhr,
Markenausgabe, Wildeshauser Str . 6.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Findorfs. Meldungen zur Betreuung aus dem

WHW. 1949/41 sind in den Sprechstunden dienstags und freitags
von 19 bis 12 Uhr abzugeben.

Kriegswinterhilsswerk
WHW.-Ortsführung Bremen-Weidedamm. WHM.-Anträge werden

ab heute in den Sprechstunden jeden Dienstag und Donnerstag von
17 bis 19 Uhr in der Geschäftsstelle, Eoesselstr. 55 b, entgegen¬
genommen

WHW.-Ortsführung Freihafen. Anträge auf Unterstützung aus
dem WHW werden am Donnerstag, 29. d. M., von 9 bis 13 Uhr,
Freitag , 30. d. M.. von 9 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr, Kölner
Straße 99, entgegengenommen. Ausweise, Belege und Rentenbescheide
sind mitzubringen.

Hitler -Jugend
MHJ .-Eefolgschaft 8/75. Die gesamte Gefolgschaft tritt heute,

19.45 Uhr, auf dem Wohnschisjzum Bootsdienst an.

Lieferung von Wintergerste zu Saatzwecken
Berlin , 28. August.

Wie die Hauptvereinigung der deutschen Getreide - und Fut¬
termittelwirtschaft bekantgibt , wird die Bestimmung , daß
Wintergerste im Rahmen der Bereitstellungspslicht unmit¬
telbar der Saatgutstelle zur Verfügung zu stellen ist , mit so-
sortiger Wirkung aufgehoben . Die Vorschriften über die Bc-
reitstellungspflicht im 1. Teil , Zifs . 16, der Jahresanordnnng
1940/41 treten hinsichtlich der Lieserung von Wintergerste
wieder in vollem Umfang in Kraft . Verteiler , die Winter¬
gerste vom Erzeuger kaufen , sind daher nach den geltenden
Bestimmungen verpflichtet , sämtliche vom Erzeuger erwor¬
benen Mengen Wintergerste dem zuständigen Getreidewirt¬
schaftsverband bereitzustellen.

Uphuscn . Daß ein Storch nicht nur Frösche frißt , sondern
auch einen Entenbraten vorzieht , konnte hier vor ein paar
Tagen festgestellt werden . Eine Anzahl junger Enten schlvam-
men auf dem Teich, als ein Storch plötzlich herunterstürzte
und nacheinander sechs dieser jungen Tiere in seinem langen
Schnabel mitnahm . Es ist dies in unserem Ort der erste Fall,
daß Haustiere von einem Storch geraubt worden sind. ll.

Verben . Die Stadtverwaltung sorgt schon jetzt fürArbeit
und Wohnungsbau  nach dem Kriege . Es soll uns
diesmal nicht wieder so gehen wie nach Abschluß des Welt¬
krieges , baß eine Wohnungsnot einsetzt, die eist nach Jahren
unter größten Schwierigkeiten behoben werden konnte . Schon
jetzt wird daher die Vorarbeit in Bcrden aufgenommen . So
sollen 1. zwölf Wohnungen an der Straße Am alten Pulver¬
schuppen, 2. acht Wohnungen an der Rheinhold -Muchow-
Straße , 3. acht Wohnungen auf dem Mühlenberg , 4. acht
Wohnungen am Niedersachsenring , 5. vier Wohnungen an
der Bürgermeister -Schorcht -Straße gebaut werden . Das sind
vierzig Wohnungen , die vor allem Arbeit bringen und dann
auch den Wohnungsmarkt entlasten . — Aus dem Landgebiet
des Kreises Verden wurden zwanzig Einwohner in Strafe
genommen , weil sie den Verkauf von Pferden  nicht
angemeldet hatten . Zur allgemeinen Aufklärung sei noch ein¬
mal betont , daß jeder Verkauf von Pferden , auch der Verkauf
von Zuchtstuten und Fohlen , behördlich gemeldet werden muß.

Wesermünde.  Die Staatspolizeistelle teilt mit : Der
Fahrradhändler Karl Senge  stock aus Lamstedt , Kreis
Land Haveln , wurde in Schutzhaft genommen , weil er das
dringende Bedürfnis der Landbevölkerung nach Fahrrädern
dazu benutzte , 20 bis 28 Fahrräder zu Wucherpreisen zu ver¬
kaufen . Er hat zum Teil das Doppelte des üblichen Preises
genommen und so in gewissenloser Weise die Kriegszeiten
dazu benutzt , sich zu bereichern . Auch in Zukunft wird gegen
derartige Volksschädlinge in dieser Weise vorgegangen.

Cnxhaven . Aus einer Ratsherrensitzung stellte Oberbürger¬
meister Klo st ermann  fest , daß die Vermögenslage der
Stadt sich nach ihrer Eingliederung in das Land Preußen
weiter günstig entwickelt hat -und daß die Stadt mit ungx-

schwächter Finanzkrast an die^ Lösung der ihr nach Kriegs¬
schluß zufallenden großen Ausgaben herangehen kann.

Elsfleth . Eine ungewöhnlich starke und weithin sichtbare
Pappel , Elsfleths größter Baum , gewachsen in einem Garten
an der Weserstraße , ist einem Sturm zum Opfer ge¬
salzen.  Der mächtige Baum fiel in die Weser.

Lehcrhcide . Der 63jährige Korbmacher Carl Schirrwagen ist
in einen mit Wasser gefüllten Graben geraten und ertrunken.

Jadcrberg . Die Oldenburger Schweinezuchtgesellschaft hielt
am Dienstagnachmittag in Jaderberg als erste größere Ver¬
anstaltung der Oldenburger Schweinezüchter ihre Körung
und Herb st Versteigerung  ab , der sich am 3. Sep¬
tember die Eberverstcigerung in Oldenburg anschließt . Angs-
kört wurden 67 Eber , während 24 abgekört und 3 nicht aus-
getrieben wurden . Die besten Tiere mit 85 Punkten gingen
aus den Zuchten von Johann Damken , Bckhausen , Heiyo
Tantzen , Hiddingen . sind G. Oeltjen , Jaderbollenhagen , her¬
vor . Sie erzielten bei den Versteigerungen Preise von 490,
420 und 340 RM . Unter den Käufern befanden sich Züchter
aus Hessen-Nassau , Hannover und der Kurmark . Da man
im Generalgouvernement der Zucht des Oldenburger ver¬
edelten Landschweins großes Interesse entgegenbringt , weilte
auch ein Vertreter des Generalgouvernements bei der Ver¬
steigerung.

Westcrstede . Jn Apen und Westerstebe wurden auf einer
Nachkörung  folgende Jungbullen angekört : „Amur ",
36 Punkte , Vater „Unterstützer " . Züchter » nd Besitzer Her¬
mann Lamken -Halsbeck. Der Bulle wurde nach Braunschweig
verkauft . Weiter wurden die beiden Bullen „Amboß ",
35 Punkte , Bater Prämicnbulle „Ulan ", Züchter und Besitzer
Diedrich Schnupper , Movrburg , und „Albaner ", 30 Punkte,
Bater Prämienbulle „Ulf ", Züchter T . Niemami Vreschen-
Pokel , Besitzer I . Trauernicht -Nordlvh , angekört.

Sengwarden . Eine Mutter von 16 Kinder,  Frau
Witwe Zoldenstein in Altona bei Sengwarden . erreichte bei
bester Gesundheit das hohe Alter von 90 Jahren . Zwei ihrer
Söhn « starben im Weitkrieg den Heldentod , Einer von ihnen
ist verewigt als Hornist auf dem bekannten großen Gemälde
„Sprung aus , marsch , marsch !", das Professor Bernhard
Winter für das Oldenburger Landtagsgebäude gemalt hat,

Jeder . Die NS .-Frauenschaft hat in den letzten Wochen
wieder eine sehr rege Tätigkeit , entfaltet . Mehrere tausend
Kilogramm grüne Bohnen wurden in Fässer eingekocht. Für
verwundete Soldaten  wurden etwa hundert Paar
gute reinwollene Socken und Strümpfe sowie t55 Stück rein¬
leinene Taschentüchter gesammelt . — Bier Pferdetrans¬
porte  trafen ein und wurden zum Verkauf gestellt. Da die
Landwirtschaft starken Bedarf an Arbeitspsevden hat , war
die Nachfrage nach Pferden sehr rege. In kurzer Zeit war
das vorhandene Angebot abgesetzt. Die Preise bewegten sich
zwischen 250 und 700 RM . je Pserd . je nach Alter und Güte.

Mrtschsftsmeldungen
Tsgesnschrichlen

Neichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen
Neichsbank hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks, Lombards und Wertpapieren weiter aus 12 623 Mill.
NA!, vermindert . Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 12 132 Mill.
RM ., an Lombardsorderungen 20 Mill . RM ., an deckungs-
sähigen Wertpapieren 51 Mill . RM . und an sonstigen Wert¬
papieren 420 Mill . RM . Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank
an Rentenbankscheinen stellen sich aus 364 Mill . RM ., die
an Scheidemünzen auf 282 Müll, RM . und die sonstigen
Aktiva aus 1676 Mill . RM . Der Umlauf an Reichsbant-
noten hat sich weiter aus 12107 Mill . RM . ermäßigt . Die
fremden Gelder werden mit 1642 Mill . NM . ausgewiesen.

Zwischenstaatlicher Postdienst . Ab gestern werden Ge¬
schäftspapiere , Drucksachen, Warenproben , Mischsendungen
und Päckchen nach Spanien und Portugal sowie — außer
Päckchen — nach den spanischen und portugiesischen Kolonien
wieder zugelassen.

Neue Preissteigerungen in England . Jn England erfuhr die
Preislage auch im Juli eine empfindliche neue Erhöhung.
Nach der amtlichen Indexziffer stiegen die Einzelhandelspreise
im Juli gegenüber dem Juni um den sehr erheblichen Satz
von 4 Pzt . Selbst die Lebensmittelpreise erhöhten sich um
3 Pzt ., obwohl hier die Regierung durch Millionenzuschüsse
zur Verbiltiguug der Nahrungsmittel eingreift . Die Jndu-
striewaren stiegen im Preise um 4' /? Pzt . Die Gesamtsteige-
rung der Lebensmittelpreise im Verlauf des Krieges beträgt
jetzt 48-/2 Pzt.

England auf der Suche nach Schrott . Um den wachsenden
Dedars an Metall einigermaßen befriedigen zu können , hat
das englische Versorgungsministerium nach einer Reuter¬
meldung die Verschrottung stilliegender Fabriken und Lager¬
häuser angeordnet.

Vörjenberrchte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Kursgestaltung war

nicht ganz einheitlich . Die Stimmung blieb aber im Grund¬
ton freundlich , so daß auch, abgesehen von einigen schwereren
Werten , die Kurse weiter anziehen konnten . Schiffahrtswerte
lagen im allgemeinen etwas niedriger . Man handelte Hapag
minus li /2  zu 96' /» und Neptun  zu unverändert 133. Sonst
notierten Nordd . Llohd  minus ' /« mit 95, während
Hansa  zum Vortagskurs von 124 angeboten wurde , Bon

den übrigen Berkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn
minus >/« zu 108^ umgesetzt. Am Markt der norddeutschen
Jndustriepapiere fanden Umsätze in Harburg Gummi mit
plus 5 Pzt ., in Markt - und Kühlhallen mit minus ' /» sowie
in Reis und Handels  und in Ruberoid aus Dortags-
basis statt . Im übrigen notierten noch Breitenburger Ze¬
ment weitere 4 Pzt . höher mit 174, Bremer Bulkan
dagegen minus 1 mit 177, Flensburger Schiffsbau plus 1,
Harburg Eisen plus 2, Jute Bremen  plus i/4 zu. 133>/r,
'Nordsee  Deutsche Hochseefischerei minus 1^ , und
Wendts Zigarren  plus >/2  zu 1001H. Am Renten-
markt wurden Kleinigkeiten in Reichsaltbesitz mit plus 25
Psg . mit 152' /« umgesetzt, Bremer Altbesitz  notierten
>,'« Pzt . niedriger mit 149' /«, Hamburger Altbesitz dagegen
>/, Pzt . höher mit 150-/«.

Berliner Börse . Die Aktienmärkte lagen am Mittwoch
bei der Eröffnung wiederum fest, da den Kaufaufträgen der
Bankenkundschast und des Berufshandels nur geringe Nei¬
gung zu Gewinnmitnahmen gegenüberstand . Aus säst allen
Marktgebieten traten erneut beachtliche Kurssteigerungen ein,
während die Abschläge zumeist belanglos blieben . Neben
Elcktro - und Dersorgungswerten standen Spezialpapiere wei¬
terhin im Vordergründe . Am Montanmarkt bröckelten ein¬
zelne Werte leicht ab, so Hoesch nm '/«. Mannesmann und
Vereinigte Stahlwerke je um . -/«, sowie Rheinstahl um ^
Pzt . Andererseits stiegen Klöckner um -/4 und Buderus um
°/» Pzt . Bei den Braunkohlenwerten wurden Deutsche Erdöl
und Ilse Genußscheine um je Pzt . herausgesetzt. Rhein¬
braun befestigten sich nm 3 Pzt . Am Kaliaktienmarkt büßten
Wintershall 1?H Pzt . ein , hingegen stellten sich Salzdetsurth
»m 1 Pzt . höher . Von chemischen Papieren setzten Farben
mit 186 (plus >/« Pzt .) ein , notierten alsbald aher 186-/«.
Goldschmidt stiegen um ^ Pzt . Von Elektro - und Versor-
gnngswerten sind Siemens und RWE mit je plus 1̂ , Licht
und Kraft und Eclktrische Lieferungen mit je plus 1, ferner
Gesfürel und Bekula mit je plus 1^ Pzt . zu erwähnen.
Niedriger wurden lediglich Lahmeher bewertet , die -/ , Pzt.
hergaben . Größere Steigerungen erzielten außerdem Metall¬
werte , so Deutscher Eijenhandel mit plus ^ und Metall-
gesellschaft mit plus 1-/-, ferner Allgemeine Lokal und Krast
mit plus 1, Holzmann und Bremer Wolle je mit plus 2 Pzt .,
Aschafseuburger Zellstoff mit plus und Dortmunder Union
mit plus 6 Pzt . Bei dem letztgenannten Papier ist jedoch
zu berücksichtigen, daß die Kasianotiz am Vortage bereits
erheblich höher lautete , Couti -Gummi wurden um 4 Pzt.
herausgesetzt. Rückgängig waren Berger um 1ŝ , Schult¬
heiß um ^ und Engclhardt um 1' /« Pzt . Bon variablen
Renten notierten Reichsaltbesitz 153,10 gegen 152,75 und
Reichsbahnvorzüge unverändert 126-/«. Steuergutscheine I
nannte man 09,97^ Geld . Am Geldmarkt zog Blako-
Dagesgeld im Hinblick aus den Ultimo um >/« Pzt . aus 1' /«
bis 2 Pzt . an . Von Valuten errechnete sich der Schweizer
Franken wiederum mit 56.98.

Vriefe des Glaubens
Se-snden putschen Heimat und Front— Vom Volk fürs Volk geschrieben— Ein Buch für den Tornister

der, an den Kameraden , den der Verfasser nicht zur Ver¬
öffentlichung bestimmt , in dem er nicht nach kunstvollen Wor¬
ten und Stilisierungen sucht, in dem alles Fremde , Ange¬
lernte , Angelesene ausbleibt und der Mensch sich hüllenlos
dem anderen darbietet . Wer solche Briese liest , aus allen
Schichten und über alle Anlässe , die der Krieg unS bietet , der
vermag das Volk wohl zu belauschen und seine Stimmung,
seine innerste Haltung , seinen Glauben  erkennen.

G u n t e r d' A l q u e n , der Herausgeber des Buches „Das
ist der Sieg ", hat solche Briese gesammelt . Ein Beginnen,
das man im bürgerlichen Dasein als „ Indiskretion " an¬
sprechen würde . Aber diese Briese waren , wenn sie auch nur
an einen Empfänger gerichtet sind , letzten Endes doch vom
Volk für das Volk geschrieben.  Ihre Verfasser sind
keine Ich -Menschen , und wo sie von sich selbst sprechen, sehen
sie ,n sich doch nur den kleinen Teil des großen Wir . Das
ist aber nichts , was „diskret " zu verbergen wäre . Und dann

Jn einem Krieg , in dem es Propagandakompanien als
riilitärische Formationen gibt , braucht sich die Heimat über
»angelndes „Miterleben " nicht zu beklagen , Sie sieht und
>övt vom Kriege oft mehr als der einzelne Soldat . Aber der
soldat . der wiederum wissen möchte, wie es in der Heimat
lussieht , ist manchmal weniger gut daran . Die Briese , die
-r empfängt , spiegeln nur das Einzelerleben der Verfasser,
-kundsunk und Zeitung können ihm nur das Tatsächliche

- rzählen . Den Wesenskern der „inneren Front ", die seelische
Verfassung , die Srimmung und Haltung  des Volkes,
»uß er aus vielen kleinen Teilberichten zu ersassen suchen,
-us den Briesen , die seine Kameraden empfingen , aus den

Erzählungen der Urlauber.
Dabei ist der Hunger dbr Front nach diesem Wissen um

ne Haltung der Heimat nicht geringer als der Hunger der
Heimat nach Kriegsberichten . Die älteren Jahrgänge , die 1918
eh'end erlebten , wissen aus eigener , trüber Erfahrung , daß
wch das beste Heer einen Krieg im luftleeren Raum nicht
ühren und gewinnen kann . Die Jungen in ihrer politischen
Aufgewecktheit wollen die Früchte nationalsozialistischer Er-
iehungsarbeit sehen und mit dem angeborenen gesunden
Mißtrauen der Jugend feststellen, ' ob die Daheimgebltebenen
ich auch so gut bewähren wie sie selbst.

Aus diesem Bedürfnis der Front mag das Büchlein ent-
tanden sein, das jetzt im Zentratvcrlag der N <sDAP . er-
chien: „Das ist der Sieg ! Briese des Glaubens
n Ausbruch und  Krieg ." Aber bei den Erwägungen,

ite zur Herausgabe einer Sammlung „Heimatbriese "- führ¬
en, mag auch noch ein anderer Gedanke mitgespielt haben:

Wir Nationalsozialisten wissen, daß die Front teilweise
:echt heftige Beschwerde sührte über die Art und den Um-
ang der „Erbauungsliteratur ", die ihr aus den verschieden-
ten Wegen zugeführt : wurde . Der Krieg schien gewissen Leu¬
en eine willkommene Gelegenheit zu sein , einen Versuch der
Leelensängerer an der Front zu starten . An sich ist der Sol¬
ist gegen den Versuch, den Sinn seines  Kampfes nmzu-
älschen, weitgehend immun . Wer es unternimmt , den Krieg
als eine Strafe Gottes hinzustellen und den Soldaten als
nnen Sünder , der diese Strafe verdiente , wird die Sieger in
oen größten Schlachten der Weltgeschichte kaum „überzeugen"
können . Der Sieger fühlt sich viel zu sehr als Vollstrecker
züttlichen Willens , als daß man ihm mit einiger Aussicht
aus Erfolg plötzlich das Gegenteil weismachen könnte.

Der Soldat haßt nichts so sehr wie die Phrase . Auch die
wohlgemeinte ist bei ihm fehl am Platz . Das Volk denkt nicht
in Phrasen , noch weniger im Stil der Traktätchen . Es denkt
und sinnt in einfachen Linien , seine „Stimmung " läßt sich
kaum in gedruckte Worte fassen. Der einzig zugänqi -iche Aus¬
druck der wahren Volksseele. Dolksstimmun >z und Volks¬
meinung ist eigentlich nach dem vertrauten » cspräch nur der
Bpies, und zwar der „Privatbries " s« den Freund und Bru-

wird in diesem Falle gewiß auch der Zweck das Mittel hei¬
ligen . Denn nur dadurch , daß er setzt die Fähigkeit erhält,
die Menschen der Heimat bei den geheimsten und also auf¬
richtigsten Wir -Gedanken zu belauschen , erfährt der Soldat
die Bestätigung , daß mehr als jedes verheißende Wort ver¬
tiefe und große Glaube Krastquell der Heimat ist , der aus
der Brücke von Mensch zu Mensch auch die Front speist und
zum Siege befähigt.

Adolf Hitler — Krieg und Familie — Tat und Opfer —
Die Saat geht auf — das sind die Grundgedanken , um die
der Herausgeber die Briese thematisch gruppiert hat . Er hat
nur die notwendigsten einleitenden und verbindenden Worte
dazugesetzt und keine großen „Deutungsversuche " angestellt.
An dem Glauben , der sich in diesem Büchlein offenbart , gibt
es nichts mehr zu deuten . Sein Titel „Das ist der Sieg !"
wurde längst schon Erfüllung.

Es sollte — wir wollen ganz bewußt ein abgedroschenes
Wort wiederbeleben — ganz bestimmt „in keinem Tornister
sehten ". Der Zcntralverlag der NSDAP gab ihm trotz der
säst 200 Seiten das nötige Tornister - Format  und
ermöglichte auch den „passenden " Preis von einer Mark . . .
Die Briefe des Glaubens sind kein Buch , das man unter an¬
deren verschenkt und verschickt. Wir schulden  sie der Front.

Hamlätssusrüstungen einst und heute

Friedrichs des Großen Feldapotheke
Die gewaltige Entwicklung der Heilkunst im allgemeinen

und des Heeressanitätswesens im besonderen kommt uns zum
Bewußtsein , wenn wir einmal jenes Schränkchen betrachten,
das im Museum der Staatlichen Kunstgewerbeakademie in
Dresden steht. Es ist eine Feldapotheke Friedrichs des Großen,
erbeutet in der unglücklichen Schlacht von Hochkirch in, Okto¬
ber 1758. Sie gibt uns einen recht guten Ausschluß über die
Sanitätsausrüstnng der preußischen Armee , die für damalige
Verhältnisse als vorbildlich bezeichnet werden kann . Die Feld¬
apotheke des großen Königs enthielt 67 Drogen , einige Pul¬
ver und Pillen . Eharpie und chirurgische Instrumente . Neben
einigen Bolksheilmitteln , deren Wert erst in jüngster Zeit
wieder erkannt worden ist, besinden sich recht merkwürdige
Medikamente in den Fächern des Apothekcnschrankes.

Eine ganze Reihe dieser Heilmittel ist aus tierischen Organen
und Sekreten gewonnen worden , so die „Krebsaugcn ", Erzeug¬
nisse des Krebsmagcns , die gegen Kolik verordnet wurden und
auch als Wundpulver dienten . Als Wundheilmittel wurden
ferner , pulverisierte Hechtkinnbackcn, „Mekkabalsam " und
Ambra verwandt . Smaragde und Korallen , Bernstein , Elfen¬
bein wurden in verschiedenen Krankheitsfällen verordnet.
Die ebenfalls in der Feldapotheke befindlichen Seepfcrdzähne
galten als blutstillendes Mittel.

Die preußischen Feldchirurgen haben im Siebenjährigen
Krieg mit Hilfe der Feldapotheke manchem tapferen Soldaten

Leben und Gesundheit retten können . Rund 50 Jahre später
aber fand die Sanitätsausrüstung eine äußerst wichtige Er¬
gänzung in der Schaffung des Verbandspäckchens für >eden
Soldaten Ein Lützower Jäger war der Erfinder , der aus
Mähren stammende Medizinstudent Wenzel Krimmer Er
eilte 1813 als Freiwilliger zu der Lützowschen Frcischar und
zeichnete sich hier bald als Hilss -Feldscher in vielen Gefechten
aus . Seinen Bemühungen war es zu danken , dah ein eige¬
ner Wagen mit einer Feldapotheke die Truppe begleitete
Außerdem setzte Krimmer es durch , daß jeder Jäger ein
eigenes Verbandspäckchen bei sich iührte : es enthielt zwei
Wundbinden , ein Tuch und etwas Charpie und wurde ins
Futter des Tschakos eingenäht . Jn den folgenden Jahren
wurde diese Einrichtung in der ganzen Armee eingeführt.
Sie erwies sich bis heute als überaus segensreich weil sie es
jedem verwundeten Soldaten ermöglichte , sich selbst einen
ersten Notverband anzulegen . ,

Immerhin waren die Sanitätsausrnstungen der preußischen
Armee auch 1813 noch ganz unzureichend Es fehlte an Ver¬
bandsmaterial . an Instrumenten und Medikamenten , an
Aerzten » nd Helfern . Tausende von Verwundeten erlagen
dem furchtbaren Wundstarrkrampf oder der Wundvergütung
verbluteten oder konnten überhaupt nicht rechtzeitig behan¬
delt werden . Das deutsche Heeres -Sanitätswesen unserer Tage
ist das beste der Welt . Es ist nicht mehr die „Feldapotheke"

Vom Llslrn
Schon drei Jahrtausende vor der Zeitenwende trugen die

Babhlonier niedrige , kappensörmige Helme auS Leder oder
Kupfer.

*
Die erste Verfassung des Servius Tullius im alten Röm

deS 6. Jahrhunderts erlaubte nur den drei ersten der sechs
Bürgerklassen das Tragen des Helms.

Die Sueben des Ariovist zogen mit unbedecktem Kops in
die Schlacht , da ihr kriegerischer Angriffsgeist den Schuß¬
waffen wenig Wert beilegte.

Die Germanen trugen die Kopfhüte wilder Tiere , Fell-
hauben und später auch Helme aus Eisen und Erz , niemals
aber Flügelhelme , wie sie auf Bildern zu sehen sind.

Die Helmtypen des Mittelalters , Topfhelm , Cisenhut,
Krötenhelm , Schaller und Sturmhaube , wurden nicht aus
dem bloßen Kops getragen , sondern waren meist mit Stoss
oder Leder gefüttert.

Die Pickelhaube , die deutsche Soldaten bis in den Welt¬
krieg hinein trugen , wurde in Preußen durch die Kabinetts¬
order vom 23. Oktober 1842 an Stelle des Tschakos eingeführt.

«e
Der deutsche Stahlhelm mit seiner schmucklosen, aber

schönen Zwecksorm, wurde den deutschen „Schaltern " des
Mittelalters nachgebildet . '
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allein , auf die Aerzte und .Sanitäter angewiesen sind. Schon
die Krankentrgger und Sanitätsdienstgrade können den Ver¬
wundeten an Ort und Stelle die erste wirksame Hilfe leisten.

Jn ihren Sanitätstasclien befinden sich Vsebandsmi -ttel aller
Art , z. T in kombinierten Preßstücken . Desinfektionsmittel,
Salben und Tabletten . Die Truppcn -Sanitätsausrüstung,,
diese „Feldapotheke " unserer Zeit enthält u a . alle zu einer
Operation erforderlichen Ausrüstungsgegenstünde und Instru¬
mente , Apparaturen zur Blut - und Harnuntersuch .ing Ver¬
bandsstoffe ,n ausreichendem Umfang , Ampullen mit Seren
und bereits fertigem Jnjektionsmaterial . Interessant ist die
Tatsache , daß die meisten Medikamente , darunter auch solche,
die wir bisher nur in flüssiger Form kannten , hier in die
knappe , raumsparende Toblettenform hineingepreßt worden
sind. Aeußerst wertvoll sind die Injektions -Ampullen : wäh¬
rend man früher Einspritzungen erst nach umfangreichen
Borbereitungen und Sterilisierungsmatznahmen vornehmen
konnte , hat man heute sofort verwendbares Material zur
Hand . Ja , es ist seit einiger Zeit sogar möglich auch mensch¬
liches Blut zu konservieren und in fertigen Ampullen an
die Front zu schicken, wo es ohne lange Vorbereitungen so¬
fort für Bluttransfusionen verwendet werden kann . Uma.

' Kitz --Lr



Hordseesugend kämpft in Vreslau um den Sieg
106 Jungen und ITIiiöel aus dem gebiet im Obergau klordsee bei den deutschenJugendmeisterschasten

An den gestern begonnenen Deutschen Jugcndmeisterscha
sten in Breslau nehmen aus dem Nordseegau rund IM
Jungen und Mädel der Rordsec -HJ . teil . Diese große Vcran
staltung zeigt , daß auch im Kriege die gesamte Leibeserziehung
der Hitlerjugend planmäßig weitergegangen ist.

Den Austakt der jährliclzen Tommerarbeit bildete auch in
diesem Jahr der Rcichssportlvcttkamps , der alle Junge » und
Mädel aus dem Nordsecgau im Mannschastskampf im Laus,
Sprung und Wurs sah . Man kann den Reichssportwettkampf
auch als „Suche nach dem unbekannten Sportsmann " bezeich¬
nen , denn hier hat jeder .Gelegenheit , seine Leistungen zu
beweisen und sich über den Bannmeister bis zur Gebiets - und
Reichsmeisterschaft vorzuarbeiten . Denn wenn auch der Reichs-
sportwettkamps Mannschnstskamps ist, in dem die beste Fähn-
leinmannschast , Gefolgschaftsmannschast , Mädclgruppe und
Jungmädelgruppe geschlossen kämpft , gibt er doch die Mög¬
lichkeit , unbekannte Könner zu entdecken und weiter zu för¬
dern . Durch die Gebiets - und Obergaumcisterschastcn in Bre¬
men wurden die besten Jungen und Mädel , die Gebiet und
Lbergau Nordsee in Breslau vertreten , ermittelt . Sie haben
in den Bannen,und llntergauen iveiter geübt , um ihre Lei¬
stungen zu verbessern , und werden nun in Breslau das Gebiet
Nordsee vertreten . Bei den Mannschaften handelt es sich um
die Gefolgschaft 4 des Barmes Osnabrück , die den Dreikampf
der Hitlerjugend austrägt , um das Fähnlein Buxtehude aus
dem Jungbann Stade , um die Jungmädelgruppe des Unter-
gaues 271 Lüneburger Heide und um die Mädclgruppe des
Untergaues Uelzen . «

Folgende Jungen und Mädel , aus dem Nordscegau Weser-
Ems nehmen in Breslau an den Deutschen Jugendmeister¬
schaften teil : Bann 59 Wilhelm shaven:  Günter
Bogt (1509-Mcter -Laus ) ; Heinz Dabelcr (Dreisprung ) ; Kurt
Baumgartcn (KK.-Schießen ). Bann 75 Bremen:  Her¬
bert Seidel (400-Meter -Lauf ); Ernst Osses (800-Meter -Laus ) ;
Hellmuth Sievers/110 -Meter -Hürden ) ; Hellmuth Sievers (Ku-

elstoßen ) ; Hermann Hengstenbcrg (Schwimmen — Lagen-
afsel der Gebiete ) ; Otto Fühloh (Schwimmen — 'Lagenstassel

der Gebiete ) ; Wolfgang Karstadt (Tennis ). Bann 78 Os¬
nabrück:  Gerd Vollmer (Kunstsprüngen der HJ .) ; Hell¬
muth L-aatkainp (KK.-Schießen ) ; In der Gesolgschastsmann-
schast ^ür den Reichssportwettkampf der HJ . ' des Bannes
Osnabrück : Karl Adrians , Klaus Büscher , Heinz Hinna,
Fricdhelm Ellermann , Droste , Hellmuth Eden , Karlheinz
Wolf , Friedhelm Twelkemeyer , Fritz Werner , Rolf Pühse,
Fritz Rcckcr, Hermann Hammcrscn . Bann 91 Olden¬
burg:  Ewald Stceger (Weitsprung und sportlicher Fünf¬
kampf ) ; Gerald Einhosf (Hammcrwersen ) ; Ammcrmann (KK.-
Schießen ) ; Günther Harms (KK.-Schießen ) ; Werner Havekost
(KK.-Lchießen ). Bann 148 Lingen:  Werner Süwolto
(KK.-Schießen ). Bann 382 Delmenhorst:  Herrmann
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Sander (KK.-Schießen ) ; HanS Fischer (KK.-Schießen ) ; Hel¬
muts ) Finke (KK.-Schießen ).

Und nun zu den Mädeln : Untergau 75 Bremen:
Hannelore Keil , Ursel Hölscwede , Lotte Brunke , Hertha
Nickens, Gertrud Hager . (Die Mädel nehmen alle am Schwim¬
men teil ) . Marga Kolaczkowski (Tennis ), Gertrud Pötschke
(Tennis ). Untergau 78 Osnabrück:  Liselotte Heu-
mann (Schwimmen ). Untcrgau 91 Oldenburg:
Hilde Siemer (Kugelstoßen ).

Sv Turner und 68 Turnerinnen

tliemnitzer Meisterschaften
Die vom Reichsfachamt Turnen am 7. und 8. September

in Chemnitz veranstalteten deutschen Meisterschaften im Zwölf-
kamps - der Männer und im Achtkamps der Frauen werden
zusammen mit den Meisterschaftsspielen im Faustball sür
Männer und Frauen sowie im Korbball sür Frauen zum'
ersten Male eine geschlossene Darstellung sämtlicher Arbeits¬
gebiete des Fachamtes bringen . Die Meisterschaften der
Männer sind gewiß Kriegsmeisterschaften , aber ein Blick aus
die stattliche Teilnehmerliste , die rund 69 Nainen ausweist,
zeigt an , daß wir eine große Zahl hervorragender Turner
besitzen, die in der Lage . sind , die sür die Teilnahme in
Chemnitz geforderten Mindestpunktzahlen zu erreichen . Als
oussichtsreichster Anwärter muß der Olympiazweite Willy
Stadel  angesehen werden , der aber in seinem Bruder
Karl , Paul Breitkopf -Breslau , Franz Eschwei-Weinheim,
Kurt Haustein -Leipzig , Willy Kammerbauer -Leuna , Fritz
Llmburg -Ruhla , Müller -Leuna und Hans Pludra -Villingen,
um nur einige Namen zu nennen , starke Gegner hat.

Bei den Meisterschaften der Frauen ist ein Unterschied ge¬
genüber Friedenszeiteiz, , überhaupt nicht festzustellen . Wir
finden hier unter den 66 Turnerinnen die Titelverteidigerin
Gretchen S i e v e r s - Kiel , Berta Rupp -Berlin und Mar¬
garethe Zschorn -Frankenberg und viele andere tüchtige Tur¬
nerinnen , die zum Achtkampf antreten werden . — Die Vor¬
schlußrunde im Männer -Faustball führt ATB . 45 Leipzig
und MTV . Braunschweig und Zehlendorfer TSV . 88 und
TG . 48 Schweinfurt zusammen . Bei den Frauen spielen zu¬
erst TB . Neu - und Antonstadt Dresden gegen TV . 46
Nürnberg und dann Zoppoter TV . gegen Tvg . Hemelin-
g e n . Die Bereichsspiele im Korbball der Frauen bestreiten
die Gruppensicger Leipziger Frauen SC ., Eimsbütteler TV .,
TSV . 74 Linden und Tgd . 48 Schweinfurt . Umrahmt wer¬
den die in der Chemnitzer Südkampsbahn zur Durchführung
kommenden Meisterschaften von Bereichskämpsen von Sachsen
mit rund 300 Teilnehmern.

Zinnlands Leichtatliletik-Meisterfchasten
Im Anschluß an die Meisterschaften wurde die sinuische

Mannschaft aufgestellt , die Suvmi beim Dreiländerkampf ge¬
gen Deutschland und Schweden am 7. und 8. September in
Helsinki vertreten soll . Noch nicht bestimmt ist der zweite
200-Meter -Läufer und zwei Teilnehmer am 4X100 -Meter-
Stafsellauf . Das Aufgebot lautet : 100 Meter und 4X100
Meter : Krongvist , "ftöanne . 200 Meter : Tammiste . 4X400
Meter : Tammisto , Storskrubb , Birta , Banne . 800 Meter:
Kainlauri , Lehti . 1500 Meter : Karkama , Hartikka . 5000 und

10 000 Meter :, Mäki , v. Tuominen . 110 Meter Hürden : Jussi-
la , Suviuo . 400 Meter Hürden : Storskrubb . Dirta . Weit¬
sprung : Lindberg , Toivonen . Hochsprung : Bicklen , Kalima.
Dreisprung : Noren , Rajasaari . Stabhochsprung : Reinikka,
Lahdesmaeki . Kugel : Bärlund , Lehtilae . Diskus : Nygvist,
Hänninen . Speer : Matti Järvineu , Nikkanen . Hammer : Vei-
rilä , Hannnla . 3000 Meter Hindernis : Peluri , K. Tvnmincn.

kjerbstwettfahrtauf der Vberweler
Für die am 8. Septemster aus der Obxrweser ausgeschrie¬

bene Wettfahrt des Bezirks 1, Oberweser , liegen bereits über
40 Meldungen vor . Um noch weiteren Kameraden die Mög¬
lichkeit einer Teilnahme an der letzte» TOettfahrt des Jahres
zu geben , ist der Meldeschluß verlängert worden . Letzter
Meldetermin ist der 2. September , und zwar sind die Mel¬
dungen beim Pressewart des Sportbereichs VIII im TSV .,
dem Kameraden W . Zerling , Bremsn , Thüringer Straße 11,
einzureichen . Die Wettfahrt führt bekanntlich vom Books-
haus des OSV . bis zur Dreierbrücke und zurück . Die Bahn
ist dreimal abzusegeln . Erster Start 10 Uhr.

Werder—Mllielmsliaoen 05
Die Bremer Krünweißen haben in ihren letzten Ausein¬

andersetzungen eine hervorragende Erfolgsserie errungen , so
daß man der neuen Begegnung am Sonntag in der Bremer
Kampfbahn gegen Wilhelmshaven 05 gespannt entgegensehen
darf . Die Resultate der Wilhelmshavener in der letzten Zeit
gegen Eintracht -Braunschweig 5:2, Arminia -Hannover 3:0,
Arminia -Bieleseld 2:2, Viktoria -Hamburg 10:1, NSTG . Prag
3:3 zeigen , daß die Mannschaft gut in Fahrt ist und einen
prächtigen Gegner sür die Werderaner abgeben wird . Für
unsere Bremer Vertretung dürste die wuchtige Spielart der
Wilhelmshaven gerade die richtige Vorbereitung sein sür
das am daraussvlgendcn Sonntag stattfindende Tschammer-
pokalspicl gegen Schalke 01. Man darf datier gespannt sein,
wie sich die Grünweißen gegen den gewiß nicht zu unter¬
schätzenden Gegner aus der Jadestadt „ schlagen" werden.

Werder . Sonnabend , 19 Uhr , Reserve — BTG . 2, Platz
BTG . 18 Uhr 3. Mannschaft — AG . Weser 2, Platz Kamps¬
bahn . — Sonntag . 14 Uhr , Jungliga — NDL . Jgl ., Platz
Kampfbahn . 14.30 Uhr 4. Mannschaft — Sportfreunde 3,
Platz Kampsbahn . 10 Uhr 5. Mannschaft — Union 3, Platz
Kampfbahn.

Faustball heute 19.30 Uhr , Jahnplatz , BTG . 1 — ABTV . 1.

Handball Sonnabend 19 Uhr , Jahnplatz , BTG . 1 — Stern 1.

M -er fremden / Erzählung von Hsnns Gottschslk

Er wohnte in der Hütte am Waldhang , der alte Jokkel.
Die Leute sagten/er wisse mehr als Brot zu essen und alt
zu sein . In den Sternen könne er lesen , und erzählen könne
er wie der Wald . Denn daß der Wald nicht schwieg, das
wußten die Leute , und daß die Gräber in dem Walde sich
manchmal össneten und die Toten noch einmal die Höhe
hinter dem Walde stürmten , das wußten die Leute auch,
aber verstehen konnten sie es nicht . Wie sollten die Toten
die Höhe stürmen ? Befragt , antwortete der Jokkel , das - sei
halt so, man solle nicht so viel sragcn , sie, die Toten , srag-
ten ja auch nicht . ^ ,

Mancher ist stiller aus der Hütte am Waldhang nach
Hause gegangen , aufrechter vielleicht und den Geheimnissen
äusgetaner . Nur des Hübners Barbara daS Mädchen mit
dem warmen Herzen und den noch wärmeren Augen , konnte,
feit die Kunde gekommen war , daß der Jost rn ein« Kugel
gelausen sei, nicht still werden . Sie wollte ihn noch einmal
sehen, und nahe sein wollte sie ihm . Das konnte doch nicht
sein , daß er so viele Jahre in fremder Erde schlasen sollte,
er mußte sich doch sehnen nach der Erde der Väter und
Lieben , ja gram mußte er jenen sein , die ihn nicht holten.

So dachte Barbara , die Wärme siel aus ihren Augen,
das frohe Leuchten aus ihrem Gesicht, und sie slehte den
alten Jokkel an , er solle ihr doch heften , sagen solle er ihr,
wo sie den Jost sind«, damit sie ihn hole. Er , Jokkel , müsse
es doch wissen, wo der Jost schlafe, denn er wisse doch alles;
um die Toten ; wie man sage, mehr als um die Lebenden.
Sie sehe den Jost noch, wie er sich ein Stück Erde mit¬
genommen habe , und sie höre ihn noch sprechen, daß es
gut sein müsse, bei den Vätern zu schlasen die einmal hier
gepflügt und gesät hätten und Blut von seinem Blut ge¬
wesen wären . ,

Zum neunten Male schon kam Barbara m die Hütte am
Waldhang , und gebückter als die anderen Male ging sie
wieder heim . Noch einmal kam sie, und sie wäre wohl ihr
Leben lang gekommen , und wäre vor der Zeit krumm wie
eine Sichel geworden , wenn der alte Jokkel ihr nicht eine
Geschichte erzählt hätte , die er eigenMch nicht erzählen
durste . Aber er war alt , und die Barbara war iung , so
jung noch, und also erzählte er . Von einem Kameraden
erzählte er. Auch der sei in die Kugel gelausen wie der

Jost und so viele , viele . Er , Jokkel . habe den Kameraden
begraben . Fast habe er nicht glauben wollen , daß der Loren;
tot war , den » sein Gesicht sei gewesen , als schliefe er nur
einen guten Schlas und träumte gut . Und so habe er dem
Toten geschworen , ihn , wann der Krieg zu Ende sei, rn die
Heimat zu holen , um dann noch einmal das Leuchten rn
seinem Gesicht zu sehen und zu wissen , daß sein Kamerad

Und so auch sei es gekommen . Er , Jokkel , habe sich an
einem Tage im Frieden aufgemacht und habe das Grab
gesucht; aber viele Gräber seien dort aus der Erde ge¬
wachsen , und er habe das eine Grab nicht finden können.
Eines Nachts habe er geglaubt , vor dem rechten zu sein,
und er habe es össnen wollen , als eine Stimme aus dem
Hügel aufgestanden sei.

„Jokkel . was tust du ?", habe die Stimme gesagt.
„Ich hole dich, Lorenz ."
„Warum holst du mich?"
„Ich will dich in die Heimat nehmen , wo dein Vater ist

und deine Mutter und ich, dein Kamerad ."
„Kamerad ?" .
„Ich bin doch der Jokkel . Erinnerst du dich nicht ? In

einem Regiment sind wir ausgerückt , haben angegrftsen , in
Reih und Glied gestürmt . Und da riß es dich um . Ich
habe dich begraben . Sind wir nicht Kameraden ?"

„Wärst du wie damals , du ließest mich ruhen mit denen,
die mit mir gefallen sind . Ich kann doch nicht gehen und
sie allein lassen. Fühlst du nicht , daß wir zusammen¬
gehören ? Geh , Jokkel , denn bald stürmen wir wieder . Wir
sind noch alle da . Wir stürmen , und keiner darf fehlen.
Geh , Jokkel , doch erzähle nichts es könnte welche geben,
die es nicht glaubten , und wir hätten nicht Ruh ."

Das erzählte der alte Jokkel . Und er sagte noch, daß
er dann die toten Kameraden habe stürmen gesehen wie da¬
mals . an demselben Ort . in Reih und Glied , nur habe er
keinen erkennen können , weil sie alle dasselbe Gesicht gehabt
hätten und dasselbe - Leuchten in den Augen wie damals , wie
damals . . . , ,

Da ging Barbara heim . sie sorgte sich nicht mehr , tue alte
Wärme war wieder in ihren Augen , und die Leute wun¬
derten sich und sahen ihr nach.

/ Rumänische Volkszählung

Es war einmal , was einmal war . Wäre es nicht geschehen,
könnte es auch nicht erzählt werden . , ^ „

Es war einmal ein Mann , der bat täglich den lieben Herr¬
gott , daß er ihm Reichtümer geben sollte . Eines Tages land
er Erhörung . Nun der Mann so reich geworden war , da
wünschte er sich nie mehr von seinen Reichtümern zu tren¬
nen . Er zog von Land zu Land , bis er eines fände , in dem
die Menschen nicht zu sterben brauchten . Aber er sand kein
solches Land . Dann aber glückte es ihm doch. Er gelangte
zu einem Volk, das erklärte ihm : „Wir wissen nicht , was
das ist Tod und Sterben ."

Nun war unser Mann voll Glückseligkeit . Aber er fragte
noch: „Gibt eS bei euch nicht Unmengen von Menschen , wenn
die Leute nicht sterben ?" Da schüttelten die Leute den Kops:
„Nein , denn siehst du . hin und wieder kommt jemand , der
bleibt unsichtbar und rüst einen ab, und wer ihm solgt , kehrt
nicht zurück."

Der Mann blieb in diesem Lande und dacht«, nun wäre er
sür ewige Zeiten glücklich und wunschlos . Er heiratete und
alles gelang ihm wohl . So gab er sich dem Wohlleben hin
und verbot seiner Frau zu folgen , wenn die unsichtbare

Eines Tages aber , als er vergnüglich mit ihr im Hause
saß , begann seine Frau plötzlich zu rusen : „Ich komme ja

- schon, ich komme . . ." sprang aus und suchte ihre Pelz¬
lacke. Sogleich ergriff der Mann sie bei der Hand , denn er
merkte wohl , was die Uhr geschlagen hatte , hielt sie sest und
begann ihr Vvrwürse zu machen:

„So also hörst du aus meine Ratschläge ? Bleib hier , wenn
es nicht dein Ende sein soll!" Aber sie sträubte sich:

„Was willst denn du , ich komme ja gleich wieder ! Laß
mich nur einen Augenblick . . ." Doch der Mann hielt sie sest,
verriegelte die beiden Türen des Zimmers , nnd da sagte sie
ruhig : „Nun laß schon gut sein , ich bleibe also hier ." Aus¬
atmend ließ der Mann sie los . Aber da sprang sie zum oise-
nen Fenster , schwang sich hinaus und lies, . lies, lief . Der
Mann rannte hinterher . Beinahe hatt « er sie schon, er er¬
griff sie an den Aermeln der Jacke , da warf sie die Arme
nach rückwärts , schlüpfte aus der Jacke und entkam , indem
sie immerfort rief : „Ich komme, ich komme ja schon!" Da ließ
er sie lausen und ging allein nach Hanse.

Tage , Wochen , Monate vergingen . Der Mann gewöhnte sich
anS Alleiuleben und genoß seine Reichtümer . Aber eines
Tages , als er beim Barbier saß und sich gerade einseifen ließ,
da begann er plötzlich zum Erstaunen aller anderen Kunden
iin Laden des Barbiers zu rufen und zu schreien:

„Nein , nein — ich komme nicht , ich will nicht kommen !"
Er wendete sich zur ossenen Tür und ries nochmals : „Merke
dir ein sür allemal , daß ich nicht komme ! Es fällt mir gar
nicht ein !"

Der Barbier und die andern Leute sahen ihn erstaunt an,
denn er gab immer noch. keine Ruhe , sondern schalt und
schimpfte , drohte dem Nuser und schwur , er werde nicht kom¬
men . nein , niemals . Er tobte immer mehr nnd mehr . Endlich
aber riß er das Rasiermesser aus der Hand des Barbiers und
rannte unter Drohungen aus dem Laden aus die Straße und
durch die Stadt auss Feld . Er schwang das Messer und
brüllte : „Ich werde dir jetzt zeigen , daß ich nicht komme, ich
werde dir zeigen , was es heißt , mich zu ärgern . . ."

Der Barbier wollte sein Messer nicht verlieren , die andern
Leute wollten sehen, wie diese Begebenheit endete , und so
rannte eine ganze Schar hinter dem Manne her , der einen
Unsichtbaren beschimpfte und verfolgte . Schließlich jagte er
über einen Acker geradewegs in einen tiefen , steilen Abgrund,
in dem unten ein Fluß brauste . Weg war er . Nie kam er
wieder.

Die Leute aber , der Barbier in der Mitte , zogest nun zur
Stadt zurück und verbreiteten diese Geschichte durch das ganz«
Land , in dem man den Tod nicht kannte . Nun wußte man.

wohin die Menschen gekomwen waren , die die Stimme rief.
Aber da hatte es auch ein Ende mit dem Nichtsterben.

Denn als am anderen Morgen Tausende zu dem Abgrund
zogen , um ihn zu betrachten , da hatte er sich geschlossen, und
von nun an sterben die Menschen hier wie überall auch.

Oftr . » .
Der Deckname

Hans dost Bülow , der große Klavierkünstler und Dirigent,
war in seinem Urteil über das musikalische Schassen seiner
Zeitgenossen meist nicht gerade zart . Voll Geist und Witz, aber
manchmal auch voll beißenden Spottes waren seine Rezen¬
sionen , die in den verschiedensten Tageszeitungen unter dem
Decknamen „Caligula Seidenschwanz " erschienen . „ES ist doch
fabelhaft , auf was sür Ideen die Leute kommen , wenn sie
keine haben !" hieß es da einmal.

„Sonderbar, " meinte einer seiner Freunds zu Hans von
Bülow , „wie konnten Sie nur aus einen solchen Decknamen
kommen ?"

Und da gab der große Musiker , schlagfertig wie immer,
zurück . „Nun , ich verfüge eben über die entsprechenden Mit¬
tel . Wäre das nicht der Fall , so hätte ich mich als bescheide¬
ner Mensch eben nur ,Kattunschwanz ' genannt ."

ä . IK.

Erste Begegnung
Einmal gab der liebe Gott ein Fest . Alle Tugenden waren

dazu eingeladen , aber nur die Tugenden . Keine Herren , son¬
dern lauter Damen.

Da sah man denn auch viele Tugenden beieinander , große
und kleine , und alle schienen miteinander wohlbekannt und
befreundet zu sein.

Plötzlich aber sah der liebe Gott zwei schöne Damen , die
einander dem Anschein nach gar nicht kannten.

Der liebe Gott nahm nun die eine der beiden ' bei der Hand,
um sie der anderen vorzustellen . „Die Wohltätigkeit ", sagte
er mit einem Blick aus die erstere . Und „Die Dankbarkeit ",
fügte er hinzu , indem er aus die zweite zeigte .. - .

Die beiden Tugenden reichten einander erstaunt die Hand;
denn seit Erschaffung der Welt begegneten sie sich hier zum
ersten Male . bis.

Die Diagnose
Professor Thievsch wurde einst an das Krankenlager einer

älteren Dame gerufen . Er fand die ganze Verwandtschaft im
Krankenzimmer versammelt und bat die Anwesenden , während
der Untersuchung das Zimmer zu verlassen . Dann wandte er
sich der Kranken zu und sand . daß sie zwar sehr leidend sei,
aber doch wieder genesen würde . Im Gespräch mit seiner
Patientin erfuhr Thiersch , daß die Verwandten sich bisher
nie um die alleinstehende Frau gekümmert hätten , daß sie
jedoch nun eine große Erbschaft erwarteten.

Der Professor verließ das Krankenzimmer . Einer der Ver¬
wandten trat mit ernstem Gesicht auf ihn zu:

„Nun , was haben Sie herausgefunden ?" fragte er.
Der Arzt entgegnete ernst:
„Bitte , bereiten Sie die andern schonend vor ! Ihre Tante

wivd wieder gesund !" kos.

Wer ist der Karr?
„Ich dulde keinen Narren zu meiner Rechten ", sagte Ja¬

kob 1. von England aus einem Spaziergang zu diesem, „geh'
an meiner linken Seite ".

Der Hofnarr war nicht auf den Mund gefallen . „Gewiß
Majestät ", antwortete er mit hämischem Grinsen , „ mir macht
das wirklich nichts aus !" und schnell wechselte er seinen
Platz , so daß nun der König zu seiner Rechten ging . Ns.

Stehe jeder auf seinem Posten und weiche nicht
predigt an die Soldaten und die Heimat , gehalten

Ich rede zuerst von denen , die unmittelbar zur Verteidigung
des Vaterlandes berufen sind , mögen sie nun zu den Heeren
gehören , die schon in Bewegung sind, oder mögen sie jener
großen Vormauer einverleibt werden , welche sich erst bilden
soll. Nicht das Ueberflüssige will ich thun , sie zum Muth « und
zur Tapferkeit zu ermähnen . Der Muth kann demjenigen
niemals sehten , der ganz von dem großen gemeinsamen Zwecke
durchdrungen ist und ihn ganz zu dem seinigen gemacht hat.
Denn findet er sich dann in der großen , zu einem schöne»
Ganzen geordneten Maße von streitenden Kräften , kann er
sich unmöglich vereinzeln , sondern muß sich nur als einen
kleinen Teil jenes Ganzen betrachten : so kann auch seine Auf¬
merksamkeit und sein Vermögen nur aus die Bewegungen
des Ganzen gerichtet sein . Und daß diese jedesmal den vor¬
gesteckten Zweck erreichen , das allein ist es , wozu er aus allen
Kräften mitwirkt ; und so muß ihn dasjenige , was ihm selbst
hierbei begegnen kann , und wäre es auch das letzte Mensch¬
liche nur als ein ganz unbedeulender Zufall erscheinen , aus
den er selbst so wenig achtet, als , im Ganzen daraus geachtet
werden kann.

Das ist -der natürlich « Muth dessen, der die Sache liebt , sür.
die er kämpft . Aber dazu möchte ich ermähnen , daß nicht
persönlicher Ehrgeiz den hohen Adel und die wahre Wirk¬
samkeit dieses Muthes schwäch«. Mögen sie nie wetteifern um
das , was jeder ausrichtet , sondern um den Sinn , den jeder
beweiset , um die Tugend , die er ausübt . Wer dieses und
jenes zu thun strebt , und nicht gerade das , was an seinem
Lrte ihsti jedesmal zukommt , der entreißt sich der natürlichen
Ordnung gemeinsamer Tätigkeit — zum Schaden des Ganzen.
Wenn öffentliche Auszeichnungen sich allerdings an einen
Erfolg halten müssen : so möge jeder streben , nicht sie zu
erwerben , sondern sie zu verdienen , möge jeder bedenken , daß
Alle , die treu ihre Pflicht thaten , diejenigen mit erwerben
halsen , die Anderen geworden sind, und daß das Bewußtsein
Alles , was mit Eiser und Lust möglich war , gethan zu haben,
und die Anerkennung derer , die dieses wissen, jede andere
Auszeichnung auswiegt.

Dazu möchte ich ermähnen , daß nicht Leichtsinn jenen
natürlichen Muth dämpfe . Nicht Wenige scheine» zu glauben,
es sei schon Alles gethan . Diese mögen sich hüten , damit nicht
das Unerwartete , welches am meisten den Menschen nieder¬
schlägt , sie mit seiner furchtbaren Gewalt tresse . und sie
denn doch sich fürchten , wenn die Hitze kommt . Des Königs
Wort ist weit entfernt diese leichte Ansicht zu begünstigen , es
verhehlt uns nicht die Macht des Feindes , die Größe seiner
Mittel ; und die Erbitterung , die er gegen uns sühlen mußi
ahnen wir selbst. Laßt uns , um unseren Muth zu sichern,
auf Alles gefaßt sein, auch daraus , unmittelbar Alles , Haus
und Heerd zu vertheidigen oder zu rächen.

Ich rede demnächst von uns Andern in Beziehung aus jene,
die Vertheidiger der gemeinsamen Sache , von uns als ihren
Angehörigen und Befreundeten . Das Gefühl , welches sonst.

von Friedrich Achleiermscher am 28 . Mär ; 1813

wenn der Staat in Krieg verwickelt war , nur das Antheil
von Wenigen blieb , und um welches sie von den Anderen bald
bedauert wurden , bald beneidet , nämlich die Eeliebtesten der
Gefahr des Todes in der Schlacht und den mancherlei Un¬
fällen des Krieges ausgesetzt zu sehen, dieses Gefühl will
jetzt allgemein werden . Denn wer sollte nun nicht unter den
Lchaaren des Heeres oder der Landwehr , wenn nicht Vater.
Gatten , Bruder und Sohn , doch Verwandte . Wohltäter , Zög¬
linge . Besreundete des Herzens eben jenen Gefahren entgegen
gegen sehen? So läßt uns denn sühlen , daß wir deshalb
nicht zu bedauGm sind , sondern glücklich zu preisen , daß , je
werther uns die Unsrigen sind, um desto mehr wir auch alles
Große und Ruhmvolle ihres Beruses mit empfinden und uns
aneignen sollen ! Laßt uns , je mehr wir sie lieben als uns
selbst, um desto mehr . eben wie wir uns selbst dem Vater¬
land « mit Leib und Leben hingeben würden , wenn es uns
riefe , so auch sie demselben von ganzem Herzen darbringen
und weihen ! Manches theure Blut wird stießen , manches
geliebte Haupt wird fallen ! Laßt uns nicht durch zaghafte
Trauer , durch weichlichen Schmerz das ruhmvolle Loos ver¬
kümmern . sondern dahin sehen, daß wir der großen Sache
würdig , grün bleiben und irisch. Laßt uns bedenken wieviel
glücklicher es ist. das Leben zum Dpser zu bringen in dem
edlen Kample gegen diese zerstörenden Gewalten , als im
ohnmächtigen Kamps ärztliclier Kunst gegen die unerkannte
Gewalt der Natur.

Nnd die liebende Sorge , die wir alle gern , wenn wir könn¬
ten , den Unsrigen reichen würden in Krankheiten und Ver¬
wundungen . laßt sie uns ganz gemeinschaftlich machen , wie
die Sack)« gemeinsam ist : laßt uns sorgen und dienen wo
mir können , des sesten Vertrauens , daß es eben so den
Unsrigen an zärtlicher Pflege . und Behandlung von ähnlich
Gesinnten nicht fehlen wird ! Bor allem aber laßt uns sorgen,
daß die wohlverdiente Ehre derer nicht untergehe , die sich
diesem heiligen Kampse weihen . Die Noth und Entwürdigung
der vergangenen Jahre, , und das herrliche geistige Erstehen
des Vaterlandes in diesen Tagen laßt uns , wie wir selbst
davon ganz ergriffen sind , auch den Gemüthern des unter uns
auswachscnden Geschlechts aus das tiesste einprägen , daß dieser
ewig denkwürdigen Zeit auch wirklich gedacht werd«, wie sie
es verdient , und jeder Nachkomme, den es trisst , mit würdigem
Stolze sagen möge, da kämpfte oder da siel auch einer von
den Meinigen.

Ich rede weiter im Gegensatz zu denen , die das Vaterland
draußen verteidigen , von denen , die es innen ordnen leiten
und die mancherlei Dienste , die es fordert , versehen sollen.
Möge diese große entscheidend« Zeit sie alle zu verdoppelter
Treue und Sorgfalt erwecken, zu verdoppeltem Abscheu vor
jeder inneren Verwahrlosung durch Trägheit und Unordnung,
denn ich will nicht sagen durch Eigennutz und Untreue —
während draußen Blut - und Leben der Bürger dargeboten
wird . als vor dem schändlichsten Verrat an eben diesem Blut

und an allen Tugenden , die es opsern . Mögen sie bedenken,
daß alle Kräfte gewissenhaft müssen angewendet , alle Zweige
des gemeinen Wesens treu verwaltet werden , wenn das große
Werk gelingen soll Vor allem mögen sie bedenken , daß die
Kämpsenben , wenn ihr Mut ausharren soll, in der Kraft
und der Weisheit der Verfassung und Verwaltung die Ge¬
währleistung sehen wollen sür die höheren Güter , um derent¬
willen sie kämpsen . Die der Gerechtigkeit Pflegen , mögen
bedenken, daß der heilige Sinn sür das Recht der Völker und
Staaten , der diesem ganzen Kampfe zu Grunde liegt , nur da
gedeihen kann , wo das Recht der Bürger treu verwaltet wird;
die aus Ordnung und Sicherheit halten sollen , mögen
bedenken, daß überall in der Verwaltung ihres Geschältes sich
am glorreichsten zeigen soll jene edle und schöne Verbindung
der Freiheit und des Gehorsams , deren wir uns lange schon
rühmen , und durch die wir uns in Tagen der Ruhe wie in
Zeiten des Krieges am meisten unterscheiden müssen von
der srüheren Zügellosigkeit und von der späteren Knechtschaft
des Volkes , gegen welches wir streiten.

Die die Gesinnungen des Volkes erheben und den Geist der
Jugend bilden solle», mögen bedenken, daß sie in ihrer stillen
Wirksamkeit die Pfleger und Verwalter der heiligsten Güter
sind . daß es von der Treue in ihrem Berufe und von dem
Segen , der darauf ruhet , abhängt , daß Kräfte da seien, womit,
und daß überall etwas da sei, wofür wir kämpsen , ein Klau¬
ben , eine Hossnung , eine Liebe. Die endlich die össeutlichen
Abgaben verwalten , mögen bedenken, daß unter der dürftigen
irdischen Gestalt des Geldes und der Dinge ihnen der Tribut
der Anstrengungen aller edlen und geistigen Kräfte dar¬
gebracht wird . welche die Herrschaft des Menschen über die
Natur begründen , daß es nicht der ftebersluß , nicht das Er¬
sparte , sondern das Abgedarbte des Volkes ist , worüber sie
schalten . Mögen Alle die durch Zeiten , wie diese, so sehr gestei¬
gerte Wichtigkeit ihres Beruses bedenken , damit zuerst sie
selbst, denen gehorcht wird . in ihrem großen Beruse der
Stimme des Herrn gehorchen.

Ich rede endlich im Gegensatz derer , welche außen oder
innen unmittelbar für das Vaterland thätig sind , mit denen,
welchen dieses nicht vergönnt ist, und welche nicht einmal
wünschen dürfen , daß die Notwendigkeit einträte , die auch
sie zu den Massen rusen würbe . Wohlan , wenn es ihnen leid
thut , die große Zeit ganz einer stillen Thätigkeit zu >veihen,
wenn sie auch gern Krieg führten : so mögen sie daraus
achten , daß wir einen inneren Krieg zu sichren haben , der
von gleicher entscheidender Wichtigkeit ist. Wenn unser wahrer
Versall in Schlechtigkeit mancher Art besteht , so sangen wir
erst an uns von demselben zu erheben ; viel ist noch zu ver¬
tilgen , viel zu bekämpsen . Laßt uns in diesem Kriege tapser
sein , er bedarf auch des Muthes , er hat auch seine Gefahren.
Keiner erfreue sich eines ungestörten Ansehen ? in der Gesell¬
schaft, der noch Muthlosigkeit oder Gleichgültigkeit durch Work
und That predigt und geneigt scheint den vorigen Zustand
mit Ruhe den Kämpsen um einen besseren vorzuziehen ! .Keiner
bleibe unbeobachtet und unentlarvt , welcher meint , je mehr
Aller Augen nach außen gewendet wären , um desto sicherer
und verborgener könne er einer jetzt mehr als je frevelhaften
und verrätherischen Selbstsucht sröhnen . Keiner bleibe unge-
züchtigt , der etwa in dem thörichten Wahne , sür den Fall
eines unglücklichen AuSganges sich selbst «in leidlicheres Schick¬

So »81 Vloir
Daß sie — nämlich die Welt — wirklich „so" ist, will ich

nicht unbedingt sagen : man soll mit Behauptungen vorsichtig
sein!

Wenn einer zum Beispiel kommt und behauptet , er ist
„Müdchenhandelsschullehrer ". und ich frage , ihn .dann , waS
denn ein „Schullehrer für Mädchenhandel " tagsüber so treibt,
dann will er aus einmal gar keiner sein.

Auch scheint es mir immer verdächtig , wenn Stadtleute be¬
haupten , daß sie ein tüchtiges Stadtoberhaupt haben . Ober¬
haupt — wohlgcmcrkt ! Das könnte dhch nur etwas Aehnliches
wie ein biologisches Wunder darstellen ! Was meinen persön¬
lichen Körper betrifft : ich habe .—, wenn überhaupt bei Kops¬
größe sicbcnundsünszigciuhalb davon die Rede sein kann —
nichts als ein Haupt . Hätte ich mehr , könnte sich's meines Er-
achteus doch nur um eine krankhafte Kvpsbilduna handeln.
Aber wie gesagt : mit Behauptungen soll mau vorsichtig sein.

Das gilt ganz besonders sür Herren bei und mit Damen:
die beste Behauptung erweist sich hier oft genug als verkehrt.
So - hat mich doch unlängst noch eine Dame . die mich fünf¬
viertel Stunde hindurch nicht einen Augenblick hatte zu
Wort komme» lassen, nach Ablaus der sünwiertel Stund«
gesragt , ob sie mich wirklich auch sesselt. Wer „wirklich auch"
sagt — nicht wahr — der meint : „Ja " ! Und so habe ich ihr
den Gefallen getan , habe verlegen auf ihre Füße geguckt und
freundlich gesagt : „Gnädige Frau haben sehr starke —
Fesseln !" — Na , und was meinen Sie wohl : da war sie
beleidigt!

Ich bleibe dabei : Man soll nichts behaupten . Alles ist
irgendwie Nufsassungssache . Das habe ich klar im vorigen
Sommer gesehen Da kam ich mit einer Dame unmittelbar
aus Berlin 0 an einer beinahe grasgrünen Weide vorbei . Mit
einemmal zupft sie mich hcstig am Schwenker : „Sehnse mal
da !"

Ich tat , wie gewünscht . Und dann sagte ich ihr : „Sie mei¬
nen die Fohlen da !"

„Wassenich sagen !" überraschte sich die Dame , „Tatsächlich?
— Fohlen ?"

„Ja !" lache ich. „Fohlen !"
Sie war tief bewegt : „Ist das denn hier hier eine Pelz¬

tierfarm ?"
Also , da können Sie 's hören : für den Mann ist das Fohlen

ein kleines unausgcwachscnes Pferd — sür die Frau ist es
ein Pelztier!

sal zu bereiten , irgend die kräftigen Maßregeln hemmen oder
sich von ihnen ausschließen wollte , die unumgänglich noth¬
wendig sind, um einen glücklichen Ausgong herbeizuführen.
So werden auch wir das Unsrige zu bestehen haben , wir
werden denselbigen Krieg führen , wie jene. nur auf andere
Art.

Dieß , meine Freunde , sind die Aufforderungen , welche die
gegenwärtige Zeit an uns macht . So stehe Jeder auf seinem
Posten und weiche nicht ! So halte sich Jeder srisch und grün
im Gefühl der großen heiligen Kräfte , die ihn beleben ! So
vertraue Jeder Gott und rufe ihn an , wie wir es jetzt
gemeinschaftlich thun wollen.



Her
Die glückliche Geburt eines
kräftigen

Stammhalters
geben in großer Freude bekannt

Lieselotte Garbes , geb . Bartols
Hermann Garbes

Stedinger Str . 15. z. Z . Stadt . Frauenklinik

^ Unsere Heide hat einen Bruder
Wolf -Dietrich bekommen.

Frau Erica d 'Alquen , geb . Schrader

Gunter d 'Alquen , ^ - Standartenführer
Kompaniechef bei der Waffen - ssz - Z-

Berlin , den 18. August 1840.

Die glückliche Geburt einer

gesunden Tochter

zeigen hocherfreut an.

Joh . Kropp und Frau.

Mimi , geb . Prigge

^Wummensiede . 27 . Aug . 1940^

^ >
Die Geburt ihres Sohnes Klaus
zeigen in dankbarer Freude an:

Heinrich Lübbehusen u . Frau,

Lena , geb . Rabens.

_ - -

Varkett
schleift mafch.
G A .Papenhausen,!
Er Johonnisst I69s

Nut 5 80 85

Bremen , den 26. August
z. Z . Willehndhaus.

1940,

2covs Lusvitskl
mocl . ttss/ksUs unct I

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht , daß
unser lieber , herzensguter Sohn und liebe¬
voller Bruder , der

Sanitäts - Gefreite

Hans Reiners
im Alter von 28 Jahren an den Folgen
einer schweren Verletzung sein Leben für
Führer und Vaterland gab . Vater und
Sohn ruhen nun gemeinsam in Frank¬
reichs Erde.

In unsagbarem Schmerz:

Friedrich Eiben und Frau,

Amalie , geb . Schönbohm , verw . Reiners

Wilhelm Eiben

Bremen , Bückeburger Straße 3.

In treuer Pflichterfüllung
fiel für Führer und Vater¬
land am 22. August 1940
unser Gesolgschastsmitglied

Wilhelm
Geerken

Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

Betriebssichrer
und Gefolgschaft

Deutsche
Holzkunstwerkstätten

Heinrich Arfmann.

cicrrröpks

usw.i«rtlg»prslrvv.
onrl », 8psrisljst I

o. HllIllll ämSaiiSol Durch ein tragisches Geschick
Mann , unser guter Bruder-
Onkel

verschied mein
Schwager und

- - >
Ihre Kriegktrauung geben bekannt:

'Willi SAroeppe

Elfrrede Srhrveppe
geb.  Scmbach

Bremen , den 29. August 1940
z. Z. Buntcntorsteinweg 188

- -- - - ^
- - -— - - ">
Ihre Vermählung geben bekannt

Dipl . - Ing . Hans ^ etersen
Vera Petersen

geb.  HcIlberg
Bremen 29. August 1940 Jtzehoe i. Holst.

^Gabricl -Seidl -Str 11. Bahuhosstr . 35

Karl Hanke
im 50. Lebensjahre.
Im Namen aller Anverwandten bringt dieses
zur schuldigen Anzeige:

Anni Hanke, , geb. Juhlke.
Bremen , Duisburg , den 28. August 1940.
Erbitten keine Beileidsbesuche.
Alle , die dem Verstorbenen die letzte Ehre er¬
weisen wollen , werden gebeten , am Freitag,
um 13s/ Uhr , sich zur Trauerfeier im Krema¬
torium einzujindeu.

Nach längerem Krankenlager entschlief
heute kurz vor Vollendung ihres 81 . Le¬
bensjahres unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwägerin und
Tante , Frau

Mhelmiiie NimekWilii Me.
geb . Raschen

2n stiller Trauer , im Namen der Familie:

Johann Timmermvin.

Bremen , den 27 . August 1940

Lupinenstraße 7.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnst . Feiertag , Osterseuerbergstr . 104/105;
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 10 Uhr , in der Kapelle des Eröpelinger
Friedhoses statt.

Heute entschlief infolge seiner schweren Ver¬
wundungen , die er bei einem Fliegerangriff
erlitt , mein lieber , herzensguter Mann , unser
guter , treuer Sohn ^ Schwiegersohn und
Schwager

Franz Ihringer
Bau -Ingenieur

In tiesem Schmerz:
Gerda Ihringer , geb . Schulze
Sophie Kessel , verw . Ihringer
Wilhelm Kessel
Adolf Schulze
Christa Schulze
Kurt Claußen - Finks.

Bremen , den 27. August 1940.
Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigüngS -Jn-
stitut „Nieder fach sen ", Er . Johannis-
straßc 170.
Die Trauerfeier - findet am Sonnabend , dem
31. August , II Uhr . in der Kapelle des Bun-
tentorssriedhofcs statt.

Plötzlich und . unerwartet
wurde einer unserer Besten,

der Pimpf

Horst Sütel
aus unseren Reihen gerissen.
Er war uns allen ein guter
Kamerad . Wir werden ihn
nie vergessenl

Führer und Pimpfe

des Fähnlein 23/75

Am 24. August verschied
plötzlich und unerwartet
unser aller Liebling , unsere
kleine

Ada
im zarten Alter von 6 >H Mo¬
naten.
In tiefer Trauer:

Johann Pols und Frau.
Marie , geb. Schmidt

giebst Großeltcrn und
Angehörige.

Bremen , An der Kcmenade 16
Die Beerdigung findet am
Donnerstag , um 3 Uhr , von
der Kapelle des Oberneulan-
der Fricdhofs aus statt.

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief nach einem arbeits¬
reichen Leben unsere liebe
Mutter , Großmutter , Ur¬
großmutter und Schwester,

Am Dessen»««»
geb. Linde

kurz vor ihrem 84. Geburts¬
tag.
Im Namen aller Hinterblie¬
benen:
Friedrich §!aumann u . Frau.
Bremen , d. 28. August 1940,
Ortseldstraße 7 a.
Die . Trauerseier findet am
Freitag , 30. August 1940,
10 Uhr , in der Kapelle des
Ricnsbcrgcr Friedhoses statt.

Danksagung

Einige Kunden
«erden angenom¬
men Nur im

Ostcrtor.
Barre,

Ne kleine Wäsche¬
rei . der Sie Vcr-
rauen schenken

können
Sophienstratze 3

Ruf 4 22 21

ür Dein Kinö

ror ^ k/ur Ferkelte Hr ^ uunF , beväkr -t vor-

L/ä/iunFsn uL»v. , / örc/erk / lluLLel * unck Xnockenbr ' lckunF.
erkeicktert ^ knunF , erkö/rt

Am 27. August Verstarb un¬
ser Kollege,

der Bäckermeister

AWelni Behriilg
Porckstraße 49.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfcicr findet am
Freitag , 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hoses statt.
Es werden die Kollegen ge¬
beten , dem Verstorbenen
recht zahlreich die letzte Ehre
zu erweisen.

Die Berusskameraden.

Bei Herzbeschwerden nervöser Art

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme und
reichen Blumenspenden beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes und guten Vaters

LhrisliM IllllsW
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Rahm für den
ehrenden Nachruf aus diesem
Wege unseren tiefempfunde¬
nen Dank.

Frieda Dunsing,

geb . Eartelmann
und Kinder.

öskanntmaoliunFsn

Anordnung.
Auf Grund des tz 2 des Gesetzes

zur Turchsührung des Vierjahres-
plans — Bestellung eines Neichs-
kommissars für die Preisbildung —
vom 29. Oktober 1936 (RGBl . ' l
S . 9271 und der Ersten Anordnung
über die Wahrnehmung der Aus¬
gaben und Befugnisse des Reiche
kommissars sür die Preisbildung
vom 12. Dezember 1936 (RA - Nr . 291)
wird für das Land Bremen fol¬
gendes sestgesctzt:

8 1 '
Der Berbraucherhöchstpreis bei

Abgabe von Vollkornbrot beträgt im
Stück —,14 je 500 L, geschnitten

—,20 je 500 L.
8 2

Die Anordnung tritt am 1. Sep
tember 1940 in Kraft,

Bremen , den 27. August 1940.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Prcisbildungsstclle.

K. tlldbo,  XsulmsrmsmOblsiilcsmp z

VL8 Idealer dleidl»
sb Keule

»dir aulweiteres
- gescllloeseu ! -
» » » > » » « » » » » » > >

Die in Verlust geratenen Krajt-
sahrzeugscheiue über nachbezeichnete
Kraftfahrzeuge werden sür ungültig
erklärt . Sie sind ausgestellt am:

3. 9. 1936 sür Nikolaus Lange.
Friedrich -Wilhelm -Str . 51, aui
86 — 25 281,

12. 3. 1936 sür Otto Liebers . Waller
Heerstr . 248, aus 86 — 741,

7. 12, 1939 sür Polenskh L Zöllner,
Rembertistr , 93, aus 86 — 6593

31. 12. 1935 sür Georg Logemann,
Meherstr . 55, aus 86 — 6686,

27. 11. 1939 sür Wilhelm Kuake.
Alsenstr . 5, auf 86 — 8238,

29. 9. 1939 sür Walter Vollmert,
Sebaldsbrücker Heerstr . 36, au'
86 - 29 486

27. August 1940.
Der Polizeipräsident.

Die Firma Gebr . Albert
-Wogensabrik , Doventorsdeich 19/21,
beabsichtigt , für einen ihr am
s. Juni 1924 genehmigten Friktivns-
tallhammer mit einem Bärgewich'
Von 100 tzs: aus ihrem Grundstück
Doventorsdeich 19/21 «inen anderen
Friktionssallhammer von 100 tzxr
Närgcwicht aufzustellen/

Einwendungen dagegen sind bin¬
nen 14 Tagen beim Ttadtamt ein¬
zureichen ; später sind alle nicht
privatrechtlichen Einwendungen aus¬
geschlossen. Zeichnungen und Be
schreib» ngen sind im Kewerbehans,
Ansgaritorstr . 24, Zimmer 5, aus¬
gelegt,

28. 8. 1940.
Das Ttadtamt der Hansestadt Bremen.

G

Freibanksleisch
Freitag , 30, Sept ., von
10—14 Uhr . 1500 Karten

54 501 — 56 000
Verkauf nur
gegen Karten

6er »ckt1ickv §

Fokomntrnackungen

(Nr . 64.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Bremen , den 28. August 1940.

Neueintragung:
3110. Lohrengel L Mahn

Bremen (Foüragehändlung , Wester-
straße 53). Offene Handelsgesellschast
seit dem 30. Leptember 1931. Gesell-
fchaster sind die unverehelicht « Doro¬
thea Henriett « Lohrengel und der
Kaufmann Wilhelm Theodor Hein¬
rich Mahn . beide in Bremen.

Veränderungen:
^ 253. Walter Jnjclmann . Bre

wen (Bismarckstr . 70i. An August
Otto Hermann Walter Jnselmann
Ehesrau, . Einiuy , geborene Harjes,
Bremen , ist Einzelprokura erteilt.

6 23. Duslot L ko . Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen
(Baumwollbörse , Z, 206), Heinrich
Bullermann ist nicht mehr Ee-
schästssührer.

57̂ 757«k/llklk

5c « LU5k >I8 « älI5

äl » heute , vonnerrtsg

vorübergekenö
ye5eklo55en

vessenil.Berfteigerung
Um Freitag , dem 30. August 1940,
ivrm . 10 Uhr , versteigere ich im
Sause Eöbcustr . 16 im Austrage des
Zerrn Nechtsanwalts Dr . Noltenius
in Nachlaßsachen:

1 eichen. Speisezimmer,
2 Schlafzimmer,
1 Saloneinrichtung,

l Klavier im schw. Nahmen,
div . Gemälde , Silbersachen , Bestecke,
Porzellansachen,
Kupferstiche,
!hinasachcn , Wandbilder;

ferner : 3 Teppiche , mahag . Tische,
-essel , Sosas , Damcn -Schreibtisch,
Bücherschrank , Schreibpult , Klcidcr-
u. Wäscheschränke, Bcttste .llcn , Bet¬
ten , Waschkommode , Geldschrank
Eisschrank , Gasherd , Kleidungs¬
stücke, Wäsche, Haushaltungs - und
Küchengeräte , Damen - Garderobe
Gartengarnitur und vieles nicht Ge¬
nanntes
öffentlich mcistbictend gegen bar.
Besichtigung von 8—10 Uhr.

Georg Odem er,
vereidigter öffentlich bestellter Ver¬
steigerer und vereidigter Schätzer,

Schillerstraße 16. Ruf 2 30 85.
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Daniel Lvkack . I -cm ^ sristr . 30
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Martin Aisdank
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?ö1irsnstrcr6s 30,32

Wdel örilumert
^Vsstsrstr. 103/5, tiokslorstr-
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Vorvürts

wsrdunyl

XcnilFssueks

OemAüö
nur -wertvolle , zu kaufen gesucht
(Barzahlung ). Name des Malers
und Angabe der Darstellung erbeten
an Galerie Dcgenhardt , Wuppertal-
Barmcn , Gcrmancnstraße 49.

Zahle Höchstpreis
Zimmerm Wall66
Doventor , 5 ll) lS

Gut erh . ;erlcgb.
Kleiderschrank

,u kaufen gesucht.
Aug . ,uut . b ->433
» « » » » « » » » »

XcwktUuEllse

6s7i.8.c/ro/i27ss

Î lslsHe
Lckrott
Alwayier
Lltsummi

?riek L Vesse!
Hsosts.

Seeweniestraße 77
Teleson8 12 9l

lisrmsrkt

Schwarzer
Schäferhund

zu kaufen gesucht.
Angeb . u, L 7561

Verloren

i Kette
mit Schraube,

gez. js. U- von
eckenhausen bis

Bremen . Älbzugeb.
gegen Belohnung

Am Gaswerk 23

übt Klosterfrau -Melissengeist eine beruhigende und wohltuende Wirkung auf das
gesamte Herz - und Nervensiistem aus . Regelmäßig und nach Borschrist angewandt
wirkt er auch günstig auf manche Begleiterscheinungen , die auf eine übermäßige
Beanspruchung des Herzens zurückzuführen sind . wie : nervöse Magenbeschwcrden.
Schlaflosigkeit oder Kopfschmerzen . Seine vielseitige Anwendbarkeit erklärt sich
daraus , daß er neben der seit dem frühen Mittelaltcr als Hcrzstärkung bekann¬
ten Melisse noch wertvolle Bestandteile anderer heilsamer Pflanzen enthält.

Wie Klosterfrau -Melissengeist wirkt , dafür einige Urteile seiner Verbraucher!
Herr August Born . Korrektor . Koblenz . Schloß - Str . 25schreibt am 14 .2 .40 : „ Seit
längerem litt ich an nervösen Herzbeschwerden und in Verbindung damit an
Schlaflosigkeit . Da nahm ich mit gutem Erfolg Klosterfrau -Melissengeist ein . Die
äußerst vorteilhafte Wirkung dieses Mittels läßt es selbstverständlich erscheinen,
daß ich Klosterfrau -Melissengeist auch weiterhin gebrauchen werde und ihn jedermann
für solche Beschwerden empfehle . "

Weiter berichtet Herr Gustav Manch (Bild nebenstehend ) . Maurermeister . Groß-
gartach b . Hcilbronn . Wtlbelmstr . 21 am 23 .2 .40 : „ Schon viele Jahre litt ich an

nervösen Herzbeschwerden und hatte dazu einen sehr schlechten Schlaf . Da machte ich vor etwa 3 Jahren einen
Versuch mit Klosterfrau -Melissengeist . Ich nahm dreimal täglich einen Teelöffel auf einen Eßlöffel lauwarmen
Wassers . Die Beschwerden haben sich danach so gebessert , daß ich wieder meinem Beruf nachgeben kann ! "

Auch Sie sollten , wenn Sie unter nervösen Herzbeschwerden leiden , einmal einen Versuch mit Klosterfrau-
Melissengeist machen ! Sie erhalten den bekannten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packung mit den drei
Rönnen bei Ihrem Avothcker oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2 .80 und 1 .65 (Inhalt : 100 und 50 ccm ) .
Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkaufl
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Loniinsnlsl - vliromssckmsn
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Preisskat ! Heute
pünktlich 20 Uhr
gr Geldpreisskat

Mütter,
Vegesackerstr. 43,45

Preisskat -Listen
Bremer Zeitung

krn Zunckysu, « n Rbsin -Kbcms-kkanslüsg»
UüUwussn i. S. mit lVll VOO Sineroknsrn.
käültislissn ist bekannt kür seine Vextil-
incknstris, ^ ssobinsninckustris , kapier - unck
IkallsrssuFunA, sovcks seinen Lstrsicks -,
Heia - unck IVollksnckel. 8sit cksm 28. füll
erscheint in k/ülbaussn i. S. vriscksr eine
cksutscb« Teilung , ckas

MMWIM

Oss „bkülbsussr Vagblstt " vckrck in bester
Lullag « von cksr ksvöUcsrung cksr Stackt
unck im Obsrelssü gelesen , kür slls Obsr-
elsässer unck kür ckis an cksn ckortigsn
stksrktsn interessierten Wirlscstaktssvrsigs
ist es als kkaostriosttenvermittlsrüber alles
steimstliosts Ossostsksn unck als Tknrsigen-
blstt glsiost vrsrtvoll.

Oa« „^ iUksussr tcostsr 2,20  mons*»
lLek»kisseklisÜUek LiLstsUgsläd«i stzvksrnLliysm

18  kkA. LsruAsdsstsUiLnssn nirrunt jsäss kost-
«nt erUASgsru

^nslcünkts srlsilsn 6sr Verlas
unä »Us Wsrdunssrnittlsr

Wir rucstsr » kortlsuksricl

möblierle Ammer
kür unsers Sssolgschsktsmitglisclsr,
möglichst dlssts Wsrlc.

^tlsr - V êrlre ^ .6.
8lsphsnilcirchsnwsicls

40jährig . Sudeten-
deutscher , groß u.
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Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

Im Geiste Ludwig Thomas ge¬

schrieben von Max Kirschner

Joses Filier ist ein typischer
Vertreter der kleinbürgerlichen
Nachkriegswelt , deren politischer
Horizont nicht über den Lokal¬
patriotismus hinausging . Der
Leser wirv oftmals über den
Naiven Ernst lächeln , mit dem
dieser bayerische Parlamentsab-
gevvdnete seine Kirchturmspoli¬
tik verfolgt.
Max Kirschner führt mit diesem
„Ledzdcn Briefwcxel und boli-
dischen Desdamend " die be¬
rühmt gewordenen Filscr -Briese
Ludwig Thomas in einer sehr
gut gelungenen Weise fort.

«

Der Verfasser wählte eine Spmch-
form , die jedem Leser verständ¬
lich ist, mag er auch den baye¬
rischen Dialekt nicht beherrschen.

»
In Leinen gebunden RM . 3.50
Evhältlich in jeder Buchhandlung

Zentralverlag der NSDAP.

Frz . -Eh « Rachs . GmbH .,
München - Berlin
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Wall . Ring 140 e
Stundenfrau

IX wöchcntl . ges.
Waller Straße 43
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stadtkundiger

Verksu

Alt . pol . ov. Tis»
3 Stühle , Schreib
tisch und mahag
Eckschrank bill . zu
verkaufen . Besicht,
vormittags.

Hohcnzollern-
stratze 16, pt.

Sportwagen
Utbremer-

Stratze 184, Sout.

zu sofort.
Joh . Reinh . Meyer

Am Gaswerk 23
Aelt . Schuhmacher
gesucht.

Josef Setzer,
Schuhreparatur,
Tüstcrnstraße 43

Erst « . Kamera
1,5X6 . Ang . K 7560

hat alles.
Duckwitzstratze >

Rui 5 19 47

5ekmis6eye §elle §
für Husbcschlag u . Fahrzeugbau
Köhn,  Gr . Johannisstr . 74 ^

»snirSure
lm Übermaß , Gicht , Rheuma.
Magen - Darmlaiarrh , sowie
Arterienverkalkung , Saures
Brennen , Gallen » u . Nieren¬
steine sind Zeichen schlechter
Magenpflege . Mit

8sl «iigesllWs Hsiieknuni:

bereitet man sich ein Heiiwassei
das übermäßige Harnsäure au:
schwemm !, das Blut und di

Säfte ceinigl und den Magc
richtig pflegt . Die wohliuenr
Wirkung ist bald festgestellt

Glas : 1 .25in  Apolh . u . Diog.



Berlin , 28. August.
Ueber den „Erfolg " der englischen Flieger , die in der Nacht

zum Montag die Rcichshauptstadt überflogen , erfahren wir
'jetzt genaueres durch den Londoner Rundfunk . Aus Newhork

erhalten wir nämlich folgende interessante Meldung:
„Newhork , 28. August . Wie eine Sendung des britischen

Rundfunks sagt , hat die britische Luftwaffe Bomben aus das
Reichstagsgebäude der Neichsrcgicrung in der Wilhelmstratze
im Westen Berlins abgeworfen ."

Churchill hat also fein Ziel erreicht , und „mitten in das
Herz der Nazis getroffen ". So glaubte er tvcnigstcns Leicht¬
gläubigen jenseits des großen Teiches vormachen zu können.
Wenn man schon lügt . Herr Churchill , muß man es geschick¬
ter machen . Aus solchen Unsinn fällt aus der Dümmste nicht
herein . Um die bcispiclose Unverschämtheit des Schwindlers
bloßzulegen , lohnt eS sich ganz sachlich festzustellen , was denn
nun tatsächlich passiert ist.

In der genannten Nacht haben einige englische Flugzeuge
Berlin überflogen . Außer den lächerlichen Flugblättern haben
die britischen Flieger etwa 1Y0 Brandbomben abgeworfen , die
im Bezirk eines nördlichen Vorortes aus . freies Gelände , aus
Gärten oder Felder sielen . Was zerstört wurde , ist lediglich
ein « Wohnlaube , die durch eine Bombe ist Brand geriet . Flak¬
abwehr , die von ollen Seiten einsetzte, hat den Fliegern viel
zu schassen gemacht . Wie es nicht anders möglich ist, haben
herunterfallende SPrengstücke hier und da am Hausputz und
an Fensterscheiben geringfügigen Schaden angerichtet.

Lr ksut sb , . .
kuckolk bteinsotk

„vomben Auf- as NeichstagsgebAu-e . .
So schwindelt ltzurchillüber den slug nach verlin — Englands tiigentricko im flusland durchschaut

Das ist die nackte Wahrheit , von der sich jeder überzeugen
kann . Daraus eine „Siegesmeldung " zu phantasieren , wie sie
in der oben wiedcrgegcbcnen Form über den Ozean gefunkt
wurde , verrät eine solch bodenlose Unverschämtheit , daß sie
sich den bisherigen „Ersolgsnachrichten " aus der hemmungs¬
losen Lügenzentrale würdig anreiht . Sie kann nur dazu die¬
nen , dem britischen JnformationSministerium auch den letzten
Rest von Glaubwürdigkeit zu nehmen.

Der Flug nach Berlin , so schreibt „ Gazetta de Noticias " in
Rio de Janeiro , habe der englischen Propaganda großen Aust
trieb gegeben , obwohl ihre Tätigkeit in der Hauptsache in
Verteilung von Flugblättern bestanden habe . In diesen Flug-
slättern wurde das deutsche Volk mit Amerika bedroht , weil
eine Bedrohung mit England wirkungslos sei. Die Vernich¬
tung einer Wohnlaube in einem Vorort der Neichshauptstadt
habe sich — wie es hier heißt — ohne weiteres in ein Wcg-
rasieren der Reichskanzlei und des Brandenburger Tores ver¬
wandelt . Wie kennen die Hintergründe dieser „ Siegesmeldun¬
gen ", so schreibt das Blatt . . Sie wundert uns nicht , weil sie
gerade in dem Augenblick erfolgt , wo London mehr als je die
deutschen Luftangriffe zu spüren *bekommt.

Der Trick ist alt . Wir kennen ihn aus dem Polcnseldzug
und der Flandornschlacht . Heute kann man uns nicht mehr
täuschen . Je öfter das Brandenburger Tor zerstört , je häusi-
ger die Reichskanzlei in Asche gelegt wird , umso länger —
dessen sind wir sicher — haben die Londoner im Luftschutz¬
keller gesessen.

Wir- achten, wir seien in Schottland
Englisches slugjeug bei worms gelandet —das krfolgsgelieimnls der Nflf. gelöst

Dr . Dorpmüller in Mähren . Aus seiner Besichtigungsfahrt
durch das Protektorat besuchte der Reichsverkchrsminister Dr.
Dorpmüller dieser Tage die Gebiete Mährens . Nach einem
Besuch in ' Olmütz und Mährrsch -Ostrau besichtigte er die
Terrasse des Donau -Oder -Kanals in Zlin . In der Zentrale
dssr,. Bata -Schuhsabrikeu . machte der Reichsverkehrsministergleichfalls Station.

Rosenberg in Badgastein . Zum Abschluß des VDM .-Führe-
rinncnlagers . in Badgastein besuchte Reichsleiter Alfred Rvsen-
berg das Lager und sprach zu den Mädchen über ihre Aus-
-gabcn und ihren Einsatz im Kriege

Gesandter von Killinger bei Karmasin . Der deutsche Ge¬
sandte , Frcihcr voll Killinger , stattete der Deutschen Partei
in Preßburg einen Besuch ab . ßr hatte mit Volksgruppen-
sührer Franz Karmasin eine längere Unterredung , woraus
die . einzelnen . Hauptlciter über ihr Arbeitsgebiet berichteten.

10 WO OT .-Männer schassen in Lothringen . Neben denMscnbahnpionieren steht die Organisation Todt mit rund
1V OOO Männern samit den Einheiten des Arbeitsdienstes und
der Technischen Nothilse Mtz deutsche Ordnungsmacht im Ein¬
satz in Lothringen . Sie bauen Brücken , beseitigen Hindernisse
und räumen Kancste. '

Deutsche Kohle siir Griechenland . Am Mittwoch find die
ersten Eisenbahnzüge mit deutscher ' Kohle in Griechenland ein¬
getroffen . Der Kohlentnantzel hatte schon bedrohliche Formen
angenommen . , ,

Dänische Grönlqndexpedstion . Eine dänische Expedition hat
sich von einem norwegischen Hafen aus nach Grönland be¬
geben , urn metcordlöhische/MNtersnchungen vorzunehmen und
gleichzeitig die .östlstUn Gewässer Grönlands anf ihren Fisch¬
reichtum zu prüfen.
. Italienische Wasjenstillstandskonrmission in Stzrien . Eine

siebonköpsige itatieinsche Ossiziersabvrdnung begibt sich in - die¬
ses Tagen aus Istanbul Hiach . Shricn , wo Verhandlungen
über die Anssührrmg der Hsälienisch-sranzösischen Waffenstill¬standskonvention stattfinden Werden-

Landungstruppen für Italiens Flotte . In Italien werden
jetzt Landungstruppen für die Kriegsmarine ausgestellt , da¬
bei soll jedes große Kriegsschiff über eine Kompanie dieser
SpeziaUruppe Verzügen . Die dadurch ausgestellten Kräftereichen aus , nnr .ern überraschendes Landungsmanövrr durch¬
zuführen , das . dayn spaterlürurch EitilMen - des italienischen^Heeres erweitert werden müßte . I

Bemerkenswert « rumänische Verordnung . Das rumänische
Kulturministerinm hat eine Verordnung erlassen , die allen
Geistlichen die Beteiligung an Genossenschastsverbänden
untersagt.

Polizeichef von Marseille abgesetzt. Im Zusammenhang mit
den ständigen Unruhen , die sich in Marseille ereignet haben,
würde der dortige Polizeikommandeur Mounie seines Amtes
enthoben.

Französischer Sondergesandter nach USA . Marschall Petain
empfing den bisherigen Finanzattachs bei der französischen
Botschaft in Washington . Gayet . Der Diplomat wurde mit
einer wichtigen wirtschaftlichen und finanziellen Mission in
den Vereinigten Staaten betraut.

Die Verhandlungen in Krajowa fortgesetzt . Am Dienstag
wurden in Krajowa die rumänisch -bulgarischen Verhandlun¬
gen fortgesetzt . Die beiderseitigen Rechts - und Finanzfachaus¬
schüsse hielten gemeinsame 'Arbeitsfitzungen ab.

Nach England einreisende Personen dürfen nur 10 Pfund
Sterling mitnehmen . Die englische Regierung ordnete eine
Maßnahme an , die bisher stets heftige Angriffe gegen die
totalitären Staaten auslöste : In Zukunft dürfen Personen,
die nach England einreisen , nicht mehr als 10 Pfund Stet -,
fing bei sich führen . Die gleiche Grenze gilt sür die Ausreise,
was jedoch kaum eine praktische Bedeutung haben dürste , da
das Verlassen der Insel zur Zeit unmöglich ist.

Englische Lstmittclmeer -Häfen gemieden . Die türkische Han-
delsfiotte hat nach einem Beschluß der Reedcreiverernrgung
die Fahrten durch Teile des Ostmittelmecres wieder aufge¬
nommen . Die Häfen von Aeghpten sowie Zypern und Malta
sind ausgenommen.

Aegyptische Handelsflotte wird Staatsbesitz . Die ägyptische
Regierung hat im Lause der letzten Woche erhebliche Teile
der ägyptischen Handelsflotte aufgekauft . Man vermutet , daß
die Aufkäufe aus englischen Druck erfolgen und daß die Schisse
iür Truppentransporte durch das Rote Meer bereitgestelltwerden.

Hungersnot auf der Teufelsinsel . Flüchtige Strafgefangene
von der französischen Tcusclsinsel , die im Segelboot in Trini¬
dad landeten , verkündeten dort ihre Absicht, nach England zu
reisen und sich den Truppen des Deserteur ? de Gaulle anzu -'
schließen. Die gleichen Leute berichteten im übrigen über Hun¬
gersnot auf der Tenselsinsel , wo 5000 Gefangene mit ihren
Wärtern vollkommen im Stich gelassen worden seien.
. Rücktritt der argentinischen Regierung . Um Staatspräsi¬

dent Ortiz . freie Hand bei der bevorstehenden Regierungs¬
umbildung zu geben , sind sämtliche acht Mitglieder zurück¬
getreten.

Tchiratori und Dr . Saito ossizielle Berater des japanischen
Außenministcriums . Der frühere Botschafter in Rom , Schira-
tori , und der Direktor der Südmandschurischen Eisenbahn,
Dr . Saito , ein früherer Diplomat mit großer Chinaersahrung,
wurden zu offiziellen Beratern des Außenministers Matsuoka, ernannt.

Verlin,  28 . August.
Am 26. August gegen 8 Uhr wurden die Bewohner von

Worms Plötzlich durch Flakschüsse überrascht und sahen in
niedriger Höhe ein fremdes Flugzeug über die Häuser brau¬
sen. In der Nähe des Ortes Läutersheim landete dann ein
englisches Flugzeug vom Baumuster Hampdcn -Hcrcsord , und
die englische Besatzung stieg vergnügt aus.

Einige Bauern , die das fremde Flugzeug landen sahen,
eilten herbei und wunderten sich darüber , daß die Besatzung
sich seelenruhig Zigaretten anzündete . Noch mehr waren sie
aber überrascht , als beim Näherkommen der Flugzeugführer
sie englisch ansprach . "

Inzwischen kam ein Auto mit einigen deutschen Flieger-
offizieren an , die sofort die englische Besatzung gefangen nah¬
men . Aus die Frage der deutschen Offiziere , wie es käme, daß
sie hier gelandet seien, antworteten die Engländer zur größten
Ncberraschung aller Anwesenden : „ Wir dachten , wir seien in
Schottland ". Aus die weitere Frage der deutschen Offiziere,
ob ihnen denn nicht Zweifel gekommen wären , als sie von
Flakartillerie beschossen wurden , antworteten die Engländer:
„Nein , das sind wir aus England gewöhnt ." — Jetzt versteht

man auch, warum der Bericht des englischen Lustfahrtministe-
riumS täglich so viel Unsinn meldet , wenn die Herren der
RAF . am hellen Tage am Lberrhein landen und glauben , in
Schottland zu sein.

Die Aussagen dieser englischen Flieger sind wirklich bezeich¬
nend . Man kann sich nun auch vorstellen , wie die englischen
Meldungen über die phantastischen Abschußzissern zustande
kommen . Hat da doch selbst vor einigen Tagen der englische
Lustsahrtminister bei der Erläuterung der Methoden über
die Bcrtustmeldungen erklärt , es genüge das Ehrenwort der
englischen Flieger , daß sie den Abschuß wirklich getätigt hätten.
Man sieht, was man aus ein solches Ehrenwort geben kann.
Da landen die Herren am Rhein und glauben , in Schottland
zu sein . Man kommt beinahe auf den Verdacht , daß jener
andere englische Flieger , der sich beim Bombenwurf an Hand
des Widerscheins des Mondlichtes in einem See orientierte,
seine Bomben in die Nordsee abgeladen hat . Man muß sich
auch fragen , wie die Siegesmeldung dieses hervorragenden
englischen Fliegers ausgesehen haben würde , wenn er wirk¬
lich noch nach Haus gekommen wäre.

Aufregende sa-rl - er„American Legion
Neroenonfpannuns, die den Passagieren hätte erspart werden können

Newhork,  28 . August
Bon Bord d«s am Mittwoch in Newhork fälligen amerika¬

nischen Dampfers „ American Legion " berichtet ein Korre¬
spondent der „ New Bork Times ", das Schift habe die gcsah-
renreichc Reise zwar unversehrt überstanden , aber die Ncrven-anspannung wahrend der kritischen Reisetage habe zusammen
mit ' der Uebersüllung und dem schlechten Wetter den Passa¬
gieren stark zugesetzt. Obwohl mqn zur Bemäntelung der
Gefahr die Schisfsrundfunkempsangcr abgestellt habe, hätten
zahlreiche Fahrgäste während der stürmischen Nächte nahe der
schottischen Küste überhaupt nicht oder voll angekleidet
geschlafen. Die Mannschaft habe in der Kriegsgcbietszone
24 Stunden Dienst gemacht, und die Rettungsboote seien zum
sofortigen Herablassen ausgcschwungcn gewesen , so wenig Aus¬
sicht aus Erfolg dieser Maßnahme auch bei der stürmischen
See bestand . Die Passagiere hätten Bootsmanövcr geübt , und
selbst die Offiziere seien derart aufgeregt gewesen , daß sie,
wie sie selbst zugestanden, , apstchrecktrn , wenn das Schift , einen
schweren Brecher erhielt otzĉ eine . Tür laut zuschlug.

Jedermann an Bord sei verwundert gewesen , warum das
Schift durch die Gefahrenzone beordert wurde und nicht auch
sür die Rückfahrt die nördliche Route benutzen durste , wo
die Deutschen Sicherheit garantiert hatten . Noch in Kirkwall
habe der Kapitän Anweisung zum Kurswechsel erwartet,
aber nichts sei erfolgt , und der in Washington ausgelegte
Kurs habe eingehalten werden müssen . An Bord habe man
angenommen , die nördliche Route sei mincnvcrspcrrt und
Washington wolle durch den südlichen von England befür¬
worten Kurs Deutschland sür .. etwaige ^ Vorkommnisse die
Schuld aufbürden . Dadurch sei das Schift zur Schachfigur
im täglichen Spiel der Länder geworden.

Geheimnisvoll , so stellt der Korrespondent abschließend fest,
sei -auch gewesen , daß der Schifssscnder immer geschwiegen
linde; nur alle vier Stunden sci^ Washington chiffriert der
Standort mitgeteilt worden . Private Funkmeldungen , selbst
pon Diplomaten , seien bis zum letzten Reisetag nicht ange¬
nommen worden.

Me neue politische Struktur Japans
konope verkündet die vom Kabinett und vom kaijer gebilligte Proklamation

Tokio,  28 . August.
In der Ankündigung des Ministerpräsidenten Fürst Kö¬

nn h e trat am Mittwoch erstmalig der sogenannte „vorberei¬
tende Ausschutz" für die seit längerer Zeit im Ausbau be¬
griffene neue politische Struktur Japans , also für eine die
gesamte Nation in die Kaiser und Staat umsassendc Volks¬
bewegung zusammen . Konoye wies dann vor Eröffnung der
Sitzung aus die Bedeutung und die Notwendigkeit der Ein¬
richtung einer neuen Politischen Struktur hin , da Japan im
Hinblick aus die umwälzend «« Veränderungen in der gesam¬
ten Welt vor große geschichtliche Aufgaben gestellt worden sei.
Daher sei auch die Mitarbeit der gesamten Nation an der
neuen Struktur erstes Erfordernis.

Daraus vorlas der Ministerpräsident die vom Kabinett und
vom Kaiser gebilligte Proklamation über die neue politische
Struktur . Die Proklamation geht von der Feststellung aus,
daß Japan inmitten der gegenwärtigen Weltkrise die unver¬

gleichliche Aufgabe habe , die Neuordnung Ostasiens
zn verwirklichen . Hierfür müsse Japan in den höchste» natio¬
nalen Bertcidigungsznstand gesetzt werden . Die Basis dafür
sei die mächtige innere Struktur , die entscheidend sür das
weitere Schicksal der Nation sei. Die neue Struktur ziele aus
eine harmonische Zusammenarbeit der Staatssührung mit der
gesamten Nation in Erfüllung des feierlichen Auftrages hin.
Die neue Struktur müsse daher auch alle ltzebiete des wirt¬
schaftlichen und des kulturellen Lebens umfassen.

Wichtig sei, daß innerhalb der neuen Struktur alle Volks¬
teile ersaßt würden . Tie neue Bewegung sei zwar von poli¬
tischer Natur , jedoch keineswegs eine Parteibewegung . be¬
sonders . da sie von der Regierung geführt werde . Das Partei-
system totalitärer Prägung sei sür Japan ungeeignet , da es
im Gegensatz zu dem Grundprinzip der japanischen National-
Pvlitik — „ ein Herrscher über alle " — stehe und in Japan
stets die letzte Entscheidung beim Thron liege.

Kampf gegen-as Verbrechertum
st-Gruppensührer Hchdrich Präsident der internationalen

kriminalpolizcifichen Kommission
Verlin,  28 . August

Der Chef der Sicherheitspolizei und des SD -, ft-Gruppen-
sührer Hehdrich , hat die Leitung der internationalen kriminal-
Polizeilichen Kommissionen als Ehrenpräsident übernommen.

Die internationale kriminalpviizeiliche Kommission wurde
im Jahre 1028 anläßlich des internationalen Polizeikongresscs
in Wien gegründet . Notwendig wurde diese Einrichtung , als
nach dem Weltkriege das Anwachsen der . Kriminalität geradezu
unheimliche 'Ausmaße annahm . Der Zivcck der Bekämpfung
des in allen Kulturländern auftretende » Verbrechertums
wurde mit der Gründung dieser Kommission verfolgt . Sie
setzt sich aus erprobten Fachleuten aller beteiligten Länder"
zusammen . Ihre Arbeit besteht neben der Prüsnng fach-
technischer Fragen lind Probleme der Kriminalistik - lind in
der Organisierung der .internationalen . Zlisnmmcnarbcit vor
allein im Austausch von Mitteilungen über das Auftreten
internafionaler Verbrecher , deren Fahnduna und Festnahme
von hier auS organisiert , wird . Ein internationaler Kriminal-
sunk vervollständigt diese Arbeit . Außer Australien sind der
Kominisfivn bereits "8 Staaten aller Erdteile beigetreten . Auch
während .des jetzigen Krieges wurde die internationale Znsam --
mcnarbcit . zwischen den einzelnen Staaten (ausgenommen
Frankreich und Englands fortgesetzt.

In Wien , wo sich das internationale Büro der Kom¬
mission befindet , war bislzcr auch der Sitz der eigentlichen

Kommission , deren letzter Präsident als automatischer Nach¬
folger des sür sünf Jahre gewählten ehemaligen österrei¬
chischen Staatssekretärs Stuhl der Polizeipräsident von Wien,
ft -Obersührcr Steint,äusi , war , der im Juni verstarb . Man
war sich dariiber im klaren , daß die Nachfolge nur dem Ver¬
treter eines s- taates anvertraut werden kann , der über die
bcstorganisicrte polizeiliche Einrichtung verfügt . Aus diesen
Erwägungen richteten die Mitglieder der Kommission an den
Ches der Teutschen Sicherheitspolizei . ft -Eriippensührcr Hch¬
drich , einstimmig die Bitte , die Funktion des Präsidenten z»
übernehmen . Dieser Bitte wurde mit (Yenchinignng des Neichs-
sührers ft und Chefs der Teutschen Polizei entsprochen.

Der neue Präsident , dessen Organisationstalent schon die
deutsche Kriminalpvlizei zu einem schlagkräftigen Instrument
gemacht hat , wird auch der nunmehr unter seiner Leitung
stelln,den internationalen Zusammenarbeit der Kriminalpoii-
zeibehvrden neue Wege erschließen , eine machtvolle Organi¬
sation und ein kriminalpvlizeilichcs Netz erstehen lassen das
den Verbrechern auf der ganzen Welt das Entivrichci , erschivc-
ren und der Berhindcriiiig von Verbrechen dienen wird Der
Eitz der Kommission wird dabei nach Berlin verlebt.

Spanische polizeiabordnung in verlin
Berlin , 28, August.

Auf Einladung des Reichsführers js und Chef der deutschen
Polizei Heinrich Himmler traf am Mittwvst,nachmittag auf
dem Anhaltcr Bahuhos eine Abordnung spanischer Polizei-
sührer zu einem mehrtägigem Dentschlandbesuch ein . Die
Abordnung wird geführt vom Chef der spanischen Polizei.

kunck TIM OieWeU
< Vor Ven flugen Ves vruvers gesteinigt

Beut heu,  28 . August.
In den Veuthencr Parkanlagen bewarf eine S2jiihrige Frai

aus Hohenlinden ihre um sünf Jahre jüngere Schwagern
Plötzlich mit schweren Steinen und brachte ihr daraufhin 1
heftige Stichwunden mit einem Messer bei, daß die Un
glückliche an einem Lungenstich zusammenbrach . Die Da
spielte sich so blitzschnell ab , daß der Ehemann der Täterin
der in der Näh « aus dem Rasen sein Mittagsbrot verzehrt«
nicht mehr eingreifen ^konnte . Tie tiefere Ursache dieser Tra
gödie liegt in dem maßlosen Haß , den die Frau gegen »hrei
Mai », hegte. Dieser wollte sich wegen der unabla „ iaei
Streitsucht der Frau von ihr scheiden lassen , sie rächte stst
indem sie ihren Mann nicht mehr verpflegt ^ Als ste nu:
erfuhr , daß sich ihre Schwägerin des vevnachla,sigten Man
nes angenommen hatte , und ihm das Essen brachte , stürzt
sie sich aus Zorn hierüber aus die -gutmütige Frau.

Mit Insektengift den Satten befeitigt
Berlin,  28 . August.

Ein Giftmord , der vor zwei Jahren in Herzensdors be
Küstrin an einem 45jährigen Gärtner verübt wurde , konnt
jetzt von der Berliner Kriminalpolizei in Zusammenar ^ imit der Ttettiner Kriminalpolizei aufgedeckt werden . D>
beiden Täter , die S2jährige Frau des Ermordeten und >h
LOjähriger Geliebter, ' wurden verhaftet und haben ein Ge
ständliis abgelegt.

Der Ermordete und seine Frau betrieben in Herzensdo,
eine Gärtnerei . Der damals 18jährige Angeklagte stand be
ihnen als Arbeiter in Dienst . Bald bahnte sich Mische
der Frau und dem jungen Burschen ein Liebesverhältnis an
Das Paar beschloß, den Mann zu beseitigen und nutzte em
Erkrankung des Ermordeten aus , um ihn mit einem Putte
zur Schädlingsbekämpsung zu vergiften . Als der Gartns
einen Likör verlangte , mischten sie das Glst unter das Ge
tränk . Einige Tage daraus ' starb der Mann an den ^ olge '
der Vergiftung . Das Paar blieb dann fast ein Jahr zu <
sammen . Inzwischen hat sich die Frau des Ermordeten wie
der verheiratet . Der Geliebte aber ging nach Berlin , wo e'
zur Zeit wegen eines Einbruchsdiebstahts im Zuchthaus sitz
Die Frau wurde in Stettin verhastet und nach Berlin gez
bracht , wo beide dem Richter vorgeführt werden.

veglelter mit in die riefe geriffen
München,  28 . August.

Zu einem schweren Bergunglück kam es in der Zet^ r
Ostwand im Wilden Kaiser (Nordtiroler Kalkalpen ). E,
20jähriges Mädchen aus Pullach bei München hatte zusamme
mit einem 28jährigen Diplom -Ingenieur aus Steinach ar
Brenner und einem 18 Jahre alten Lehrersohn aus Küsste,'
eine Klcttertour unternommen , zu der sich die drei Berx
steiger angeseilt hatten . Beim Anstieg kam das Mädchen m >
Sturzen und riß dabei ihre beiden Gefährten am Seil min die Tieie . Alle drei blieben mit zerschmetterten Glieder
an, Fuße der Felsen liegen . Der Tod muß , nach dem Zr
stand der Verunglückten zu urteilen , sosort eingetreten seir

Während seines Urlaubs , den er in seinem Heimato,
Steinach am Brenner verbrachte , stürzte em ĵ -Mann ar.
der L-chmurzalpe im Aeme-indegebiet v̂vn Trins tödlich ac
Seine Leiche wurde erst nach zweitägiger Suche gesunden.

rare mißbräuchlichbenutzt
Hamburg , 28. August.

Das Amtsgericht in Hamburg bestätigte den Strafbesehl . de
Polizeipräsidenten in Hamburg gegen eine Frau , die uns
bräuchlich eine Kraftdroschke benutzt hatte , um ihren Man
zu treffen . Der Strafbesehl lautete über 200 Reichsmar:
Ersatzweise zehn Tage Hast . Die verurteilte Frau , die nw-
auch noch die Kosten des Verfahrens zu tragen hat , hatt
von ihrer Wohnung aus für den Weg zum Ohtsdorier . Frieij,
Hof eine Taxe benutzt . Unterwegs war sie von einem Pofizejr
beamten nach dem Zweck ihrer Fahrt befragt worden , gls .di
Frau an einem Blumengeschäft halten 'ließ , tust einen Krau,
sür das Grab ihres vor einem Jahr verstorbenen ' Vaters z) ,
lausen.

Wieder peelenruchtin vötzmen
.. .Prag , 28. Âugust . ^

Die Forschungsstätte ^ für Fischzucht und Watsertebewese : -
in Wodnian besaßt sich mit dem Plan , wieder Perlenmuschel ;-
zu züchten , die früher besonders in Südböhmen ziemfic >
zahlreich vorkamen . Tis ^ nrn : deshalb zugvundorgimgen , wei¬
tste Flüsse von der Industrie verunreinigt wurden . Ma i
verspricht sich von der Regulierung der Flüsse großen Er
folg . Besonders ' "gut eignen sich die Flußläufe bei Strgkonit
Wvlin , Blanitz und Ersitz. Die Perlenzucht kann gewinn
bringend sein , da immer genügend Nachfrage besteht,

Näuberbande in Marseille gefaßt
Genf , 28. August.

In Marseille konnte eine 12köpfige Räuberbande verhafte
werden . Sie hatte sich auf die Plünderung der Tankstelle
in der Umgebung von Marseille spezialisiert . Tie Band
überfiel . die Tankstellen nachts und führte das Raubgut au
einem Lastkraftwagen fort.

Srubenungliitk in flrkansas
Newhork , 28. August.

In einer Kohlengrube be! Bates (Arkansass wurden neu-
Bergarbeiter durch eine Explosion getötet . Mehrere Arbeite
werden vermißt . Die Explosion , deren Ursache noch unbekann
ist, verschüttete einen Teil der Grube.

Exzellenz Josö Finat Conde de Mahalde . Zivilgouverneur vo:
Madrid , der aktiv an den Kämpfen während der national -
spanischen Revolution teilnahm . Die spanische Polizeidelc
gation wurde auf dem Bahnsteig in Empfang genommen vor
Chef der Lrdnungspolizei , ^ -Obergruppenführer Genera
der Polizei Daluege.

Schandvenkmal von tompiegne abgetragen
ol . München , 28. August.

Münchener Steinsetzmeister haben nunmehr das Schand
dcnkmal von Compiegne abgetragen , dessen einzelne Teile in
Auftrage des .Führers nach Berlin gebracht wurden . ' Jede,'
einzelne Block der 70 Teile wog 50 Zentner . Das Kewich:
des Adlers betrug 8, das des Schwertes 5 bis 6 Zentner . Be
den Abbruchsarbeiten wurde auch der Grundstein bloßgxlegl
Er war so schlecht verschlossen, daß Wasser eingedrungen war.
In einer schmutzigtrüben Brühe lagen unleserlich geworden
Dokumente , wahrscheinlich die Waftenstillstandsbedingungei ^
und ein Pamphlet gegen Deutschland:

fluch teglon will von England frei sein
Tokio,  28 . August.

„Tschugci Schogio Schimpo " meldet , daß sich auf Eeyloi
die Sclbständigkeitsbewegung verschärfe . Neben zahlreiche,
anderen Eingaben hab « nunmehr auch die stärkste Parte
EehlonS . die nationale Kongreßpartei , im dortigen Paria
ment die Forderung aus sofortige Selbständigkeit ! gestellt.

Mal Knd's die Ärmel, mal die knie, mal der kolenboden : je
nach den verschiedenenÄrbetten , die man verricht « ,

' werden Ärbeitskittel , - jachen und -koken an ver-
^ fchiedenen Stellen stärker beansprucht und geben da

naturgemäß auch am schnellsten entzwei. - Jede
frau,die die Ärbeitslacken ikres Mannes sorgfältig
pkegt,wird deskalb gerade diese»öefakrenpunkte«
besonders aufmerksam prüfen und schwachen
Stellen durch rechtzeitiges Äusbettern oder Unter-

/
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legen eine größere kaitbarkeir geben. - wenn sie darüber tzin-
aus beim steinigen der Sachen das schonende, aber
dennoch wirksame i»«l nimmt , dann kann sie sicher
kein, die Serufskleidung des Mannes pkegsam be-
tzandeit zu tiaben. Zuerst immer gründlich ein¬
weichen, dann kurze Zeit kochen. Sei in! genügt
wenig,um viel zu leisten, i Pak« auf5kimerWaller
schon ergibt eine Lösung von stark reinigender Wir¬
kung. wer W nimmt , spart Seife und Waschpulver.

! ivii kür 8 e r u f s w 8 s e k s
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(3. Fortsetzung)
Nie hatte er Halbheiten geliebt ; so schritt er denn

auch jetzt mit aller Ueberlegung und dem Drang , wahrhaste
Hilfe zu bringen , in das neue Abenteuer . Und trotzdem : ein
Abenteurer war dieser Mann nie . Mag er vielen Leuten
als Phantast , ' als voreingenommener Kämpfer erscheinen,
während andere , ihm die Krone des Märtyrers auss Haupt
drücken wollten ; er tat alle Dinge mit einer unvorstellbaren
Reinheit des ^ rzens . Als ein Mann , der immer und in
allen Lebenslagen zu seinen Taten und zu seinen Worten
stand , wollte er gewertet werden . Daß er es war , hat er bis
zum bitteren Ende bewiesen . An ihm ist jeder Schmutz , der
reichlich nach ihm geworfen wurde , abgeglitten.

Zerwühlt von den gesehenen Greueln seiner eigenen Nasse,
von Schreckensbildern bis in seine Träume verfolgt , sand er
im Kamps für Irlands Freiheit wieder Feuer sür seine ver¬
dorrte Seele , fand er wieder Glauben an sich selbst, an die
Menschen , denen seine Liebe galt . Vielleicht hat er manch¬
mal in einen anderen Menschen , der ihm irgendwie ver¬
bunden war , einen Adel der Gesinnung hineingeträumt , den
dieser nie besaß ; vielleicht hat er sich tausendmal in Wün¬
schen und Hoffen getäuscht , hat er sich selbst berauscht oder
betäubt im Fieber der Kanrpsvorbereitungen ; nie hat er
Unrecht gutgeheißen , nie im Diplomatenton die Ding « -zer¬
redet . Als er sich im Juli 1914, wenige Wochen vor Kriegs¬
ausbruch , nach Amerika einschiffte, ging mit ihm das Herz
Irlands in die Fremde , dort zu werben sür die Freiheit
der Heimat.

Aus der „Cassandra " verließ Casement Europa , nichts-
ahnend , daß ihm der Name des Schiffes zur schicksalhaften
Vorbedeutung werden sollte . Längst schon galt der einst ge¬
feierte , mit dem Adelstitel geehrte

tareme/rl üem enMÄen Se/re/mü/em/
ak MlttÄ oeEMs

Darum reist er zunächst als „Auswanderer R. D. Case¬
ment " von Schottland aus nach Kanda und von dort nach
Newhork , wo er am 19. Juli 1914 eintraf . Im Hotel Bel-
mont , das in einem hauptsächlich von irischen Auswanderern
bewohnten Stadtteil Newyorks liegt , stieg er ab . Sein Tage¬
buch aus dieser Zeit weist aus . wie er sich sreute , in Kellner
und Liftjungen , in Portiers und Zimmermädchen irische
Landsleute zu finden . Sein Vorhaben , hier ?n Amerika bei
den reichen Jro -Amerikanern Geldmittel für den Kamps in
der Heimat aufzutreiben , schien vom ersten Tage an unter
einem glücklichen Stern zu stehen. „Von je 10 090 amerika¬
nischen Einwanderern stammen nach der amerikanischen
Volkszählung des Jahres l88l 4700 aus Irland ", schreibt er
in einem späteren Artikel . Hier lebten in Erzählungen vor
ihm noch einmal die ungeheuren Leiden des irischen Volkes
auf.

Im großen irischen Aufstand hatten Folter und Notzucht,
Hinrichtungen durch Strang und Kugel , Vernichtung aller
Lebensmittel , furchtbare Auspeitschungen , bei denen der Sohn
unter dem Vater und der Vater dann wieder unter dem
Sohn knien mußten , Niederbrennung der Farmen und Zer¬
störung der Familien zur Dezimierung des irischen Volkes
und zur Flucht von Zehntausenden gesührt . Das Jahr 1789
steht blutig in der Geschichte Irlands verzeichnet . Das ame¬
rikanische Volk aber verdankt dieser irischen Auswanderung
einen Schuß gesunden Jrenbluts , einen Stamm sauberer , zu¬
verlässiger , sparsamer und arbeitsanier Volksgenossen.

7/r i/e/rM ?e/r üe?M/Mtt/rol/S46//85/
waren nicht weniger als zwei Millionen Iren nach Amerika
ausgewandert . In den gleichen sechs Jahren exportierte
Irland nach England nicht weniger als sür 100 000 englische
Pfund Lebensmittel . Ein altes Bauernvolk verhungerte , wäh¬
rend es Lehensmittel ausführen mußte , ein Volk war zu arm,
um seine Toten zu begraben , wie es in England von den
Iren hieß , und lieferte seinem Herrn ein Vermögen aus.
Wahrlich, , Nager Casement war um Argumente sür seine
Werbung nicht verlegen . Wenn er trotzdem ein Jahr später
mit bitterer Enttäuschung von Amerika und seinen dortigen
Landsleuten sprechen muß , so lag das wohl daran , daß im
Schatten der Wolkenkratzer die grüne Farbe der irisHm Frei¬
heitsbewegung vor dem Glanz des weltbewegenden Goldes
verblaßt war , daß St . Patrick , der Schutzpatron der Iren,
in feuerfeste Geldschränke geschlossen war , die auch das Feuer
eines patriotischen Herzens nicht zu schmelzen vermochte.
Trotzdem war Casements Wirken nicht ohne sichtbaren Erfolg.

Am 26. Juli 1914 waren in Irland Massen sür die süd-
irische Freiheitsbewegung gelandet um deren Besitz sich zwi¬
schen irischen Aufständischen und regulären englischen Sol¬
daten erbitterte Kämpfe entspannen . Dabei kam es zu
wüsten Straßenkämpsen , in deren Verlauf viele Frauen
und Kinder getötet wurden . „Bachelors Walk " wurde ein
neuer Begriff in der ach so blutigen Geschichte Irlands.
Wie ein Lausfeuer durcheilte die Nachricht hiervon die ganze
Welt , die am Vorabend größter Ereignisse wie mit Elek¬
trizität geladen war . Roger Casement tat mit glühenden
Zeitungsartikeln , mit stammenden Reden in Philadelphia
und Newhork den Schnitt , der . ihn fortan von England
trennen mußte . In eindrucksvollen Ausführungen versucht
Casement nachzuweisen , daß das Kabinett Asquith an dem
unschuldig vergossenen , Blut allein Schuld habe . — Eng¬
land strich den wertvollen Namen des Mitarbeiters von
«inst in seinen Annalen und notierte

ktteme/rl all/ üe? ta/ei üe?s/oLea./e/llüe
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Die ' klugen Männer des britischen auswärtigen Amtes ver¬
loren mit aufrichtiger Trauer einen ihrer besähigsten Mit¬
arbeiter.

Am Morgen einer Versammlung , in der Casement wieder
gegen England gesprochen hatt «, ging er in tiesen Gedan¬
ken über den Brodway , als ihn ein blonder , junger Mensch
in abgerissener Kleidung ansprach . An der Aussprache merkte
Casement . daß es ein Skandinavier sein müsse. Casement,
aus den der Fremde keinen ungünstigen Eindruck machte,

suchte in seiner Tasche nach etwas Kleingeld und fragte
währenddessen den jungen Mann , dem der Hunger buch¬
stäblich aus den Augen sprach, nach dem Woher und Wohin.
Von zu Hause weggelaufen , Matrose , zuletzt als Heizer ge¬
fahren , keine Arbeit , kein Obdach, so erzählte ihm der Junge.
„Geben Sie mir Arbeit !" war der Schluß der kurzen Rede.
Casement gab ihm die Adresse seines Hotels und notierte
sich seinen Namen : Eivind Adler Christensen . Keiner von
beiden ahnte , wie bald sich diese flüchtige Bekanntschaft zum
festen Band der Schicksalsgemeinschast zwischen diesen beiden
ungleichen Männern gestalten würde.

Einige Tage später war der Weltkrieg ausgebrochen . Eng¬
land stand in den Reihen des Feindbundes . Irland , über
dessen steinigen Feldern noch der Todesschrei der am 26. Juli
getöteten Frauen und Kinder zitterte , mußte befriedet wer¬
den . England brauchte Soldaten , die es bisher immer zu
hohem Prozentsatz aus Irland bekommen hatte . Also machte
England dem irischen Volke das „freiwillige " Geschenk
„Home Rule ", das über Nacht Gesetz wurde . Irland be¬
kam die so- lange heiß umstrittene Selbstregierung , England

Lngtischs Kolstate» untersuchen Iren nach Waffen.
eröffnete gleichzeitig die Werbebüros sür das englische Heer
in Irland.

Casement schien Plötzlich wassenlos im Kampf zu stehen.
Er allein erfaßte sofort die große Gefahr die sür Irland
in dieser neuen Situation lag . Wieder einmal sollten Ir¬
lands Söhne sür die Sache des britischen Imperiums ihr
Blut vergießen sollten Irlands Kräfte geschwächt werden.
Es galt zu handeln.

Irische Isteillvitsstiimirker' aus «lern stabre 1914 (vor stein IvricZe) Archiv (4) .
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„Haben wir vergessen, daß selbst Nord - und Südiren einen

gemeinsamen Nenner kannten : Deutschland !?" schrieb Case¬
ment damals an seinen Freund . „Wo aus der Welt gibt
es Lehrstühle für die alte irische Sprache , das Gälische?
In Deutschland bekleidet Professor Kuno Meyer eine dieser
wenigen Professuren . Irland muß in diesem Krieg neutral
bleiben ." Casement begann den letzten großen Kamps seines
LSbens.

Aber auch England war nicht müßig . Die irische Gefahr
schien keineswegs gebannt zu sein . Also begann ein Presse-
seldzug, dessen immer wiederkehrendes Hauptargument darin
bestand , aus die angeblichen Pläne der deutschen „Hunnen"
hinzuweisen , die im Begriss ständen , in Irland einzufallen,
das Land zu verwüsten und die Zivilbevölkerung zu schänden.
Die bekannten belgischen Greuellügen , die schamlosen Greuel-
bilder unterstützten diesen Presseseldzug , dessen Wirkung sich
bald zu zeigen begann.

Casement sah ein . daß jetzt nicht mehr mit stammenden
Protestreden nicht mit aufwühlenden Artikeln gekämpft wer¬
den konnte . Er wollte nach Deutschland . Die deutsch« Re¬
gierung mußte in einem offiziellen Schritt alle Jrland >be¬
treffenden Lügenmeldungen widerlegen Deutschland war
nicht Irlands Feind . Irlands bevollmächtigter Vertreter
mußte in Deutschland für Irland werben . Jetzt oder nie
konnte die Freiheitsstund « für Jrfland schlagen . Ein engli¬
sches Adclspatent wanderte mit hohen englischen Orden in
«inen kleinen Koffer . Aus Sir Roger Casement wurde für
ein paar Tage Mr . E . Smythe aus London , der in einem
kleinen Hotel ein Zimmerchen nahm . um nach kurzem Auf¬
enthalt nach Chicago weiter zu reisen Er ist dort nie an¬
gekommen . Statt dessen bestieg Mr . James A Landy , ame¬
rikanischer Staatsbürger , den norwegischen Dampfer „Oskar
H ", um sich nach Norwegen zu begeben Das österreichische
Konsulat hatte den Platz belegt , vom Pier aus winkten
gute ^ Freunde dem scheidenden Casement -Landy zu , dessen
Bart gefallen war und der nun peinlich glattrasiert an der
Reling lehnend noch einmal zur Freiheitsstatue hsrübersah.
In seiner Begleitung befand sich ein Norweger : Eivind Adler
Christensen.

Er hatte zufällig in den kritischen Tagen im Hotel vor¬
gesprochen. Kurzentschlossen hatte Casement ' ihn , auch jetzt
durchaus günstig von ihm beeindruckt , gesragt . ob er mit
ihm nach Norwegen fahren wolle . Christensen hatte begei¬
stert zugestimmt . In das Geheimnis eingeweiht , hatte er
die Besorgung der Koffer übernommen und war nun um
Casement rührend besorgt Das Versteckspiel schadete seiner
Hochachtung für den Wohltäter keinesfalls . Zu jener Zeit
fuhr manch braver Mann unter falscher Flagge nach Europa
Auf dem Schiff herrschte eine eigenartige 'Nervosität . Kein

Mensch traute dem anderen . Unkontrollierbare Gerüchte wur¬
den von Mund zu Mund geraunt . Minen sollten überall
liegen , Kreuzer neutrale Schiffe abschleppen und was der¬
gleichen Gerüchte mehr waren . Zudem schienen manch«
Fahrgäste berechtigte Sorge um die eventuelle Nachprüfung
ihrer Pässe zu haben . Nicht jeder kannte die Sprache seine?
angeblichen Heimatlandes . Von irgendwelcher Geselligkeit
war keine Spur zu merken . Gleich am ersten Abend konnte
Christensen seinem -'Herrn die erstaunliche Mitteilung machen,
daß Mr . Landy sür einen englischen Spion gehalten wurde.
Casement lachte von Herzen über diesen Irrtum . Er ahnte
damals noch . nicht , daß ihm das Odium , im britischen Ge¬
heimdienst zu stehen, nicht nur hier anhängen sollte . Noch
viel später auf norwegischem und deutschem Boden erschwerte
ihm dieser ungerechtfertigte Verpacht seine große , heilige
Ausgabe . Von Mißtrauen verfolgt , mit Vorsicht behandelt,
ging er zwischen den Menschen ' umher , von denen er Hilse
und Rettung sür sein Land erhoffte.
' Doch hier auf dem Dampfer konnte er noch lachen über
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Hofsnungsfroh sah er in die Zukunft ^ Vorsichtshalber führte
er seinen Fahrtbericht in Briefform . Eine Dame schrieb an¬
geblich an ihre Schwester in Amerika . Kurz nach Kriegsende
erschien dieser Bericht zusammen mit Casements letzten Tage¬
büchern im Buch seines Freundes , Dr , Charles Curry , der es
in München herausgab . Unter dem 22. Oktober 1914, einem
Donnerstag , findet man dort folgende dramatische Schilde¬
rung einer Reiseunterbrechung , die sür Casements Vorhaben
von ungeheurer Tragweite zu werden schien. Der Dampfer
hatte — zunächst unbemerkt — seinen Kurs geändert . „Die
Aenderung wurde nicht weiter bekanntgegeben , aber alle an
Bord wußten stillschweigend Besclzcid. Gerüchtweise verlautete
etwas von britischen Kriegsschiffen nördlich der Shctland-
Jnscln und in der Nähe der Orkneys . Wir hielten uns scharf
nördlich ; der Kapitän ein netter Däne , erzählte mir im Ver¬
trauen , er hasse, aus diese Weise „keine Schwierigkeiten " zu
haben . Freitag , den 23. Oktober , fuhren wir „Volldampf vor¬
aus ". Am Sonnabend hatten wir herrliches , klares Wetter.
Der Kapitän meinte , wir würden gegen drei Uhr nachmittags
die südlichste Spitze der Faroer in L-icht bekommen . — Was
meinst du Wohl. liebe Schwester , was wir in Wirklichkeit
sahen ? —

Ungefähr um zwei Uhr rief mir ein Mitreisender die große
Neuigkeit aufgeregt zu : Ein Kreuzer!

Ich lief nach Backbord hinüber und das Herz sank mir.
Vielleicht fünf Meilen entfernt am Südhorizont war tat¬
sächlich ein Kreuzer sichtbar . Er hielt Kurs nach Südwesten.
Selbstverständlich hatte er uns gleichfalls längst gesichtet, aber

anfänglich setzte er seine Fahrt fort , als wolle er nach Ame¬
rika . Plötzlich änderte sich die Schattenverteilung er änderte
seinen Kurs . Ich sagte , daß er uns ziemlich schnell überholt
haben werde , wenn er es aus uns abgesehen haben sollte.
Ich hatte recht. Drüben gaben sie einen Signalschuß ab ; der
Rauch des Mündungsfeuers war deutlich zu sehen. Wohl oder
übel gehorchten wir und drehten bei . Der Kreuzer näherte
sich jetzt sehr rasch. Es dauerte gar nicht lange ; bis er unweit
von uns längsseit dalag wie eine gigantische eisengraue Bat¬
terie , mit zahllosen , drohenden Geschützschlünden gespickt, von
Wogen überwaschen , die über die Decks fegten.

An Deck drängte sich die ' in drei dichten Reihen ausgestellte
Besatzung zusammen . Signalwimpel flatterten , und zwei mit
Seesoldaten dicht besetzte Boote kamen trotz des schweren See¬
ganges schnell zu uns herüber.

Die Mannschaft kletterte an Bord . Es war Seiner Majestät
Schiff „Hibernia " (Irland ). Als ich die Ausschrift an den
Mützen der Matrosen erkannte , hätte ich die Träger umarmen
mögen , hütete mich aber wohftveislich es zu tun . Das Fol¬
gende nahm mir erst recht die Lust hierzu . Als erstes zer¬
störten sie unsere Marconi -Station , fast im gleichen Augen¬
blick, in dem der Offizier die Brücke betrat . Dann kam das
Prisenkommandv an Bord mit dem Union -Jack . Unserem
Kapitän wurde bedeutet , man sei zu seinem Bedauern genö¬
tigt , auf Grund bestimmter Instruktionen das Schift in einen
schottischen Hasen zu bringen , um dort weitere Weisung aus
London abzuwarten.

So waren wir
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halbwegs nach Island und mußten umkehren . Der Osfizier
des Prisenkommandos übernahm in Stellvertretung unseres
Kapitäns den Befehl , um uns nach Stornowah aus der Lud¬
wigsinsel , einer der Inseln der Hebridengrupp «, zu dirigieren.

Wir steuerten Süd -Süd -Ost. Für nicht wenige war das
Abendessen an diesem Sonnabend die traurigste , trübste Mahl¬
zeit , die du dir denken kannst . Ringsum sah man bleiche ver¬
störte Gesichter, Wenn der Blick dieser Aermsten mich streiste,
spürte man die verstohlen geballte Faust zur unverhohlen
sauren Miene . Glaubte man doch allgemein , ich hätte durch
ein drahtloses Telegramm die Ausbringung verursacht ! Auch
jetzt kannte ja keiner an Bord den anderen richtig und nie¬
mand konnte raten , wen sie fangen würden , wem es vielleicht
gelingen würde , durchzuschlüpfen . Ich lachte innerlich , wenn
auch mit heimlich nassem Auge , als ein Deutscher , der einem
Nervenzusammenbruch nahe sein mußte , zu mir kam und mir
— aus durchsichtigen , wenn auch nicht zutreffenden Gründen
— hoch und heilig beteuerte , wie aufrichtig er die Engländer
liebe.

Am Sonntag , 25. Oktober , morgens , liefen wir in den
Hafen von Stornowah ein . Ich war zeitig genug aus , um das
wundervolle Schauspiel des Sonnenausgangs zu bewundern.
Rechts und links tauchten zerklüftete Jnselchen und zahllose
nadclscharfe Klippen aus dem Meer wie die Zähne eines
Haisischrachcns auf , und weißt du , ich hatte das Gefühl , als
ginge es wirklich geradewcgs in das Maul eines Haifisches
hineiln

Als die Anker heruntergelassen wurden , sahen wir im
Hafen noch vier , gleich uns aufgebrachte Dampfer . Der Ossi¬
zier ging in einen Schlepper — zufällig habe ich mir die
Nummer BC 169 gemerkt — an Land , um sich unseretwegen
Anweisungen von London zu holen.

Du kannst dir vorstellen , wie trübselig uns der Tag ver¬
ging . Es war Sonntag , schottischer Sonntag !!! Die Kirchen-
glocken auf den Inseln läuteten ; wir konnten den Hall deut¬
lich hören und ich malte mir aus , wie man in London
gemächlich beim feierlichen Sonntagsdinner sitzen und sich
Zeit zur Antwort nehmen würde . Um sechs Uhr abends
hatten wir denn auch wirklich noch keinerlei Gewißheit über
unser Schicksal. Es wäre unsere letzte Nacht an Bord gewesen,
hätten wir unseren Kurs beibehalten dürfen . Das traditionelle
„Kapitänsessen " an Bord hatte besonders gute Dinge auf die
Tafel gezaubert und jedem eine kleine Flagge in den Farben
seines Landes beschert. Die L-tewards hatten alles schon vor¬
bereitet , und ich sand in meiner Serviette ein hübsches kleines
Sternenbanner , das ich als Andenken aushebe . — Ich ver¬
mute , daß kaum jemand in dieser Nacht geschlafen hat . Einige
der deutschen Damen weinten bitterlich , was mir sehr leid
tat ." ' s

Den Montag über mußte das Schiff in Stornowah liegen
bleiben , ohne daß sich irgend etwas ereignete . In dem erwähn¬
ten „Bries " an seine Schwester beschreibt Casement die sich
steigernde Panikstimmung an Bord des Dampfers . Im Laufe
des Tages würde ein anderes norivegisches Schift ausgebracht
und durste — von neiderfüllten Blicken von Bord des „Os¬
kar II " verfolgt , bald darauf wieder ausführen . Mittags kam
endlich der Offizier der „Hibernia " von Land zurück und gab
Anordnung , daß sechs an Bord befindliche
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seien. Zwei davon waren als blinde Passagiere gefahren , zlvei
andere waren Bcsatzungsmitglieder , nämlich der zweite Koch
und der Kapellmeister der Schissskapelle . Gegen drei Uhr
berichtete Christensen Casement , daß man weiterfahren dürfe.
Casement begab sich sofort an Deck, während gerade die Ma¬
schinen wieder zu arbeiten begannen und das Schiff .mit nörd¬
lichem Kurs dem offenen Meer zudampfte . Casement siel
eine Last vom Herzen . Frei fuhr er der Echüllung seiner
großen Aufgabe entgegen.

(Fortsetzung folgt)

X
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